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Eh. Königliche Majestät haben mir allorgnüdigst gestattet. das 
Resultat meiner Arbeiten über die alt - klassischen Tlion - Denk- 
mäler des hiesigen Königlichen Museums mit Allerhöehstdero 
Namen zu schmücken. Nicht ohne die IfofThung, dass die Eurer 
Königlichen Majestät vorliegende Auswahl von Gegenständen, 
welche zugleich den unscheinbarsten und den für Kunst und Al- 
terthum wichtigsten ihres Gebietes angehören , Eurer Königli- 
chen Majestät, dem erhabnen Beschützer der Wissenschaft und 
der Kunst, als ein geringer Beitrag zur Erläuterung Allerhöchst 
Ihres Königlichen Museums genehm sein möge, ergreife ich zu- 
gleich diesen Anlass, Eurer Königlichen Majestät die huldreiche 
Beachtung von neuem allerunterthänigst zu danken, durch welche 



ich, nach Veröffentlichung der berühmtesten Museen Italiens und 
Frankreich», von mehrjährigen Reisen zur lleimalh zurückge- 
kelirt, ein Asyl meiner Thätigkeil in den Kunstsammlungen Tand, 
deren Benutzung und Verherrlichung Ew. Königliche Majestät 
seit längerer Zeit Allerhöchst Ihrer besonderen Fürsorge gewür- 
digt halten. 
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Terraeotten 

des 

Hdnlgllchrn Museums zu Berlin. 

herausgcgeben 

»•n 

Tlicoilur Fanofkn. 


Die Terracotieu -Sammlung des Königlidien Museums ist durch den Ankauf der berühm- 
ten Sammlungen von Bartholdy und Koller, den früheren Besitz mehrerer Sammlungen 
von klassischen Denkmälern aus Griechenland, und den späteren Erwerb merkwürdiger 
Thonbilder etrnskischen Fundorts, eine der vollständigsten , die es überhaupt in dieser 
vernachlässigten Deukraälerklasse giebt, und bietet für das Studium alter Religion und Kunst 
einen Schatz von Belehrungen dar, welchen man bei Durchmusterung grofscr Marmorstatuen- 
Sammlungen, wegen ihres meist römisclicn Ursprungs, oft vergeblich sucht Der Unter- 
zeichnete beabsichtigt deslialb die vorzüglichsten Terraeotten dieser Königlichen Sammlung 
in einem Quartband von 80 Tafeln in 10 Lieferungen, jede zu 8 Tafeln, wovon eine oo- 
lorirt, mit knrzera Erläuterungstext in diesem und dem folgenden Jahre berauszugeben, 
und kann um so mehr jedweder anpreisendeu Empfehlung dieses Unternehmens sich über- 
heben, als die beiden ersten zu Ostern erscheinenden Lieferungen am besten bezeugen, 
wie sehr der Herausgeber Wünsche und Ansprüche der Künstler auf gleiche Weise wie 
die der Gelehrten in diesem Werke berücksichtigt. 

Th. Panofk b. 

Den Verlag des vorstehend angekündigten Werks hat der Unterzeichnete über- 
nommen. Die mit Sorgfalt ausgefübrten lilhographirten Abbildungen entsprechen voll- 
kommen den zum Grunde liegenden Zeichnungen , und werden daher gerechte Anerken- 
nung finden. Der Subscriptioos - Preis eines Hefts von 8 Tafeln ist 2l Thlr. und es 
wird nach Möglichkeit dabin getrachtet w'erden, das Ganze bis gegen die Oster -Messe 
1842 zu beendigen. 

Berlin, 2. r »s!en Juli 1841. 

CS. Reimer. 
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Unter den verschiedenen Gattungen antiker KunstdeukmäJcr nehmen die Terraoot- 
ten (•) /.war in Rücksicht auf den Werth des Stoffes, in dein sie gearbeitet sind, 
die letzte Stelle ein: sieht man aber anf ihre dem Gebiete der Rcligiou vorzugs- 
weise nuheimfalleudeti Darstellungen und auf die Zeuguisse mannigfaltigen , beson- 
ders alterthü mlichcn Kunststyls, für dosseu Erkenn tuiß diese Antiken oft die aus- 
schließliche Quelle darbieten, so muß man gestehen, dafs die bisher in der allge- 
meinen Achtung ziemlich zurilckgedrängte Thondeukraälerklassc durch die Beleh- 
rung, welche sie dem Studium der alten Religion und Kunst gewahrt, auf »orgfiÜ- 
ügere Prüfung und umfassendere Behandlung, als für sich bestehendes Ganze, in 
hohem Grade Anspruch bat. 

Wenn Ki^afta e. Ziegler, ein Sohn des Dionysos und der in einem tliöner- 
nen Sarge vou ihrem trauernden Gatten beerdigten Ariadne ( J J, als N’amengeber des 
KeramikoM in Allteu, und als Ahnherr der ansehnlichen und berühmten Töpfergilde, 
Ktgaptii, daselbst, von Pausa nias ( J ) bezeichnet wird, so dürfte diese mythische 
Person zufolge ihrer Genealogie, vielleicht weniger die Figuren und Bildwerke in 
gebrannter Erde, als die Gefikfse fxi(xöim), welche einerseits den Hauptzweig der 
Töpferkunst bildeten, und andrerseits au den Weingott enger sich aitschliefsen, 
höchstens mich die mit Götterköpfen häufig geschmückten Stirn/.iegel zu symbolisi- 
ren bestimmt sein. Der göttliche Ahnherr der Tbunbildnerei tritt aber unzweifel- 
haft in der Person des IlephaislM uns entgegen, welcher mit Hülfe von Erde und 

(1| fr. IW* A*/i« Wie «nrirA«- hltir* 4 &r(ilU 0» HmMvI AnM*f. Vol. Vff, p. IJ rt p«|. 41 iqf. 
«W ai riUlWSM in Skilift. Palt-n*i® pfi»o CTww Vbi« 4r S««lpU«r. Oclini^ar. 

Ojii ** |M(g- »» r |«7 cun 12 u«. in»*. (Sl Kifm/tm* mjw fnw II, um, * im Nni 4 m 

er. B«HrL 4*U‘ liubiuto AnWatog. (HW. f. 3*. — 0k*ytut A mw». 
liirUi iniarM i »MUBeiUi OgulM» 4Hta SkiU». Am. (3t t.ik. I. ui. I 
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Wasser die Pandora bildete f 4 ), wahrend auf geschnittenen Steinen (*) und Sarko- 
phagen (*) römischer Zeit Promrthnu »eine Stelle entnimmt, und häufig als echter 
Tbonbildner erscheint, an einem oder zwei Uolzstäben, xävaßoe, (’) Körper, Anne 
und Fflfse des Mensche» aus Thon gestaltend, mit dem ModeJIirateckcn bearbeitend, 
bisweilen bei schon vorgeschrittenem Werke durch Finger und Nagel gröfscre Voll- 
endung und feinere Formung hervorrufend f*). Die Arbeit aus freier Hand in Har- 
monie mit dem unermüdlichen Geiste neuer Erfindung chorakteriairt sowohl Stalueu 
und Siatuctteu, als Reliefs griechischer Künstler: dagegen ist bei römischen Wer- 
ken in diesem Stoff die Auwendung der Form insbesondere für Reliefs als da» Be- 
quemere zugleich auch das gewöhnlichere. Obwohl die Mehrzahl der Tbonbild- 
werke dem Umstand, dnfs sie im Ofen gebrannt wurden, ihreu GaUtingsiiaueii 
Terracotteu (öumjc 715*) verdankt, so fehlte es doch andrerseits im Alterthum auch 
nicht an ungebrannten Werken, cruda uperu, wie deren Cbalkoslhenes (•) 
am Kerantikos iu Athen angebracht halte, während die Gruppen auf dem Dach der 
König» hal Io daselbst, Thesrus , der den Skiron ins Meer wirft, und llrmera , die 
den Kephato» forttrügt, von Pausanias ( ,0 ) ausdrücklich als Werke iu gebrannter 
Erde erwähnt werden. Die auf der Rückseite der meisten , im luuereu bohlen, 
Thoufigureu oberhalb sichtbaren Löcher bezieht man gewöhnlich auf ihre Bestim- 
mung, au Nägeln sowohl in Tempeln, als Künstlerwerkstätten aufgehäugt zu wer- 
den; allein die vieleu dieser Figuren beigegebene Basis widerspricht dieser Ver- 
mulhuug und begünstigt die Ausiebt, welche die Löcher um des besseren Trock- 
nens willen angebracht glaubt 

In koriutb, wo die Töpferkunst ebenfalls vorzüglich blühte, legt die Sage 
dem Sicyonicr Dibufades die Erfindung des Reliefs in gebranuter Erde bei , indem 
er die von seiner Tochter auf der Wand gezeichnete Silhouette ihres Geliebten mit 
Tbon abdruckt c und dann im Feuer härten lief» (**). 

Wie antike Glaspaslen weit öfter als geschnittene Steine uns Bilder vorzüg- 
licher Werke griechischer Glyptik veranschuulicfaen, so dürften in manchen ausge- 


(4) Ifrw*- 1. Opp h D. v. so 
<5) nrwMi <.•-■«•. II, 4, i CataL 

i. IW. gr. tllCL IS«CL 1—7. aocli HCl XVHW. 
18». TM™ Vm 4*« Ornirnrn 4. K«a. Mm. IUKL 
1 AUL PM aa Uh . »a, 40. *41. *4Z Nm*. X, i*. s. 

(•) rwafl Mm l'i« Um. IV, U. MMm G. 
=»«.. XCI1, «81; Mmtn CapitoÜn. IV, *4; Mitttm G. 
m. xau, 888. CrrWW Anule fUkNrtke Tal. LXi. , 
Ht0f K. Mf%. w. 7 «m, 

( 7 ) nothu x, Mt, I» 


(8) mm U «»<x* * »»»Ü< W««*iWw. V, 

S. US. JH7. »ryi~A.uA ml Nml. Am pent. »itc |I.M «. 
l**Ui<n Httew* (ernmaa) Jm. Smi. VU, m 

{•) SM«. XXXV, I*. a. 44. 

( 10 ) ftu. I, in, I. 

(Bll Nim XXXV , 11, a. 43. Kr wird 
aach all 4rr talilnrr bwKli*»«, qal pntnna ftnmi 
l'lilimi lakidAu nqiwul J cf. BmM ad NmJ. 
OL Xin, 7. 
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zeichaetercn Terracotten kleine Modelle oder Nachbildungen berühmter Statuen oder 
Gruppen in Marmor uns erhalten sein. 

Der besonderen Publikation dieser Denkiaälerklasae sind bis jetzt nnr wenig 
Werke gewidmet: deneu von d'Agincourt (**) und T. Combo (••) liegt der 
künstlerische Gesichtspunkt aosscbliefolich zum Grunde, während dieser Antiken 
ungleich grüfsero Bedeutung für griechische Religionafursctinng erst tcjii Gerhard 
in seiuem Prudrouius (* 4 ) hervorgehoben und in seiucn Antiken Bildwerken durch 
Bekanntmachung einer bedeutenden Anzahl merkwürdiger Thoufiguren ( 1 1 ) erwie- 
sen, auf gleiche Weise in von Stackclberg's Gräbern der Hellenen (*•) durch 
eine Sammlung höchst merkwürdiger, attischer Idole begründet ward. Nftchstdem 
hat Millingen ( *’) noch merkwürdige Reliefs altertbflmlichen griechischen Styl» 
ähnlich dem vom archäologischen Institut (* • ) verOffen (lichten, Hekate und Eroe, und 
ich selbst athenische der schönsten Zeit im Cabioet Puurtales (* •) bekannt gemacht. 

Das Königliche Museum besitzt durch die merkwürdigen zutn Thetl aus dem 
Museum Bcllori stammenden Denkmäler der Altköniglichen Sammlung, die aus 
Athen und andern Orten Griechenlands mitgcbrachtcu Geschenke des Grafen Sack, 
den Ankauf der Sammlungen des Generalkonsul Hartholdy und de» Fekimarschall 
von Koller, durch spätem Erwerb vorzüglicher Deukmäler etrurischcn, römischen 
und athenischen Fundorts •), wohl die mannigfaltigste und in Rücksicht auf Styl- 
\erschicdenheit lehrreichste Sammlung, die mail nur wünschen kann. Obscbon in 
diesem Bande das religiöse Princip auf die Wahl und die Folge der bekannt ge- 
machten Thondeukmäler entscheidend ein wirkte, so reicht doch selbst eine flüchtige 
Prüfung derselben vom künstlerischen Gesichtspunkt hin, zu überzeugen, dafa 
auch für das Stndium der Knust neue und merkwürdige Beispiele der verschieden- 
sten Style hier ans Licht treten. 

Als charakteristische Zeugnisse des ältesten griechischen Styls empfehlen 
sich die Gurgone Tafel LXI, die Idole der Güa O/gmpia Tafel I und II, Ge Ku- 
rvt rophoM und Demeter Chtoe Tafel LIV : einen sebou ausgebildetorcn , aber noch 


(11) Rm««I de frifm. 4» mlphm wn 

Ion c»U*. Paria IM«. 

(13) Dnct. of tkf collect»«« of uc. trrraortu'a in 
tkf BriC Mm. LonJ. IBIS. 

(14) Za Um Antik. BilAv. 8. XIV. 

Oft) Tat XCIII -XCIX. 

(I«) Botin Inri Rom IM7 Ta/rl UII - LVtl, 
a®rV LXX-LXX1X. 

(17) Dm«L iMuou«. So. H, PI. 2. *. 


(16) M.iaam. UM. An Hnatilnt mcIiM. Tao. I, 
Ta». XVIII k. 

(IS) PI. II, PL XXVUI, XXXI. 

(») Do Dow < Jfn^iiMKlira SammUnir, *»«*ato 
Znamrlu v*d»triediiaelini Craprann *•« *•***- 
lung Am PnnöjHi *. Oimrfio dort* ProtMao Gerkanf, 
athnnlnrii«« an« lUr H», Hufratlt lAmkk ia Sloltcart 
d«rr6 midi rrvoftien, rooiUrli*« «ml aü<rnifcli»n Fw»i- 
«rta a«a Art Sammlan( Ao Dacbnaia 4* Srr n »»«n 
kotot rrwhen «ad intrreaaaoten Stoff aor F wtw t ia af 
ib*a*» Wefkra. 
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slreugen and ernsten Styl verräib der Slirtr/.iegel mit dem A'orakopf Tafel LII and 
LIII, die Gruppe des Agathas Daimon und der Agathe Tg che Tafel XL IX , die 
thronende Deuteier Melophoros Tafel LVI1 , das Idol des Dionysos Hakckeios Ta- 
fel XX XVI, der Kopf des Dionysos Kechentm Tafel XXXV, Aphrodite Potymnia 
Tafel XXII. Pandemo* Tafel XXIII, die slebcudc Demeter Thesmophoros Tafel 
LI, Thyone Tafel XXXIX uud die betende Nike Tafel LXIV. Dem schönen Styl 
huldigen dir Tafeln VII, XXI, XXVI - XXVIII, XXXIII, XXXIV, XXXVII. 
XXXVIII: iu der Reihe dieser Denkmäler lassen sich als Jowelen der Sammlung 
neben der Vase von Centuripae Tafel LXIII, der kleine Hypnos Tafel XXIV and 
die geflügelte Hebe Tafel XIII bezeichnen, durch naiven Ausdruck, liefe Empfin- 
dung. xarten Gliederbau und feine Erde, aus der sie gearbeitet sind, vor den mei- 
*lru Terrakotten hervorragend : uaiver Ausdruck ist auch den beiden Figuren Ta- 
fel LX nicht abzusprechen. 

Altitaliscbcr Kunst dürften die bemalten Stirnxiegel der Juno t'aprotina Ta- 
fel X uud des Akratos Tafel XLV, etruskischer die Statue der Proserptna Tafel 
III — V, römischer Kuiislausübuug die Venus Cythereia Tafel XVII, XVIII, die 
l entis Yictrix Tafel XX, 2, Ter psic hure Tafel XLII, die Reliefs XV uud XVI, 
XU II, XLIV, die rolheu Lampeuleuchter Tafel VIII und XXV, 1, Piu- 
tos Tafel XXXII, 2 aubcimfallrn. Zur Belehrung, wie Im Alterlhura derselbe Ge- 
genstand je nach der Verschiedenheit der Zeiten uud Kunstatyle verschiedet! auf- 
gefafst and ausgefuhrt wurde, find auf Tafel L uud VI Sphinxe , und anf Tafel 
LXI, LXII, XLVII. 4, LXIII Aledusen köpfe der verschiedensten Künste pochen 
zimjuumcngestellL 

Zum Scblufs mufs ich die Tbeilnatuae der Künigl. Akademie der Wissen- 
schaften uud «1er General-Direktion der Künigl. Museeu dankend erwähnen, da die- 
selbe wesentlich dazu beitrug, die mit bedeutendem Kostenaufwand verknüpfte Er- 
scheinung dieses Werkes zu erleichtern. 

Berlin, den 5 teil April I#42. 
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TAFEL I, 1. 

GUTES GLÜCK UND GUTER GEIST. 

Ivp) ’jifa&q. Jaifunr ‘j4ytc&6$. 


Mit Ze ui, dem höchstes der Götter, zn beginnen, wie es die Alten empfahlen 
der guten Vorbedeutung wegen, fällt bei einer Sammlung von Denkmälern in ge- 
brannter Kr de um so schwerer, je mehr diese Gattung Antiken dem Gräberschniuck 
und unterirdischen Götterdienst vorzugsweise gewidmet ist, und daher Zcusbilder 
nur als höchst seltene Erscheinungen uns darbiet et. Deshalb möge an die Spitze 
unsres Werkes zu gleichem Zweck, statt des Zeus, eiu Götierpaar treten, dessen 
Namen schon dieselbe Befähigung in eich schliefst, dessen Erscheinung aber auf 
dem Gebiete der Kunst bisher bald ganz unbeachtet, bald niifs verstanden, erst durch 
die mit deutlichen Attributen versehene Gruppe (') des Königlichen Museums zur 
Klarheit und Auerkennong gelangt. 

Auf einem Hügel ruht ein bejahrter Mann aus, den Gesichtszüge und Kör- 
perbildung, struppiger Bart und besonders die spitzen Ohren als einen Gefährten 
des Dionysos, als Satyr bezeichnen. Abweichend von dem gewöhnlichen Auftre- 
ten dieser Begleiter des Weingottea, deren sinnlicher Naturtrieb meist jedwede Be- 
kleidung verschmäht, oder höchstens, dem Waldleben entsprechend, ein Ziegen-, 
Reh- oder Pantbcrfcll über Rücken und Schulter sieb gefallen läfst, begegnet uns 
liier ein alter Satyr mit einem langen, Kopf, Rücken und Unterkörper verhüllenden 
Schleier, über welchem ein Blätterkranz, wohl Epbeu, als Kopfschmuck sieb er- 
hebt, während davon unabhängig eine breite Binde die Stirn umwindet. Seine 
Linke hält ein grobes Füllhorn mit Früchten aller Art reich beladen. 

Ihm zur Seite steht links eine Frau in langem, aufgeschürztem Chiton, mit 
einer Stirnkrone, und einem Peplos über dem langgelockten Haupt, den rechten 
Arm an die Seite gelegt, die Beine gekreuzt: der linke Arm gleich dem andern 
ganz vom Gewaode verhüllt, neigt sich nach dem rechten Arm des Gottes hin: un- 

(1) Holt« 4^ Zoll. IDcit« 4 Zoll, tot 4m too KoUrrad** NuamluAg. 
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ler ihm bemerkt mau einen runden schwer zn bestimmenden Gegenstand, wohl eher 
eine Schade, qwoäjj, (*) als ein Tympanum oder ein zusammeugerolltes Stack 
Gewand. (») 

Data hier an keinen gewöhnlichen Theilnebmer am bacchischen Thiasos zu 
denken ist, beweist die Abwesenheit der bekanntesten bacckisehea Attribute, des 
Thyreo» , der dem Dionysos geweihten Triokgefafse grölseren und kleineren Um- 
fangs, der Fackeln, ja selbst der musikalischen Instrumente, welche bei FeetzOgeu 
dieses Gottes niebt zu fehlen pflegen, Flöte, Tympanum, K Totalen, und nach Ver- 
einigung mit apollinischem Dienst, Lyra oder Kitbara. An die Stelle dieser cha- 
rakteristischen Attribute der Satyrn and Süene treten liier zwei andere, Schleier 
und Füllhorn. Verschleierung bezeichnet Nacht und Finsteruifs, in physischer, 
wie in ethischer Beziehung, und kömmt deshalb den Göttern der Unterwelt in Re- 
ligion und Bildwerken vorzugsweise zu. Der Herrscher der älteren Götterdy uastie, 
Satumus, begegnet uns mit einer unser» Satyr ganz ähnlichen Verschleierung aus 
keinem andern Grunde, als weil er eie chthoniseher Gott ist, and was damit zu- 
sammenhängt, ein Saatengott, worauf sein bekanntes Attribut, die Sichel, sieb be- 
zieht («y Diesen Charakter wird auch die männliche Figur unserer Gruppe für sich 
in Anspruch nehmen und durch ihre Verschleierung uns die Wahrheit enthüllen, dafs 
sie zwar nicht, wie man irrig meinte, der Gott Plutnn selber ist, wohl aber eine 
dem Gebiete der Unterwelt ungehörige, dem Geist und Charakter nach diesem Gott 
verwandte ond bisweilen ihn stellvertretende Persönlichkeit. Mit dieser Auffas- 
snngsweise stimmt auch das andre Attribut, nemlich das Füllborn in seiner Liuken, 
vollkommen überein, da es ursprünglich eiu Ausdruck des reichen Natursegens, 
und erst mittelbar des Reichtbums überhaupt, nur den Gottheiten zukömmt, welche 
aus dem Schoofs der Erde das Gedeihen der Saat und aller Vegetation, so wie 
das Einsam mein der Früchte zur Erntezeit zum Heil des Menschengeschlechts ge- 
währen. Nächst dem Erdgott und Reiebthnmgeber JJhntmv, der Göttiu der Erde 
Gaea oder Demeter, pflegt die Höre des Herbstes 'Omifa, das pereonifidrte 
Jahr *£Vmv töc (*), die Göttin des Glücks Tipi, oder ihr Spröfsling, der Rcich- 
thum niovTot, ein solches Füllhorn zn tragen. 

Nachdem auf diese Weise die Anschauung des Kunstwerks selbst uus im 
Allgemeinen Ober Sinn und Charakter der sitzendeu Figur unterrichtet, wird es 


(X) VeTfl. dl« Trm«otU»ngTiipf* U S«rA«rd'j An- 
tike* ßilJw. Tal. II. I. 

(f) Wufür w de» iteidMiw Herr TruiW tuO. 


(4) SM. Q*. Rom. Xi n. XLJJ. Üdu. Borb. Vol. 
IX, T. IITt. * '-ki G*l. nr- tl, I, 1; 111, I«. 

<&) JtJun. V 196 m. 
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Pflicht, die Zeugnisse alter Religion in der LiUeratur zu befragen, ob sie in dem 
Geschlecht der Satyrn einen so eigentümlich bevorzugten naebzuweisen verimigeu, 
and unter welchem Name» derselbe iu Opfern und Gebeten angerufeit und in Kunst- 
werken gebildet wurde. Die klassische Stelle för unsere Gruppe verdanken wir 
dem Pausanias (• ) , welcher in Lebadea beim Orakel des Trophonius eine heilige 
Kapelle des guteu Geistes ( JaifMvos , A/a&av') und des guten Glücks ('A'*»» 
) erwähnt, in welcher die Consultanten des Trophonius, ehe sie hinabstie- 
geu, eine gewisse Anzahl Tage zur Vorbereitung verlebten. In Lebadea also er- 
wies man den genannten Gottheiten an einer ihnen gemeinschaftlich geweihten Tem- 
pel statt ft besondere Verehrung. 

Wer war aber dieser gute Geist, der Freund und Gefährte des guten 
Glücks? Mit diesem Namen bezeichneteu die Alten den süfsen, starken, unge- 
mischten Wein, den Akraia s, wovon sie zum Frühstück nur einen Schluck ( T ) tran- 
ken (”), den gute» Geist als Erfinder dabei anrufend, im Gegensatz mit jeuer 
grofsen Kvlix gemischten Weines, die sie während des G&simals zur Ehre des 
Zeus des Erretters , welcher als Regengott die Mischung des Weines mit Wasser 
gelehrt batte, uraberkreisen liefsen (•). In Cbaerouea ward bei dem Feste des neuen 
Weines, den Autbeetcnen, im Monat gleichen Namens tüchtig gezecht, und der 
sechzehnte Tag nach ihm der Tag des guten Geistes ( (S) * * * * l0 ) genannt, wel- 
cher, entsprechend dem Fafsöffo ungstage flt&niyt« in Atbeu, den Skla- 
ven gleiche Freiheit und Theilnahme am Weingenufs gestattete wie den Her- 
ren f 11 )* Dieser gute Geist ward aber nicht blos als Weingeist, sondern iu 
der allgemeineren Bedeutung des Nat u rsegeugebers aufgefafst und verehrt; als 
solcher hatte er unter dem Namen gnter Gott, 'Aya&öi ftto^ ( ,a ) einen Naos auf 
dem Wege vou Megalopolia nach Maiualos ( 1 *); gemalt sehen wir ihn, vom Gott 


(S) L. IX, e. tnn, 4- 
(7) flr«. «J 

TK. /wr«!. Skt. IX, 137 a»tTO Gentum. 

(fl) In kleine* Triakfcfilten , Stk»». (V, IJO e. 
f|jfwrb«r*i*eh römische Stml. 8. 319. izfcruiput Ptm4. 
s VIII, TI. 

(«) Atiei «. II, 7, p. 38 <L Alkern. XV, «73 *. 
Cf. wlrMn. XV. ** 1 f , <M 6. A»U*m. V«r. Ilisl. I, 
SO; Cie. de K*L D«r. ttl, Mi Pnl I, 1, St 

Sri» r*t. Oe&MMen. 2 , f- 41 , p. W. Schneid. 

(10) rue. Sympo«- Ul, rn. Vgl. «en*ell>en in der 

Gestalt de« ininknnn Sileu za E*«l mit der herhrcft 
SALVs GEN. HVII. nmf einem Bleigefät« de« Blsoa*- 


«eben Mimnmj, bei Orrinrd Anlik* BiUaerke. Tat. 
UUTU, 4. 

(II) Memr», Gr. (er. ‘Ar&t**. 

(I/i wirten. II, 7, p. 3*1. CrtMaer Dioiyi. p. 214 
•( p. 17# ; «nf, Plael, p. 40 wird tenannt öja- 
3dt *«> pfeeyMC Stet. 

(13) PUtu. V|l|, uiri, S c. 4. Nkht za äbene- 
hen ine duelbK dl* B**ielinng de* guten Galle* 
zu dem Grub den Aru t e d r m o e mit dmn Bnnu»« 4** 
lickten, ;p!,«iix, dk xtyenX l*glaich »U R«t«WI- 
»ang für die Gestorbenen, die SoUgm, galt ( fi%t 
Gn. Gr. t ; Q«. Rem. LI!.), *o «ie tu dem Hierun 
4*r AÜien« M*clikniti«, «riebe girtth der Athene Aken 
war eine »ndr* Fon« fir Tij^ üc. 
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Vluton nicht unterscheidbar, auf einer nolamschen Amphora der Darandseben Samm- 
lung (’*)• ln Mantinea besafa derselbe Gott iinter dem Namen ‘EmdririK der Se- 
gen ge her, ein besondres Hieron in einem auch anderwärts sich offenbarenden Ver- 
haltnifa zu dem in derselben Stadt befindlichen Heiligtfanm den Zeus Suter (**). 
Das Attribut, welche« »eine Statue daselbst trug, war ohne Zweifel ein Füllhorn ("'J, 
sein Bild im Ganzen vielleicht übereinkommeud mit jenem neben Dionysos an einem 
GÖttermal auf Naxoa Theil nebmendeii Jüngling auf einer von mir bekannt gemachten 
Vaae des Cabinet Pourtales ( IT ), welche die Gottheiten von Elenaia einerseits, und 
die von Naxos andrerseits auf eine würdige Weise darstellt. In Sicyoo fand Pan- 
»Miiias ( |H ) im Aesculaptempel neben einer Statue des Traumes, den Gott des 
Schlafes einen Löwen ein. schlummernd, und denselben Beinamen 'EnMr w führend, 
wahrscheinlich ein Horn mit narkotischen Sä/len, oder einen Molmstengel in der 
Hand haltend ('*). Mit diesem letzteren Attribut entspricht der ‘Aya&öe Jaipmv 
dem Bonns Ectnins der Römer ( 10 ), dessen Bild mit Aekreu und Mohn in der lin- 
ken, und einer Patera in der rechten Hand Enphranor ( ai ) gemalt batte. 

Leuchtet aus den angeführten Zeugnissen die Benennung Ummon Ayalkos 
guter Geist, für die Figur des sitzenden Satyr unsrer Taf. 1, 1 genügend ein, so 
bietet der Koitus in Lebadea zugleich den passendsten Namen für die danebeuste- 
bende Göttin. Der znatronale Charakter, welcher sich in der ganzen Gestalt, in der 
schweren Bekleidung, Verschleierung und in dem Schmuck der hoheu Stirn kröne 
ausspricht, weiset uus von selbst auf eine der erhabenen Natur- und Schicksals- 
goltbeiten hin. Der Vergleich mit Kunstwerken, auf denen verwandte GöUinueo, 
namentlich Demeter and Kora in der Nähe de« Jakcboe Plntos, uns eotgegen- 


(14) 0« ITUtf Cat nt. d* Cab. Dar*»* SOI. X« 
f>ka*t Fiint. r. Not*. — Ftutma bttrla, «Jtu d'ant 
Imifwlv rt inmatltan n tot dt U droit« 
•it ateytre «t dr ln juwU Mf (+rtn dotonJnir rrm- 
pJi« dt gntfytt dt rata'u; war c&twonr dr myrit 
r»inmn um frant. Kn fntt dt Im f*t Di* Hobt, 
*iin in nt lnalyMr tahuic tt «Tis prj.f»/ ; ritt tun t 
irmt main r «eru.it M et dt CmMn mnt pbiait. Kt*. 
Knrfdirt Wlw t Cant tuaiqnt Ixlnirt et d'rm yeytna 
gni <o(4# tri Urne. PmetUe ‘Jpadtt d*U minht* 
■ otil ducIi juf der e!raiini»cfl»n Djilria Mnn. 4« l’Ia. 
<1it arcbtel. T. 1, p4. IV. mit S«p4rr. Füllhorn and 
<nita lfaar, «Brl TitrAbr*« Vu. <TIJnmiUon |V, U, 
za *rifnn»n »eia. 

(151 Font VIII , n, I. 

(16) ttttivd. Opi>. rt D. «. 125 
iHottaSi •■#. hI i4ti»prpo< I»auiv« » l/orta*. 


(I7> Ft. XVn. Mt>l ttr in dm (.ulliafM grl rieten 
Ah 1« St. IW, 8. 1 WS UbezMh dtt Frücht* in 
dem Linen ojmJ «ennnlhete ia 4« „Jüagliaf mit eiaern 
arofirn Triaihora eher einen Amprtoa." Za rerxlei 
«lien i»* 4irr Jüagling mit dein Füllhorn anf der Manie 
«nn Cjtieui, bei Orrbmrd Aul. BiW». Taf. CCCXI, 23 
Fla Um geaauit. 

(I*i) Lib. II, x. 2. VcrgU 4ta jo|#niilirA*i N;|iiini 
anf einer Löwealmnt achlummtrad hei Gal. 

4i Fir. Ser. IV. Stat. VoL 11 , Tw. 84 — 08 ; Gerhard 
Ant. Bild«. Taf. LUV1. Valeria» FeUeiMima» p*i- 
Mrin» D. P. 

(19) ZnonoM G«L di Fir. Scr. IV. »tat. Vot III, 
Tat. XXX VIll, p.130. FIhmM Fio-Cle». T-Il, Tw.6. 

(20) Tätif* Vmu d. cwhx St d. k Ha». Ul. 
Kl. V. Abtt. Dana« Kxtotoa IM. 

CU) ft«. H. N- XXXV, 9, s. 10. 
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treten, ( aa ) berechtigt, den Namen gute» Glück ihr beizulegen. Das den gro- 
fseo Göttinnen ziemlich allgemein zukommende Symbol der Schale gehörte ohne 
Zweifel früher der Tyche ( aa ), als das später ihr unentbehrliche Ruder. Das alte 
Idol, welches des Herines Sohn, Pharis, in einem beaondern Naoa der Göttin Tyche 
in Pharao in Messenien weihte (* 4 ), möchte aufaer dem Polos wohl auch nur einen 
Schleier als charakteristisches Symbol (* 8 J, and in den lländeu eine Phiale, höchsten» 
noch eiue Spindel als Schicksalsweherin getragen haben. Besonders wichtig aber 
für die Deutung unsrer Gruppe scheint der Umsiaud, dafs einer der berühmtesten 
Bildhauer Griechenlands, Praxiteles, dasselbe Götterpaar in Marmor dargestellt hatte, 
ein Kunstwerk , seiner Vortrefflichkeit wegen nach Rom aufs Capitol entführt, und 
von Pliniua (*•) in treuer lateinischer Uebersetzung als Boni Eventtu ei Botuu 
Fortuna* sitnulacra erwähnt, da Bouus Eventus, den man mit Unrecht als ctueu den 
Griechen unbekannten Gott ansieht ( aT ), genau dem Aaipttv ‘Ay*&ö* dem guten 
Loos entspricht ( aa ), dem beständigen Gefährten des guten Glücks. 

Wie aber in der Gruppe des K. Museums die Göüiun des guten Glücks zu 
dem guten Geist hiuzotritt, der seinen einseitigen Charakter des Weingeistes auf- 
gebeud, in der allgemeineren Bedeutung des Naturaegcngebers erscheint ( at J> 
so finden wir, analog mit dem Kultus in Lebadea, in EUs ( ,# ) ein Heiligthum der 
Tyche und links davou iu einer kleinen Kapelle den Daemou Smainoks Stadt- 
erretter, mit dem Füllhorn versehen, gleichbedeutend mit Plutos, den in Theben 
eine Statue derselben Göttin als Schoofskind in den Armen hielt (*'). Der Ver- 
gleich zwischen diesen nur dem Namen nach verschiedenen Begleitern der Göttin 
Tyche kömmt auch noch darin überein, dafs der Daemou Sosipolis in Schlangenge- 
stalt den Eleem erschienen war ( >a ), und der Jaiftvv 'Aya &6s unter gleichem Sinn- 
bilde verehrt wurde. Eine ägyptische Müuze des Nero ( ,5 ) zeigt die Schlange 
Agathodaemon mit Aehreu und Mohnköpfen und der Inschrift ISBOATABOJAlMi in 


(itt) OfrAmrd Amu BiMw. Ta/. 11, 1. 

(13) V*rgl. die V«M 4«a Nt—strmti bei Aibm. 
XV, Mt3 «, daa TktmfAüor in dm Ptoetidea bei Athen. 
XI, 471 c, and die Kytix mit der ItucLriA TTXKt 
AJATU (Hjperfcor. rhm. S4adim 8. Sil). 

(24) Pmms. IV, ui, 2. 

(15) Mtt. 0äfa>* mlAutm. T. 4i|M 

^■ m > , mtpjitmtm. 

(») H. N. XXXVI, 5, 8. 4. 

<27) Vm. d. r'Khn. 8t. 4 m K. Mob. IU. 

Kl. V. AbU. 1S55. 

(18) Cf. Sttf A. Bf». T. Amatiaffimm. 

(29) Mit OtrAard Prodrom. mythol. Kuavterklär. 


B. * 0 , Am. 70. eise allgemein* Idee «alten- 
den Sebickaali and Geiatea in AgalA* Tytb» 
und Agathoa Daimoa in rrt*n*»», trag« Ich «« »o 
roeLr Bedenken , a*a XnllM und KuaWbUdung beider 
anf ein »iel mateneUm« Gebiet liinwruin. 

(50) hw. V|, xxv, 4- 

(51) #*«**. nt, in, i. 

(32) rm VI, XX, 3. 

(SS) Motfm Nom. Aeg. imp- T. II, 0; Cwnaer Ab- 
bild- S. Symbol Ta/. 1, 11, Omijmimut Bei. de 1'AnU* 
PU LO, 180 4 
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gleicher Tbiergeslalt erscheint um den umnetitcn Omphaloe desGe- 

auodheitsgebers hcrumgesrhlängelt auf einen, schonen pompepinUcbcu Wnndge- 
nuildc (><). Allein selbst Tgche Agathe verschmähte die Scbiangengeatalt nicht 
immer, wie wir ans einer ägyptischen Münac de* Kaiser» Hadrian [>*} ersehen, 
wo sie als weibliche Schlange mit einem Siatrum und einer Muluiblnme, gegenüber 
der männlichen Schlange des Daimon Agathas erscheint, welchen ein von swei 
kleinen Schlangen gebildeter Cadocen» (*•) ausaeichnet. Nicht andern dürfen v.ir 
„„„ wohl da» Gotterpaar in Epidanrna (»’) ynratellen , welche» unter dem 
Namen 'En.««., die Segengeber, in der Nabe des Acncnlapbadea von Auloninn» 
l>io» mit einem besondere Hieran bedacht wurde, dieselben Schlangen, welche den 
Wagen der Eleusinischen Demeter und ihren ScbOtalingn Triptolemos regen, and 
dguen wir auch sonst sowohl auf Silbers. Deren von Tndles (*•), ab auf ErrmOu- 
rrn von Cyricos (»•) begegnen. Uiernnn folgt, data die Knnstbildnng der7.«<Jdr«.. 
sie sä unn menschlich mit Trinkhürnen. oder Füllhtouern in der Hand, oder thie- 
rbch in Schlangengestall, von der Darstellung der römischen Laren sich we- 
nig unterscheidet. 

Diese unsre Groppe wirft zugleich ein unerwartete« Licht auf mehrere Kunst- 
werke, in denen ein bärtiger Satyr, dem nnsrigen vergleichbar, neben einer ver- 
schleierten, langbeldeidelen Frau, in der nichts berechtigt eine Bacchantin vorausiu- 
setren anfirilt. bisweilen aber auch nur die KOpfe vot. beiden, in GcsiehUaflgcn denen 
der erwähnten ganret. Figuren vollkommen gleich, in einem ebenfalla unbestreilbaren 
fcusammenbang uns begegnen. Auf dem merkwürdigen, von mir im Cabinet Pour- 


(34 ) Mb*- Uorb- Val. IX, ts». XX, 

|36) X«*pi» Nun- Aeg. isiy- T. VII, ß, GWpnioa* 

puuii.no«> 

(KO Morrob. Satnm. I- JO* : ArfWtwm ***** 
fequ* T - * S’ f *** tJ "PP* 4 **' 

tut, Atfyptü ftvttnduml, Dt** pn» r*titt* homini 
»»«rt «tMihMw *dt**t »emummir* 6m<fhOt*. n««» 
Wm, £*6r*n't « P*" SoUm m Lm ~ m 

UtHfi ~l*.< . M ut ; rt 

«*. w M «I Dt* ertdit*. 

(37) r*»i. II, Txta, 7- Mttmmti De** dt M«. 
,5t. T. II, p. »9. «*, <8, 71; S»ppl^*»' T. IV. 

p 2öl. N*. 1*3, IM. 

(3*) Cislophoc«, »r der Rückseite iwn 9*»d*®*™ 
vor d..m W«e**kM*eni Comb# Mm. Hunt. T- «0, XIX. 

fl») Dm brennend»! Fackel" B c « rBnd en ; mitten r**- 
„l„. b„J.. f» hOS*. C,m,r Mw HssL 

T 24 XV , wo mr jedoch’ wsbrscbMnlieh in der G*- 
,ult WUniicb« Zwilling«, un DiMtwentünne er- 


itehrinen- Cxta zwischen KcbUageaaavudaea ’JEat- 
Mut hei Gerhard Btr. RpUf*l 1, X. 

(40) SM. de I*m). rt Our. XXVI. TW« di gW«»* 
aAU» Ape*»»« 5t* ‘ UtMot (Opp- et D. r. 1X1 
— 1X5) i/M* c mi «iia»e< {*&$»*»* 

epacaref«»«- Zimmomi Gel. d« Ftr. Ser. IV, Ter, 144; 
G«4p»M»f Relig. PL CLI. »I «. Mm.. BNb. Vol. IX, 
Uv. XX. Von dem König Sm^u Tmitim* wird einer- 
icito mit lleinjc »nf 4»* Mine Mette» be£nicM*nde Kr- 
Kheinnng jrnr* Aicbonphnllu »ersiehe«, er tei «in 
8*km (PKn.H.N.XXXVtl,nni; Mar. 

dn Fortan, Rom. X); nndrencit» aber gilt er sb et* 
Günstling der Furt unn, mnd errichtete namentlich der- 
jenigen Glücksgöttin, auf die es ans hier besonders 
kok um ml , der Ferfae* Born», «nf dem Fora» Bon- 
rinnt ein «igenthimliobra Hnligthaw Der Lern fumi- 
hmri* mAm wahrscheinlich bei der F*rtu*u R-iuu im 
Mythos des SmdM T W tsms dinssfl m Solls ein, welch« 
Juiftmt ■|s4*< Ui der 7in 


Digitized by Google 



TAFEL I, 1. GUTES GLÜCK UND GUTER GEIST. 9 

tal&s( 41 ) bekannt gemachten Ambrz-relief scheint ein bärtiger SsIvt im Begriff eine 
verschleierte Frau fortzutragen 5 während ein Rehkalb zwischen beiden Figuren sichte 
bar ist» dient eiue grofee bärtige Schlange auf der Rückseite dieses Denkmals zur 
näheren Bezeichnung der männlichen Figur, ein Delphin unterhalb der weiblichen 
als Hieroglyphe für diese letztere. Ich trage kein Bedenken , den Satyr Dal man 
Agathas neben der durch einen Delphin, wie auf den Münzen von Antium («»), ft i 9 
Tochter des Oktanos ( * 5 J sich darstellenden Güttin Tgche Agathe zu erkennen, weif» 
aber die Anwesenheit des Hirschkalbes nur durch die Identität der Tgche Agathe 
mit Semen* (**) zu rechtfertigen. Ein vou Gerhard in seinen Antiken Bildwer- 
ken (*‘) bekannt gemachter Deckel einer Cista mistiea zeigt einen ilhyphatlischen 
Sileu bei einer verschleierten, in wollnem Cbitoo gekleideten Frau, unsres Bedan- 
ken* als Jaipuk 1» ’Ajaööi neben Tvxn 'Ayu 9 >i, da einerseits der ithyphallische Charak- 
ter als Zeichen der Naturproduktirität diesem guten Geiste unentbehrlich ist (*•), 
andrerseits in dem Namen Ti^av (« 7 ) den derselbe Dainuu, als Phallus auch zum 
Grabdenkmale gebraucht, zu führen pflegtet 4 "), seine enge Beziehung zu der Göftiu 
Tyche sich ausspricht. Wie aber auf öffentlichen Dokumenten so gut wie auf Grab- 
inschriften diese weibliche Gottheit vor allen andern als Beschützerin angerufen ward, 
und nicht selten neben ihr der Daimon Agathos (*•), so darf es auch nicht Wunder 
nehmen, dafs die Köpfe beider auf kleinen Reliefscheibcn aus gebrannter Erde, in 
antiken Gräbern und unter verbrannter Asche sich vorfinden (*•), von denen das 
König). Museum mehrere wohl erhaltene Exemplare besitzt, welche in dem Diony- 
sischen Cyklus dieses Werkes in den Farben der Originale bekannt gemacht wer- 


(41) Pt. XX. Vjl. O.t I, 10 der ImyronU 

ftmmutnt äetF InttiMo nrtkrml. und *1***» Naidonjr* 
0*1. di F'tf. J*rr. V. C»mm. Tar. 15 , n. 2, bmom- 
Her« aVr drn X andidalu-r 1« Kr*, wolcham der Dn»- 
m« .IpofW», la Af*i Kirm min Kpidutra, ata L)«h- 
nnclina ilwal. iiiilrl» aWrtialb dnsclticu Tp tAe JjUlll 
in SctilaiiKr**fcftdung r ndt *d mcln-in< Moaum. 

anlirXi T*t. XL.) Af*ike Tyr kr *tr. de* H|>i<i*4. bei 
Orrkrtrd Ktr. S|. T*r II. 

(42) Otrkard Anl. Bild«. Taf. IV, 4. T|L Xm- 
aom Ga), di Fir. Krt- V. Caiwu. Ta». SO, n. 5 

(43) Wer- Tkrog. WO. wie NiiiMTii» Torbur d«w 

iXfiM». r*w. i, xuiu. 2 . 

(44) Ort, v. Tai V- cf- PO ui. I, XXXIII, 3. 

i,45) TaL CCCII, » *■ 7 

(40) VergL di* Steine dtwelbrii Diwn »ul 4m 
Brttuaaehweicfctra Onjxc»CiU bei htrkxrti Aulik* 
Bild« Taf. CCCX, »■ Piüdwaa. S. 7- 

(47) Rtjm. M. l. ». He*. *. Tlrjoaf. fnai iir 
•ij». aliat di li* M|4 U» ' jiifH tyf. JHfrd. IV, »I. 

Tarrmtcttt*, 


vofmOr di to> d*ir nrt( fti* ' /4i fuila» ön^aMi, 
»►*»« di Tax**—, *«t 4» Ti,aat •» ftavtr aar« aäJUa •»». 

a£(p Iw i«( !«(•••< i alla *■» amrä ii{ 

■te«, oa»f «ptilaai» (*'» iftnrUrama ***.!,<• rr*„ K 
*ai xd» »Ta»»' I» . di Uf*i «om jllH/mni ,, 
•■iw», »a&ror Kciaar( * ' f» „ amlf ««. 

Grat» «« flörvr ./mti'Huui , mil* ajil («^ ail«^ 
•W«K «VIK o d<«| 19JXMPU t^i( >WW, film- 

'•i atuiMi I* t«i| divlu«, 

(IS) Aan. Hk I'liutil ArtUoL T. I. p. 30)- ||. 

(40) Baeikh Tkw, |u*c?~ gr T. I, So. 4. toadrrt 
daher mit Beeil aut der bei peUli* Befundenen En- 
ta/el (bo{ «ad Tn«; •« dwftt Her Bejntl de» ml), 
ren «eni*«T all«meia m laaai-u, «ielmehr aut ’Ajm- 
4*1 «drr \*/ii4o< jmifima X« brxwhen arm. Uri 
den Rnnw-n« eatepnelit brkaiutllifb qmaä (rhj 
9»r «l Her Formel ‘ Ar*e$ K|j; aut Grabiiucfariflrn 
»bvl «BteT D. M. (OlU Mn«.U, | dirtt-IU'n GottbeHrn 
ku mtUkrx 

(50) Bullet. d«U‘ lujuiui. Arcktwl. 1H29. p. 21. 

t 
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den «ollen. Allein auch in |dem kostbaren Goldschmuck volcenter Gräber fehl* es 
□ich* an Typen dieses Götlerpaares , Jderen Aehnlichkcil mit den bisher genannten 
Denkmälern selbst bei einem flüchtigen Anblick sieb leicht ermitteln Ufa*. Das merk- 
würdige gotdne Halsband de« Herrn Rougemout von Löwenberg f 11 ), im zweiten 
Band der Monumenti inedili dell' Institnto Arcbeologico Tav. VII. bekannt gemacht-, 
zeigt eine Anzahl antiker Glaspasteu, welche oberhalb sämmtlich mit dem Kopf der 
‘Aya&ij Tijri in Gold, unterhalb mit dem unsres bärtigen Satyr in gleichest Metall 
geschmückt sind, welcher bisweilen dem mit Stierbörnern versehenen, Achelous- 
Ahnlichen Dinnysoskopf seine Stelle einräumt, dessen Bild merkwürdigerweise un- 
ter den vorhergenannteu in den Gräbern Nola's entdeckten ReHcfsebeibeu sich eben- 
falls voründcL 

Zugleich mit diesem prächtigen Halsband ward ein schwerer golduer Ring 
gefunden als Fassung eines braunen mit einer Taube geschmückten Karneols, um 
welchen jederseita der Kopf eines bärtigen Satyr in grofsartigem , altertümlichem 
Stil io Goldrelief heraustritt ("). Dieser Kopf iat derselbe, welchen die männliebc 
Figur unserer Gruppe zeigt, und verdient dalier deu gleichen Namen Jaipmv ‘Aya- 
&oe, kann aber zugleich zur Veranschaulichung jener Maske des Akratot ( 4> ) die- 
nen , welche in dem durch die Parodie der eleusinischen Mysterien berühmten Hause 
des Polylion in Athen, das später dem Dionysos geweiht ward, in der Wand ein- 
gemaoert gewesen ( 4 4 ). Die ganze Figur denselben Akratos lernen wir am besten 
aus Silbermünzen von Naxos (“*_) kennen, und aus mehreren vorzüglichen \olceu- 
ter Vasen bildern, wo dieser Dämon bald mit einem Rebenzwdg in der Rechten, 
eioeu vollen Weiuschlauch wegträgt (**), bald mit einer epbenbekräuzten Kelche 
auf dem Kopf und einem Kantbarus in der linken, dem auf einem Flügelwagen 
sitzenden Dionysos in gleicher Weise als dienender Gelahrte vorausehreitet , wie 
auf der Rückseite desselben Gefäfses Hermes dem TriploUtn (* T ). Ein bemalter 
Stirn ziegel mit dem Kopf desselben Dämon JJcratos wird im Verlaufe dieses Wer- 
kes in deu Farben den Originals im baccbischen Bilderkreis seine Stelle finden. 

(XI) tsmmmt An*, de 1'lnjLtnL Arrh. T. VI, 
p. 243 tiUjrt die Kopie für die de« Pm» and der t* 

Haupt geflügelten ApbrtSil* t re*ln. 

(.Vt) Mon. ined. dell' LuUL Areh. Ton. 11, Ta». 

VII, ekeo/UU fäx Pa» erklärt. 

(53 1 Otfbmrd Antike Bildw. Taf. XVII. aaf einer 
Va*e de* Wiener Nw*n UATOIH al* birtit»r, 
ephenbekränater Saryr mit einem Kantlianu, p|»i- 
abw der eptienbekii alte« UIPNXB aut einem TrinA- 
iorn in der Rillten o*d einet federnden Fackel in 
der Linken. 


(Ml PmuM. I, ii, 4. CT. Iu-W Mut. Iluac T. 
», XV. 

(M) tarnt* Mn». T. 3«. IX, X. Cf. Mu». 

Rerii. VoL V, Ta». L. 

(M) Oerdnrd Aiu-rteun.« YaaenUldor Bd. I. Tal. 
XXXVIII. rer» nachm ifamd dam Diunyio« mit livn 
U»n, di« Riickjaite leigt Hepbainto* za Manltkdnr, 
Hem «in fldtender Ktnoi r*l|tttftUa*l. 

(37) fef*«rd A antritten* Vumb. Bd. I. Taf. XLI. 
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Ohne den silenesken Charakter des Kopfes «öd dessen entschiedene Satyr- 
ohren, Uefse sich die Benennung zweier alten Naturgotlbeiten . Ops und Satumtu, 
von denen der letztere auf einer Wiener Gemme verschleiert, mit einem Füllhorn in 
der linken lland erscheint , zu Gunsten oosrer Gruppe geltend machen. Wenn Ottfr. 
Müller (■•) treffend den Apollon Agyietu als kouiseben Cippua schildert, in Vor- 
höfen und an Tfaüreo stehend, wo das Oeffentliche an das Privateigentum! grenzt, 
um Gutes einzulassen und Böses abzu wehren, weshalb man zu ihm um gutes Glück 
(upi rijas aya&äg) betete { 5 *), und dienen Apollo Agyiena mit dem ithyphal tischen 
Hermrs der Athener vergleicht, insofern beide als allgemeines Zeichen des 
göttlichen Seegens aufgestellt wurden: so leuchtet ein, dafa dieser Apollo 
Agyietu, zu dem man rij-ac dpa&äg betete, mit unsrem Daimon Agathot in einer 
Geistesverwandtschaft staud, die auch äufserlicb bei beiden in dem Symbol des Pbal- 
Ius sich kund geben konnte. 

Wie in dem erotischen und inusicalischen VerhäJtnifs zu Olympos. im Mythos 
und in der Kunst (••), Pan nicht selten die Stelle des Jlurtya* einnahm: so scheint 
derselbe Gott Pan bisweilen auch unsern Daimon Agathas vertreten zu haben (•*), 
namentlich im Main Altia in Olympia (•*), wo ein Altar der Agulhe Tyche, dem 
Pan und der Aphrodite gemeinschaftlich geweiht war, letzterer vermulblich als 
Tochter der T'ych«: einer Dreizahl von Gottheiten entsprechend der gleichen Zahl 
Grauen, welche unter dem Namen ’Jxurjtai Blüthengöttiuneu eines besonder« 
Altars in der Nähe »ich erfreuten. 

Waa den künstlerischen Werth unserer Gruppe anbelangt, so tritt in dem 
gegenwärtigen Zustand die weibliche Figur wegen ihrer allzu grofsen Abgestumpft- 
heit dermalsen hinter die raäunliche zurück, dafe es des griechischen Geiste» dieser 
letzteren durchaus bedarf, um die ganze Gruppe vor dem Vorwurf ungebildeter rö- 
mischer Kunstausübung sicher zu stellen. 

Hätte die Statue der Agathe Tyche beim Prytaneum in Athen nicht bei wei- 
te» die unarige au Scböubeit künstlerischer Auffassung und Ausführung übertrof- 
fen, so würde sie schwerlich die Liebe eines vornehmen Athener», wie Aelian (•*) 
berichtet, iu so hohe» Grade entflammt haben, dafs sic zuletzt seinen Selbstmord 
berbeiführte, weil der Senat sich geweigert hatte, sie ihm za verkaufen. 

M) !>•«* I. WO X, Tu. IV, Pi«. UTHrnl. Vot |||, T«. XIX; Mu. 

IS») Im Teiu|tul <lc* ■liiOmai'Uchi'n Apoll wird di« Borb. Vol. X, T*»- XXIt. 

■ Jjw+v T«rt for Tin- uiii uad Nitm-u» »rwikrt ( Cb«»- (61) ImproaU Cramir. Ar II' Imlitnt Arcbtol, Cent, 

ball Mnn Ami*. p. SS). Cf. Stmmt Aaiiq». of Alben* IV, 12. Fortun* fnmipiia con «rruro r pa(m, u 

T. I, p- 2S Mull er Dcnkm. «. IL. Bd. II. Tif, XII, tompngMta dkl Om Phi«. ('oruoli. 

IM. RorU Corp. Iiucr. Gr. No- 464. <*£) V, it, 4. 

(60) Pitt. d'Ercol V*J. I, l*r Dt. Mu. Borb. Vo*. (M) V M , ». [X um. 

~ ' 2 * 
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TAFEL I, 2, 3. TAFEL II. 

GAEA OLYMPIA. 


Oie drei Idole thronender Göttinneu, mit einem vom Kupf über dem langen Chiton 
herab wallenden Peplos, das Haupt mit einem Polos (*), oder mit einem Modius 
(Tat I, 3.) geschmückt, dürften schwerlich eine« passenderen Namen in Anspruch 
nehmen, als den ihnen bereits beigdegten (*) der Gaea. Diese Göttin, deren ma- 
tronaler Charakter in dem griechischen Worte Paia die Gebärerin (*) eben so 
deutlich sieb ausspricht, als in dem Beiwort Allmutter, womit Prometheus (*) 
sie anruft, offenbart zugleich in ihrer sitzenden Stellung mit eng anliegenden Hän- 
den und Fölsen, — falls diese Eigentümlichkeit nicht ausscblic&iich von dem Ty- 
pus der ältesten Kunstepoche herznleiten, — die zu ihrem innersten Wesen gehö- 
rende Eigenschaft der Stättigkeit (*), welche einer besonderen Form unserer 
vielnamigen (•) Göttin, der '£rria t dem persooifidrten Erdfeuer (*) zum Grande 
liegt. Damit aber die Rücksicht auf den physischen Gehalt der Göttin Gaea nicht 
der Erwägung ihres ethischen Elementes Eintrag tboe, müssen wir uns auch Gaea 
als älteste Inhaberin des Orakels and Weissagerin (•) vergegenwärtigen, und zu- 
gleich bemerken, dafs Themis, welcher Gaea selbst den Besitz des Orakels and 
die Kraß der Zukunftdeniung uberlief* (*), io ihrer äufsereu Erscheinung von den 
Idolen, die uns beschäftigen, wenig abwich, höchstens durch eine Schale ( ,0 ) in 
der reebteo Hand. 

Zn Gunsten der Göttinnen mit dem Kopfschmuck des Polos den Beinamen 
’OXvumia, welchen Gaea in einem neben dem Tempelgebcge des Zeus (**) ihr ge- 


(1) OtrK > «nf Prodrom. mytUd. K«*«Wtlir. S. 24, 
Aud. «7; H. 2S, A»rn, «2. 

(I) Otrhnrd Prodrom. S. 30, Anm. 70 
(V) Pinl. Crstjl. SO. p. 410 r. Jttekyl. CtiOvph. 
124. «*d. Olymp. VII, 3S *4. *«nM. 

{4) 4mA IVom. *. BO 
(5) Marrvl. Sitarn. I, nun. 

(0) 4«tcA. Pros t. HP 


(7) Murr**. I €. 

(N) Jw lyf. Pro*, r. tll. 

(II] .tr Äthyl. Kamen. ▼. 8-4; Pmut. X, », S, AoU 
qn.it *f ton. dcotichc Aug. Vign. Tat. 3t, oo. 3 
Mi Uer Denkm. I. K. Kd. I, Ttf. IV, t3t. 

(10) Am. Vitt, uv , 4. 

(11) IW I, rin, 7. 
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weihten Heiligthume in Athen führte ( 41 ), geltend zu machen ('*), darf man um 
so weniger Bedenken tragen , als die größere unsrer Thonfigure« (Taf. 11.) vermöge 
ihres athenischen Ursprungs an deu Kultus dieser mit besonderen Festspielen ge- 
feierten ( ,4 ) olympischen Gaea, der Gefährtin des Zeus (“), sich uuuittel- 
bar anscbliefat, und auch sonst der Beiname Ultima, wie in »Sparta bei der Aphro- 
dite als Gefährtin des Zeus ( 1 *), der Dione in Dodoua vergleichbar , und io Eins 
am Berge Kronion bei Ilitbyia, der Wärterin des Snttipoli* (•’), selbst telluriscbeo 
Gottheiten sich aitscbmiegt, sobald der Begriff des leuchtenden Mondes mit ihnen 
7.usammeuliängt (**). ln diesem Sinne läßt »ich Gaea Olympia als „ätherische 
Erde und gebärendes Prinzip der gesummten Schöpfung des Universums" ( |a ) a«f- 
fxweu, obachou der Ausdruck ätherische Erde leicht zu Mifsverständuis.sen An Lais 
giebi, und daher „Mund nnd Erde zugleich" \ orzu ziehen sein möchte. 

Die Bekanntmachung von Thoubilderu, wie die vorliegenden ( H ), vermag 
zugleich deu gegenwärtigen Mangel an Schuitz- und Steinbildern aus der ältesten 
Zeit griechischer Uildnerei minder fühlbar zu machen , und die dadurch in der Kunst- 
geschichte entstehende Lücke, in Verbindung mit deu auf Vasen gemalten Gutter- 
idok*u zum Tbcil wenigstens zu ergäuzen. Des Pausanias ( al ) Uri heil über die 
Werke des Dädalos, dafs trotz ihres ziemlich eiiifitliigeu Ansehens doch etwas 
Göttliches ihucu inwohuet, findet auch auf die Idole des König!. Museums seine 
Anwendung. Ihr altertbümiicher Charakter, der sowohl iu der Gcaichtsbilduog, als 
in deu eng au den Körper sich anschließenden gesenkten Händen (**), und bei 
Fig. 1, 3 in den noch nicht auseinander geheuden Füfaen (, 33 ) sieb verrätb, weiset 
uiis auf die älteste Periode griechischer Uildnerei zurück, wo die Götterbilder der 
Harnischen und ah-attischeu Schule von deueu ägyptischer Kuustf* *) sich wenig un- 
terschieden. Hicmit stimmt auch die Behandlung des Haares, sowohl Hinsicht« der 
Loekenreiheu der Güttin auf Taf. II, als der Scheitelung uud regelmäßig herab- 
wallenden Flecbten bei der Figur Taf. I, 2. Wenn das Idol Taf. 1, 3. unter al- 


<U) Pt*t. TW. XXVII. 

Hfl litrkatä A«L llil.lt. , ». », 4 m. 70. 

Hfl IMjfm. 0.1 #W. l**4h. IX, 177; Ottimrd 1. 
4. Oflg. Kt. 

(IX) Piilo'Aor. »p. Jfn.rnb 'nun I, x. Cl.Sfu 
»KM if. .4 lim. XV. WM t. Hirn*— FV*t > ‘Oiofofar 
m*Um <» 

(16) JW III, zn, V, 

1 17 1 P*m*. VI, xx, 3. 

IlSJ Pt*/' Hi* H<frct, Oncvl. XIII *1 mmtfar 
o» 44 ilrpntmr rs*. oi if o* ui •»- 

»Mf«» ’iv***H n^op*JiT»»- 
<1») Orrbnri P.odrüBi. 8. K 


(SO) Toi. I, 7. «iriii.cln r Ab tu ult, { UnÜar. H*l« 

di« Oticioolu e,; L, tavite ij L. Orr 

Art»d- • Afit.tr« Itililwutrn Tot XCV , *. — ToT- I, 3. 
oo« «Im vm> Kutl.whrn Kointnlu«g , 9 ÜmjU«. H>.&« 
.1« Orip.noU sj L . , Up-ü« J| Z. — ToC II , «tWi- 
*rl^n l'riprwnj,». »bin. Z., RrHii X} Z. vmlovlim 
l»» , i Onb.xrd An Ute Jtililw. Toi. CCC'I, 1. 

(ii) Lib. 11 , IV , 6 . 

(Uj X» 5 f{ Diori. 1 , 09 ; •*#.-/• •*«. 

■•J %*U oA*«yok waU^nt Ehod. IV, 76- 
(2t) ApvUori. II, 3, *. 

(34) l>iod. I, c. (W. IW |, sin , X, Pamofkm 
Cob. 1‘uortale» p 47. 
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leo dreien sich durch Rohheit und höchstes Alter auszeichnet , ao läfet sich in der 
Figur Tafel II, deren sorgfältige Bemalung an verschiedenen Stellen besonders des 
Chiton noch wohl erhalten, und deren Sandalen - Schnürung (**) nicht zu über- 
sehen ist, die Nachbildung einer alte« Tempel - Statue mit ziemlicher Sicherheit 
voraussetzen. 

rSS) Wut. Qo. B«m XXX- imrfmlu i Mi (TfUiM , »ö ft) w «vrär, «■ dl IrifjiU; n ft fitlot 


TAFEL III, IV, V. 

PROSERPINA. 


Die Seltenheit wohlerhaltaer Tboiwrtatuen gröfseren Umfangs (*) gieht der auf Ta- 
fel III gezeichneten einen eigeothiimlicbeu Werth, der uns bestimmte, dieser in 
Cbiuai, dem alten Clusium, entdeckten GAtterfigur (*) eine der ersten Stellen in 
unsrem Werke eiuzaräumeu : das archäologische Interesse, welches sich an den 
dargestellten Gegenstand knüpft und in den nicht gewöhnlichen Attributen der Sta- 
tue beruht, schien in Verbindung mit dem artistischen Gesichtspunkt bedeutend ge- 
nug, uin neben der Ilauptansicht der Statue noch eine Seitenansicht auf Taf. IV, 
und eine Rückenansicht auf Taf. V. zu rechtfertigen. 

Mit einem Peplos über dem langen kurzürmlichen Chiton bedeckt, in der er- 
hobenen linken Hand einen Mobnstcugel, in der rechten ehemals vielleicht einen 
Spiegel (’) haltend, ruht eine weibliche Figur in einem mit breiter Lehne versehe- 
nen Sessel, über welchem au der Stelle eines Kissens ( 4 ) ein Pantherfell auage- 
breitet nach hinten herabbäugt. Wie bei Cybele häufig zwei Löwen, bei Hekate 

kr* rum ifw. VIII, xurin, 4); Mil w <irin Tem 
rrl 4*r Demeter in P*tra« di« reim yU» Qaetle für 
Kr»nk* ud Herelui-nkong IBM S pfleget* ( Fan», VII, 
*»* • 6>- l»drl» könnt« di« Göttin Buch tan« Blume 
wu Aj.-hrc.dltf und Sj.n in Her fm ge»« iliiu-i»« 
Hund geholten halien. 

|4) Hi*« »im ginicke» I.« I.nttolil mit dumbrrgr- 
l.reitetcm Rehieil hat Apollo kiiluodo, mm Sit* iol 
*i»fv Vaa« bei Orrtard America. Vaaeabibker bind I 
TU. XX«. 


(1) Ol« berühmlratcn tollen ut dem mit dem »eh n- 
It A Heft dieae» Werk» aaflxogebende« * intet* ad* a 
AulMtz tiker Terncotte» aCi*r «mahnt »erd*«. 

<» Gwicliiwl { der Gfdtfl« dra Original», denen 
Höh* 2 F Rf Z. . d-»*-n Ihrrtta I F. 7 Z. betragt. 
Darrt. Herrn IW. GrrAanf lur da» Koatgl. Muenm 
inwtkM, 

<J) Vgl. Orrkard Antike Bildw. Tif CCClV.U. 4 m 
S piegel in der Wind im Nim drr peapojn» bei Ai» 
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zwei Hunde wächterartig an den Seiten der thronenden Göttin sitzen: so umgiebt 
hier eine kauernde geflügelte Sphinx jederscits die thronende Gottheit Dafe der 
auf einen» Pfahl befestigte Kopf, welcher gegenwärtig deckelartig der inwendig hoh- 
len Statue aufsitzt, nicht ursprünglich derselben augebürte, leuchtet auf den ernten 
Blick ein. Man darf nur die Köpfe der Sphinxe, so verstümmelt sie auch leider 
jetzt erscheinen, naher betrachten, besonders die Behandlung des Haares und den 
Schmuck der Stirnkrone, um die Ueberxeugung zu gewinnen, dafa bei so gearbei- 
teten Nebenfiguren die Hauptfigur schwerlich die gleichen Eigentümlichkeiten ent- 
behren konnte, am wenigsten eine Stephane oder einen Modius, in IJcbereiustira- 
muug mit den übrigen unzweideutigen Attributen einer Königin der Unterwelt. 
Hiezu kömmt, da£s der Kopf eine Arbeit aus gebrannter Enlo ist, während die 
Obrige Figur niemals gebrannt worden. Unsres Bedöukeus kann der gegenwärtige 
Kopf mit Obrlöcheru zu metalluen Ohrringen versehen, nur als ein höchst wohlfei- 
le» Töpferfabrikstock rohster Art gelten, wie dergleichen zu Hunderten ohne Kuasl- 
ansprdche angefertigt wurden als Köpfe für Todte, um Kanopeuariig (*) den mit der 
Asche des Verstorbenen gefüllten Geßdsen als Deckel zu dienen, oder den mit dem 
Todienkranz und andern Uoterweltssymboleu auf Sarkophagen liegenden Figuren 
der Verstorbenen (•) aufgesetzt zu werden, worauf auch die fast leb- und lichtlo- 
sen Augen hinzudeuten scheinen. 

Hieraus folgt, dafs wir unsre weibliche Statue unbedenklich zu ihrem eignet» 
Besten enthaupten müssen, um sie von dem nuedleu und gemeinen Geist, den dieser 
Kopf über das ganze Bildwerk artistisch und archäologisch ausgiefst, zu befreien, 
und ihr so die Wörde einer Göttin, auf die ine im Aiterthum Anspruch hatte, zu- 
rückzugebeu. Das Symbol des Mohnstengels , welches der Erde, einigen ihr ver- 
wandten Gottheiten ( 7 ), vorzüglich aber dem Gott des Schlafes zukömmt, würde 
an and für «ich schon hinreicheu, die dargealellte Göttin als eine chthoniscbe zu 
bezeichnen. Auf dasselbe Element der Unterwelt weiset auch das Pardelfell über 
ihrem Stuhl: es findet sich zwar auf der Schahs des SusiasfJ im Königl. Museum, 
als Schmuck von Klappstühlen nicht au&schltelslich bei Dionysos und Persepbtroe, 
sondern auf gleiche W eise bei drei andern kosmischen Götterpaaren : allein die spä- 
tere Ausdehnung des Gebrauch» von Tigerfellen darf uns nicht hindern anzuerken- 
uen, dafs ursprünglich der Panther als reifsende» und hitziges Thier (*) zum Sym- 

<*) Mmuni. iw4. Mi' tmUL A/tA*o» T. I, T»t. 
XXIV. Orrkmrd THrIicImIiii Hm Xöw|1. Humum 
T«C VI, VII. 

pf| HiAfa. II. P-3S«. Hm t* nqnffitu* ift.i- 

nu*4tr*i. 8. Im»(j I, XIX. 4-.it. 


(6) Mitnh Anticlii Monum. T*». XIV, I. X Ts«. 
XV. •. XVI. 

(«) Mit*, Ami. Muntim Tw. UX, LX- 

(7) D« Gottu fjclie Qa.i 4cm Bmui Knnlu* 


Digitized by Google 



16 


TERBACOTTKN, 


bol and Begleiter des Dionysos gewählt ward, und daher such dessen Fell ('•) 
dem männlichen und weiblichen bscchischen Thiasos so häufig zur Bekleidung diente. 
Die beiden Sphinxe endlich, die zwar als architektonische Ornamente am Throne 
des olympischen Zeus (>*) und des amykUiscben Apoll ('*), der Athene ('*), wie 
der Demeter (»<) erscheinen, gehören doch ihrem Wesen nach der Unterwelt an, 
and finden sich daher auf einer antiken Paste ('•) in einer, wie bei unsrer Statue, 
von dem Thron unabhängigen Stellung neben dem sitzendeu Unter weltagotl, der wie 
Nemesis einen Scepter und einen Zweig in den Händeu hält Die genannten drei 
Attribute dünken uns beweisfällig genug, die Statue unsres Museums auf die Gemalin 
des unterirdischen Zeus, die Königin der Schatten ('•), Proserpina, zu beziehen, 
welche als Schutzgöltin der Verstorbenen zu ihrem Grabdenkmal diente ( ,7 ) und 
am Todestage von den Verwandten mit Opfern und Weihgescheukcn besonders ge- 
ehrt wurde. Der Styl der Statue hat nichts mit dem eigentlichen tuskaniachen ge- 
mein, der dem äginetischen sehr nabe kömmt und in vielen Erzfiguren Etruriens 
kleineren und grnfseren Umfangs sich offenbart : er schliefst sich vielmehr Hinsicht« 
der auffallenden Gedrücktheit der Figur an die Skulpturen der etmskiseben A scheu - 
urueu von Voltcrra und Perugia au, in denen neben nicht zu verkennendem Ein- 
fiufs griechischer Vorbilder, provinzieller Geschmack und uufreie geistlose Kunst- 
auMlbnng in solchem Grade bervorsteeben , dafs diese Bildwerke des schönsten Vor- 
zugs hellenischer Knast, des Charakter» der Einheit fast immer entbehren, und da- 
tier selten dem Beschauer einen befriedigenden, harmonischen Eindruck zurticklaseen. 


41 jMN«f «« hll-l» «• gfintataw für yfck* 

twtf, •+* n^Jn ui^a, *mi In VfL Ulf» Cher» 

(Ihm OiIkibu) oder l*ra»<imn» eut i-tncni l’unlli.r ne- 
ben *Kh, »( ein«» Viie 4« UrUedi dr» Pim ( der 
t*rd Km. BiM», Taf. \Lfll) im Kbnifl. Muirua»; 
Klii'<»nr).ira durch einen Panther *)inbetoif1 taf dem 
Harten de« h>pwln j fVw 111, will, 8); nnf Ar» 
Ui-iuf» dm Krnmtdiinc Hm As*«* mm*m | Uil/m V»*. 
jw.iiU Tort. I, ft. L'IIU; rf. dr- Wirre Cnk- 
Vw. 374. 

1 1 0.r Orr hart! Trif»k*r baten «in kuwigl. II ine um» 
S. », Amu- JS1. „wie »tu ebenfalls (pH eckte barchi 
»rlir Reh- «Bll PardelMI ein oryliirWn IibW de# 
SlefB^nhiTBTTift, | Mural', Hatwrn. I, IS; Norm l\, 
!•*!)." ln beiden Fülle» nt «Aer n»r »om lUhfell in 
diesem Sinne die R«d*> 

(ID euer. V,n,t 

lir P«# III. Ml», s. 


(IS) Jtfroanef d. Mt-d. gr. Br*. 4#s Pu«rfc* a 

Pt LXXV, Ä Silbermedaillon dr* AUalidm pAilr- 
U m » . 

(14) Fieroeri Mn». Pie-Ctem. To«. VII. Tac.JLLV. 

(•3) Dr» (itrkariT trl.rn Hantml un,r , Imprsnto uem- 
Mfir delf ln»uutA Archml. Cenlw. II, IS. \ c |. H» r 
Telete Thron mit N|ihk*»e» daneben aal >trm Vat 
morlacrelirf »on TA>tea Ann. drtl’ la»rit. arcbewl 
Tom. I, Tn», d 'eg*. C. 

(I«) Dii-irlhe (rättin, da* lUnpt mit *uwr tlanrr 
kxonr fiber dr« berabfUIrnden Schiefe* eescl.umrkl. 
»itrt. einen Knrjd.fr in bf K.-rAlm haltend, auf eiMt 
Tliro«, lui.K'-lirn *on Zew» und llektte, | n ,j a<m |>j. 
•trlon, auf di-Mi n Hinten iw« den GtAd irapenAe 
Hidiinse rohen ( Nnnu», dnU‘ Institut. AnJ*.pl Vol II 
Tn*, xmn) 

(17) Mh*N nndebi Mot. um. Tn*. UX , I f. 
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TAFEL VI, 1. 2. 

DIE SPHINX. 


Dm Räthsel, welches die Sphinx (') von ihrem Berggipfel Phikion ( a ) den Tbe- 
banern zum Verderben kerabs.ing , hatte des Laioa Sohn, Oedipus, glücklich erra- 
tfaen ( s ), indem er jenes Wesen, das Am Morgen »terfÖfsig, am Mittag zwei/üfcig, 
am Abend dreifüfsig erscheint, auf den Menschen deutele in seinem Kindes-, Man- 
nes- und stahbedfirftigen Grcisenalter. Allein das ungleich schwierigere Aäthsel, 
was die Sphinx seihst in der alten Religion bedeute, bat bis jetzt kein Oedipns 
vollständig gelöst. Der Grund davon liegt zum Theil in dem Mangel an litterarischen 
Zeugnissen ( 4 ), die Aber diesen dunklen Punkt griechischer .Symbolik Licht zu 
verbreiten im Staude wären, zum Theil aber auch au der Verschm&hung archäolo- 
gischer Hülfe, welche merkwürdige Kuuntdenkmäler zur Entschädigung für jenes 
Schweigen der Schriftsteller darbieten. 

Während Aegyptens Denkmäler die menschlichen Sphinxe stets flügellos, und 
von verschiedenem Alter, sowohl männlich als weiblich, darstelle«, zeigt die grie- 
chische Kunst nur weibliche, mit Flügeln versehene, bis in römischer Kaiserzeit 
wiederum Sphinxe gleich denen Aegyptens ohne Flügel ans begegnen, wovon Ta- 
fel VI, t. anf einem Basrelief- Fragment (*) ein schönes Beispiel liefert. 

’Afmar 'Al Im tajf* fUr « 4>v«’ „i, 

finiiat ko. la» «oc/4 o» lii, «. ifitnot 

41 Mfjp «oPa» «** *■*« wt/pn» rat 

tm‘ »nS» »oi « ’i^smlaa/fc f^a/r 

aii&a , oytjyw* Mtfl *o*JUe* cima. 
l'ltm. 1. c. p.ijl : Tip 4t **£ »ötfio t> iq ftmlmw 4 •ft/S. 
ll'«uU*Ti wir <loi Itrw» lU-a Attrlyfiu . di« ttphinx, 
m würden wir w»t.r*cb*u»lieli grüwdlidim- Heiebnca« 
‘Uran •dlöffi'n, »U »** den obertUrlilicbrn Bctwür 
Im der Sjihiw» in dr» SUfAmklei Oedif . Tyr. i, M, 
v. ISO. v. BWI. 

(j) tiermbwet { dp* Oricinal*. du 6 XMI Btrtic 
ttd Aj ZoU Hebe brUigl; *ut drr *ou K«il*r*cb«a 
SuMUung 

Ai m/ 1 H fffTUfnllr». “ 


(I) Tochter der F.cVidna nnd de* Typho» (ITreied. 
Iheop 32fl, Amtloü. Ul, t, 7), CPMitdt von Her» 
; .4, ml IW I. f- Nchol, K*rtf. Pbnmi«, 1700 ; Vftlcktr 
Tril«c- #• ®der «oa Diony*"* ffMwI. Nr*. Tliewf. 
iJJI : . Von lu.w (Kurtp PWw. «10), »oa Are* (Hy- 
pwth. Km. Phoe»,|. Ki« Wird »arb «*»* unrbaliehc 
Torhter 4rw Irfiwi l Pm*. IX, Uf, Z) puMl, uW 
liiit «ich mit /.am I«- Spion* |.V«amlet »p. Aato 
tun. Lib. c. VIII , Ab«, de ITjutil«L »rc&eol. VoL V, 
p. 290) »rtuteirbe». 

(2/ .Ijiuliad I. c. Fm». IX, xmv, 2 
(d) Mit Hälfe vtaM» Traaue* (IW. I. C-J. 

(4) Cltm AU*. Strom. V, p. A70. fft?! 4t, mg 
4 nr* tim nna>i, ■>! n »*6 wph »#f* «4« «ui|- 
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Bei den Aegyptem standen die Sphinxe oft in Uuigen Alleen (•) vor den 
Eingang der Tempel, theila ab Wächter des Heiligthums (*) und Sinnbilder des 
RäthselhaAen und Dankeln der Theologie selbst ( 8 ), theils als Ausdruck der in 
dem I/öweukörpcr charakterisirten Stärke (•) nnd Hitze, zugleich aber auch des in 
dem Menschenkopf sich offenbarenden Verstandes ( 10 ). hi der griechischen Reli- 
giou betrachtete sie Rottiger (>*) mit Bezug auf die Münzen von Chioe, als Hüter 
der bacchiachen Orgien ; wohl mit Rücksicht auf ägyptische Lehre nennt Ger- 
hard ('*) die Sphinx „das königliche Thier”; für das Bild der gebeimnifa vollen 
Natur hielt sie Oufried Müller (■*), ich selbst (**) vermuthete mit Rücksicht auf 
ihre Lö wengestalt , Wohnung fo Berg höhlen, Vielbrüstigkmt und Weissagekraft, 
eine bisher übersehene Form der Göttin Gaea in der griechischen Sphinx; Dr. 
Braun (“) ward durch die Entdeckung eines Vasenbildea ( 1 •), auf dem ein Strab- 
leudiakus ihr Haupt gröfatentbeila umgiebt, veraulafat, sie fbr die Göttin des Mon- 
des zu erklären. 

Fassen wir* die Sphinx ins Auge, wie sie auf griechischen Kuiiatdeokmä- 
mäleru uns entgegentritt, so führt das Symbol des Modius (Getreidemaafa nnd Frucbt- 
korbj, — siehe (»’) die Figur 1 uusrer Taf. VI — womit ihr Haupt häufig ge- 
schmückt ist, und aus dem bisweilen eiu Blumeubüschel »ich erhebt (*•), eben 90 
bestimmt als Weintraube, Weiuampbora und Aehre, die auf Münzen von Ckiosf*) 
vor ihr liegen, auf den Gedankeu einer Erdgöttin. Einer aolclten ala Saugerin 
und Nährerin der geaammten Natur entspricht auch der Sphinx merkwürdige Viel- 
zitzigkeit (siehe Fig. 2. unsrer Tafel VI) welche bei einem eigentümlichen grie- 
chischen Denkmal (**) von Delos zu dem Gedanken von Beulen und der Vorstel- 


(fl) Om«r Symbol. Th. I, 8. «08. 

(T) Krllir. 4. VMWyai. IL1, 8 .«H. Du- 

inf brjitkt aidi noch Hm Wort at««, «omi< HapktMtt 
0*4. Tyr. r. Ml. Hi« Sphina bezeichnet ; u wirtlichen 
UuaHeUt* u H*b»i ao »-WC . wie bH Hrn mit flnl- 
ehe« ThicrbiM hezeiclmrten Kriwry*a zu denken. 

(8) CM. de lahL H Oma. tX ; CUm. AU*. Htiom. 
V. p. Ml. 

(*) CUm. AU*. Strom. V, p. M7. 

(M| CUm. Alt*. L e. 

(II) Krliörung der Vaaengrmfld» Heft Ul. S- W- 

(11) AmccIm«*» Viianbiidf» 8. 10. 

(13) liandb. d«r XrebkoloRW 5- 344. Note«, S. «81. 

(14) Mutet Blaraa p. 76. 70- 

(15) An«. Hoff Institute Art&roL VoL X, p. 287 *■;. 
Sarh Ine Uo por6 Hi peender per U hu, die mini» 
ad aeeowdo MteiB del tu eick ipuide dapprrtulte 
«errare, li »Sage, 


(IS) Moaum. Incd. dell’ laabL Val, II. Tat. LV. 

(17) tJezeiehnet | de* Original», Ha» kJ Zoll hoch, 
am der allen König!. Sammlung IwratuimL 

(IS) Von SntaaHated ( Vojag« en Grwee, Deuawn« 
Lhr. p. 163, pl. XLt.) fäT Lote* »rMärl au* dem Mo- 
diaa einer Doppelaphint aufetaigrwd , auf einem Mini 
liege! von l**öa. 

(10) CotuW Mm. Hunter. T. 17, XX, XXI, XXIII; 
T. 10, II. 

(20) .Hrrrrmmhf Narr» tri e of a Jonruey Ihrough 
Grrec* ia 1880, )»- SB etiena« in driwer 8 Fol* 
hohen Figur eine llarpyia; andre vor ihm aaaatea 
aie KU-phantiaaia; Mm (Jahnwhrr. A*t K. Bayer. 
AUH. Her Will. Zweiter Bericht. 18211—31, S. *4) 
mne Sirene ala Tod«*giitUn. Ri« Ut gestochen 
In der Kxpeditäon Frugal*» He Motee Tom. Ul. pl. 
2Z. und tob OrrWd | Amt. de l'liutituf Arrkeol. VoL 
117) ala BaarrLi-f d'ua Sphiax poai i'aae maniere eia- 
g altere an gr führt. # 
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Iung der Pest selbst (**) verführte, aber schärfer geprüft nicht in halberem Grade 
befremden darf, als die noch weit unschönere Vielbrüstigkeit der epbceichen Arte- 
mis. Drittens das enge Verhältnis, in welchem Hermes, auf einem Karneol des 
K. Museums ( la ), zur Sphinx tritt, als Reich (liumgeber mit dem Geldbeutel in der 
Rechten, auf ihren Fittigen stehend, erinnert zu sehr an die sitzenden Rüder der 
Ge (**) oder Tyche ( l4 ), denen Herne« mit gleichem Attribut sich nähert, als 
dafs nicht eine Ideenverwandlachaft dieser drei weiblichen Gülterfiguron der Er- 
scheinung zum Grunde liegen sollte. Mit einem Widderfell uragürtet und einem Ca- 
duceus in der Linken treffen wir denselben Gott auf eiuem merkwürdigen Vasen - 
bilde (*•) zwischen zwei Sphinxen, deren aus dem Rücken emparschiefsende Stech- 
palmen ihren Charakter der Vegetalionsgöttinnen offenbaren, und die wir deshalb mit 
Demeter und Knra, oder richtiger, da Alterrcrseliiedeubcit bei beiden Sphinxen nicht 
statt findet, mit den beiden Horen Tballo und Karpo verglichen (*•). 

Wenden wir uns nun zu dem von Herrn Dr. II raun veröffentlichten (* f ) 
Vasenbildc , wo einerseits die Soune hoch am Himmel im Mittag steht, weshalb die 
Satyrn sich in Schalten und Kühle des Waldes flüchten, andrerseits die Sphinx, 
das jugendliche, lauggelockte Haupt mit einem Strahlendiskus geschmückt, zwischen 
zwei Epheben sitzt, deren einer, vor ihr fliehend und rückblickend, einen Stein zur 
Wehr in die Höhe hebt, der andre mit seinem bekränzten Pileos an die Dioakoren 
erinnert: so läfst sich die ßrsunsebe Ansicht, daCs die Sphinx hier als Mondgöttin 
erscheine, wie auf einem gleichzeitig bekannt gemachten Stein, wo die stehende 
geflügelte Sphinx eine Mondsichel vor drei Sternen über ihrem Haupte hat (*•), in 
der Beziehung rechtfertigen, dafs der vollstrahienden Macht der Sonne auf der einen 


(ii) M 'elf irr Rhein Mu». BuJ fl, K. MB u. ff. 
AcfTallea nnb *», da£» der «blhg idirn-liutiinmrnde 
Typo» der Matura toa Chion, »» die Sphtnx rhrn- 
falb ««f A inj. l,o r» vor ueh hall , nicht Herrn W. »or 
dr« litee der loi^ta (die bei Sopk. Oad.T. *.87, 2* al* 
dit( tinruhart wird und bi der 7*Uia 
Hute* bei Mttttn Gat. Mythot CL, -wS, 5 in der Antckan- 
lirbkeit ton Unach und Wirkung rrarteiat) rrrwahrte, 

(dl) HmkUIomo« Deter. d. Pi*rr. gr. da Cat. 
Stau*. II n. V||l Kect. 404. ruickm Vera. d. e— 
•rhn. Steine d. K. Mu. III Kt. II AMh. Mermr *»79. 
Vergl. die Sphinx naf einem Cippat gegenüiwr dem 
Lyra uni Xithun aafertigenden Mercnr, im ReJiar 
*»nrr Krueheihe de« Blncnn'nrhen Mummt {Jfaaaie 
Pompeji. T. II, p. Z Vign. Matter Oenün. Band II, 
Taf. XX«, SSHi. 

(iS) Grabrelief tn Vertu, Mmft* Mu. Vemt. Tb. 
»I. I. 9, Matter Denkm a. X. Bd U, Tat. XXX, 3 JÄ; 


Pompejaninchet Wtndgem. Mut. Bort««. T.XI, t». 38; 
Min«- a. n. 0. 530. 

(»4) PaatjHijnniteba» W a a V grmq ld r. Mut. Hort«« 
T. V|, t». 5; Motte* D.nkm. a. X. Bd. II, Tat XXIX, 
315; Geachnitteae« Stein , ImpeoaU (»emmar. Ml' In- 
tUtat. Arrtrat. Cent. IV, n. 14; Matter Bd. II. Taf. 
XXIX, IIS. Sphinx alt Neuem* anf ein Rad t ra t « ad, 
riwvntt Mn». htClrm. T. V il , Tar. XV a. 

<ÜJ Mw. Bia cm pl. XXV. 

(J6) Mw. BUcm p. 7«. Vetgl. OerrUrd Ktraak. 
Srirgrl Bd. I. Taf. XXVIII, &; «Jrrtarrf TrUkaehaten 
Taf. VI, V||. di« Hi »«n mit gleichen BUttmwngen. 
Orrkm rrf, di« LkchrgattheUen , Abb. der Akad. d Wim. 
INSH. Taf, PT, I. Lotnatd unten an» Halmen, Tkieraa 
de* Ko», kmonruhMtd bei Labarde Vaa. da C«mte 
de Lemberg T. II, PL XLV. 

<87| Monom. Ined. d*U‘ InMitnt. ArfW. Val. II, 
Tn*. LV; Anml. de IImUl VoL X. p. 886 — m. 
i*>j Anaal. de HnottC nicht« 1. Tit. d'A«. O. I. 
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Sette dieser Vase, als natürlichster Gegensatz, auf der Rückseite, der Glanz des 
Mondes entgegentreten Wörde, und aufeerdem die dem Erklärer entgangenen Miinz- 
typen von Perga in Pamphylien zu Gunsten der Sphinx als Mondgöltin zeugen. 
Die Erzmünzen dieser Stadt schmückt Deutlich bald ein lorbeerumkräuzter Bianeu- 
kopf mit Bogen und Köcher am Rucken, auf der Rückseite APTEM . . IIEPl'AIAZ 
um eine sitzende Sphinx ( 3 *) f wofür eilte Münze mit dem Kopf und Namen des 
Auto nimm Pius da« Idol der Diana von Perga in einem zweisäuligen Tempel zwi- 
schen zwei Sphinxen auf Cippen nach weist (**}; bald der verschleierte mit einem 
Modiua versehene Kopf der Göttin auf einem geflochtenen , Oraphalos-ähulkhen Korb 
statt Unterkörper sitzend, in eiueia DUttylon ( J *), mit der Inschrift 1ILITASAC, 
oder auch dasselbe Idol mit einer Mondsichel über dem langen Schleier und mit 
vielen Brüsten, in einem Tempel D1ADS. PK HO. (**), endlich anf einer Münze 
derselben Stadt das gleiche Götterbild im Flechlkorb, umgeben von den beiden Dios- 
kureu (**). Der Vergleich dieser merk würdigen Müuztypen unter einander führt 
auf die Vermotbung, dafs in Perga die MoudgötUn Diana, die auch öfter Fackel- 
tragend (* 4 ) erscheint, bisweilen die Gestalt der Sphinx statt ihres sonstigen höchst 
eigentümlichen Idols nicht verschmähte. Die Frage, weshalb die Form der Sphinx 
grade in Perga an die Stelle der dort angebeteten Unuplgöttiu getreten sei, könnte 
müfsig und unlösbar erscheinen, wenn nicht die Etymologie der Namen bei dieser 
Forschung bereitwillig uns zu Hülfe käme. Das Wort (**) bedeutet nemlicb 
in der griechischen Sprache die Umscbliugerin j a }, und diese palästrische Ei- 
genschaft ist es auch , welche die Sphinx im böolischen Mythos nur zu sehr gegen 
die jungen Thebauer geltend macht (* T )w Derselbe Begriff liegt aber auch dem Na- 
men nifffm Eiuschlufs (**), so gut wie dem Namen IhQja^ov f a *) gleichbedeu- 


<*) Mummet H. M«d- fr T.UI, f 41», «.7*. 

Gmfntn.t Kelig. Hl. LXXXVI , 320 m. 

Mit) SimmI T. III, -Ifci, » «0. 

(31) GtrUtd Antike Ibldw. CCCVI . 4. 

(3*) Gerhard a. a. O. OCCVI, 6. 

(M) Q<r\«rd CCCVI, A t. 

(•Ml Miammtt Diin d. Med. T. III, p. 400 a. 74. 

(35) C rtuzrr Symbolik Th. I, K. 498. meiat 4aa 
all* gmebhahe Wort lei (W* , fil nt*r»p|, woher 4t 
Berf bei Tbcbm armen Namen <f>i*>** erholten ; dann 
lief*» lieb 4t Nam» der noi>UW*< J'pjyj, wi# Äo- 
pift. Oed. Tyr. *. ISO »i« »mal, aul *w Hin*#. 
4e» Orakrl gebenden Vugd im lleiligthnin 4»» Ar»» 
in Twn (£»»■»• Mittlt. Anttqn. Rom. I, p. 12, 24) 
r*rgi»ichen , und ein merkwürdig«« bmliit anerklirtr» 
Vaaeabild de» Neapler Mumin (Neapel» Antiken, S. 
M7, Vaaen Zian. II, Sehr, I, 1473) tueattl la VfT- 


bin4nng »etren. Cf. N*r Crntjd. p. 07 ■ «f<n» «»tl 
ffyr*- N* ryt*. pifH. f4.a, cf //-/«. 

(30) D«lt di« Allen 4ir»e Omlung de« Wort«« 
Spl/t grkawnt und beaotit, beweiw *o»ohJ )rnri Ar m 
milr«4crh*-n Nrhrr llnaebo», okrr dem Kuipedoklr* »n 
{nrkrirWvr Veti . »ff/T»» W»f« «iaic* 

«««,«, alt de» CUm. Ahr. Horte, Strom. > , p 670 
Ta» a!*tfa upi* »•//*«• »-»4 Cf //•/•»««. 

(37) MUtt*. Gal. mylhol. CXLII, 302, CXXXV1I, MM- 

(38) Die Enmintea »an Gergi* in Mjiiea »eigra 

eben^ll» eine »itaeade geflügetlo Sphinx , aal Art 
RnrfcaetU 4«« I^rbi-ei-behriniten hopf der gf-rgitbi- 
•rl.i n Mabyll» aut ctara» Pellhalataad , bei MümH 
SuppUm- V, p. AM Apollo genannt. Vgl. *rrp4. Bjr. 
v. iVpjrar, and Bt*ytk. r///*«»' /f/aJU»«. IVf/i ■ 
p a< ' J'ipfw fm' «»Ak, dMpwti-fte«, Kerker. 

(30; O kochen gewöhnlich «/p /«,u* fir erhabne Ort», 
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teud um "ttto» Ein wicklung, Um will düng ( 4# ) zum Grunde, und erhält sich 
noch bei den beuligen Italienern in dein Worte Pergola , Laube. Hierauf bezieht 
sich die höchst eigenthümliche Form de* Korbgeflechles, oder, wenn mau lieber will, 
der Laube, die einen wesentlichen Bestandteil der Diana Pergäa bildet, und wo- 
für io einigen Typen die gleichbedeutende Sphinx ' 41 ) an die Stelle tritt. Hinsicht 
ihres Namens und Wesens würde demnach die Sphinx von Perga an die Artemis 
Dicfgntut ( 4 *), an Artemis ( 4 *) uder Hera Lygodamu ( 44 ) und Gottiuneu ähnli- 
chen Beinamens sieh anachlicfsen . deren Begriff längst feslgcstellt keiner näheren 
Begründung bedarf. 

Dcunocli tragen wir ernstes Bedenken , auf der von Herrn Dr. Braun ber- 
atisgcgebeneu Vase die Sphinx für die Göttin des Mondes zu erklären, nicht nur 
weil eine Strahlen scheibe de» Mondes ( 4i ) bi» jetzt auf keinem Denkmal sich mit 
Sicherheit uaebweiseu läfsl, sondern ganz besonders wegeu der überraschenden 
Aehulirhkeit der gauzeu Scene mit dem Uildo der Ulacasschcn Vase (*•), wo nicht 
Selene, sondern Eos dir Hauptfigur bildet, und die Stelle, die vor ibr Kepbalos 
mit einem Stein drohend einuimmt, hier dem llacmon ( 4t ) in gleicher Handlung zu 
Theil wird, während im Kücken der Räthsel singenden Sphinx Oedipus mit einem 
Kranz um deu Pileus, zur Andeutung seine» Sieges, »ich nähert Erwägen wir 
ferner, dafs die Sphinx, indem sie junge Thebanur raubt ( 4k ), der Eos, der allbe- 
kannten fUuberin schöner Jünglinge ( 4 *) sieb aasimilirt, und im kosmischen Sinne 
gleich dieser, den unter dem Bilde von Ephebeu auftreteudeu Sternen ( 4 °) Liebt und 


Berge und Hürnen erklärt «erden , an bedeutet doch 
etgenUoh, entipfecbrnd dem lateinischen mts t*« »r- 
r*rt, du grioiAistbr »4? »otiel wie yp/*er»jf<*» 
ton ff jm. ein Barg verlief* , l-.im Schlot*; der IU|f»ilf 
ro* Höhe Lnüptt weh «aiultlrlbar dann, at aber mdit 
der onfränclKh». 

'*0| llilhjia, die Krngebülhe und Kinhwllc- 
rin cngleirli, die Wickelgöttin der Neageborne*. 
wie Akrnlo*, der B-nniiM» und ßmmibrwdc in 
*■« I*««» 

(41) '|l die nirrkniirdig grw u ndne h'iirm de* Ber- 
ge* amt einem grtrhmUenra Mein bet Jfi/Jin 

<inL »jth. CXUI, soa. 

{4/| Auf einer Trajniumiinzn bei Htfimm »riet«. 
Nainiim p. IIS; Omftmut Kelig. PI. \C, 42h «, etn 
Kind an der HniM aal einet» Berne »iumd; nmjeeben 
im *wei Cnrjlnnlm, 

(4B) Orlki» mil Knnhnnpeibcliunc in Spart* g«- 
ehr« ( P"*» in, »ft, S, 7J- 

;44) Ibr K •**! Twk suJ Samo* l.Wenvdor. ap . JiS r». 

xv, f . an a). 


(46) Denn auf eiwent aneh unrikUiti-n , »♦* llntn 
Brann ulM-mAror* VI »udj[.-mili|r PUL ÜBmL Vnl.ll, 
Tar. 10. Übt wk nicht ml« Miehrrliuil rnUrheiden, 
ob unterhalb des (unter ,de* Herpm hcralistAasendrii 
Pen jene mit einem StrahlrndisAa, amthaArkle, trau 
rif ton der llan|it*reae ntifenandl »itseade tiultin. 
K rim# oder Kw n nennen *ei («fl. die VI. v*n Klio 
de bei Co mW Mm. llant. Tab, Ai, XIX). da nebea 
der Bill, dr» durch 3onnemcW.be kenntlichen «Wio*. 
.tytruditr oder «in« andre GelrrlH* di» Van*f*f*tlN 
stehend sieh an enthüllen Im Begriff ist. 

•iddlj Mm. UUcu pl. XVIII, XU. 

(47) Apo(M. III, 0, 7. Man denke an die Ütrahi 
•dw «Ivellnjmplie Khodnpe, die tieinatin dr» ll>r m «i, 
timpifbn der Persephone | Uv«. II. in Ce«. 423). 

(4fc) cf i<i.»u ApoUvJ. I, e. Vgl- dm iprnchwört- 
Iklirn Amdrnck ' l/pff * von J»nj;li«[rn, A»« 
in der lltütte dm Alte» rmrli itsrbm. 

i,4V) Orion, Kephslos, Tithonn*, Kbiim 

(-50J Pn»o/kn Tod des »Uran S. 12 u. 11. 
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Lebenshauch Ausblwst: 00 dürften wir um 00 mehr der Sphinx, wo eie ohne Mo- 
diue schön und jugendlich sich zeigt, den Charakter der LichtgÖttin Eos oder He- 
mera anerkennen . als ihre Kopfbedeckung auf einigen Münzen ( #l ) den Kekry- 
pfaalos, den Eot» auf mehreren Vasenbildera (“ *) trägt, genau entspricht, und das 
Schiffsvordertheil , worauf die Sphinx der Münzen von Cbio« den Fufs setzt (**), 
einer aus dem Ocean aufsteigenden Lichtgottheit eben so angemessen erscheint, wie 
der Tycbe und Athene {*«), an deneu man dies Symbol in gleicher Beziehung 
schon längst wahrnahra. Ilie letztere der beiden Göttinnen scheint besonders als 
Parthenon in engerer Beziehung zur Sphinx gestanden zu haben, da Phidias der 
Figur der Sphinx aus Gold und Rlfenbciu auf dem Helm seiner weltberühmten Par- 
thenonbchen Tempdstatue einen Ehrenplatz etnrftumte (**). Nicht wUlkürlicbe 
DichterphantAaie mochte daher den Aeschylus (**) bewogen haben, unter dcu sieben 
Helden vor Theben grade dem Parthcuopaus einen Schild beizulegen, worauf die 
Jungfraun-gesichtige Sphinx einen der Kadmeer bereits fortträgt ( ,7 ). Dafa 
aber auf dem llelm der Athene Partbeuos die Sphinx als schöne, geflügelte Jung- 
frau mit Löwenkörper die Moiidgöttin bezeichne, dünkt aus kaum wahrscheinlich, 
da schon das Medusenhaupt auf der golduen Acgis den Vollmond inmitten des ge- 
stirnt» Himmels klar darstellte, und ein st» ideenreicher und mit den Dogmen der 
Religion vertrauter Künstler wie PludiAS, in den Bildwerken des Helms schwerlich 
blofae Doublet len derer, die die Brust der Göttin schmückten, dem feinen Kunst- 
sinn der Athener hätte bieten mögen. Deshalb fassen wir die Sphinx auf dein Helm 
der Athene lieber im Gegensatz mit dem Gorgoneiou des Mondes, und entsprechend 
dem Braonscbeu Vasenhiide, ab Eoa oder Hemera, Göttin des Morgens oder Ta- 
ges, welcher au den Seiten des Helmes die beiden Flügelrösse, das der Tag-ver- 
künderin gehörige ( 4S ) Gespann, höchst sinnreich zur Seite standen, während au 
dem berühmten Helm des Steinschneiders Aspasios (*•) unterhalb eine Reibe Pferde- 
büsten (•*) hervortrat, den Okeanos zu bezeichnen, aus welchem Helios und vor 
ihm uueh Eo« emporzusteigen gewohnt waren. 


(51) Von Caatnki In Tnnnjwnieu (MmmI »*w. 
d. M«d. T. I, p- 37); von Aiadn» in Pbot-njclen an 
trr Dnmillan gmcldngen 1 (YraMT I>to«j». Tifc. IV, 3 
iumJ S. 201. 

(5*) Aur der Kjli* dm Kri»j*l. Mu»*«-« ( Orrkmrd 
TriaAnclinlen TnL VIII, X *- 15) ; «In» todOn 
(«fUnind, mf ninnr Anpkii» ( MtlHmfr* w. ntipdil. 
M*num. I, Tat. IV.) 

(55) Cemk* Mut. Hnnt. T. 17, XIII - XtX. 

(54) Morelti Tbw. G. Kgnaua 111 j VtrUrd AnlA» 
Md«. Tnt IV , 4 o. 5 


(55) Pmu. I, xxiv, 5. 

{j«; S*pt. «. TXeh. t. Ml- 

(47) HOUm GnL wjtk. PI. CXUI . 402. 

<5*1 Hem. Odjaa. XXJII , *43 — 40. Lampe* »ad 
FtiaaUma; Orrk-rJ ThnkatUfe* Tal. V11L 
(W) mit » GnL mjiii. XXXVII, IM 
(40) Vgl. di« aaa dom 0<cnn »nl»trigead«a fUua 
dm .Sonit«ngoli«f auf dm» (iwW dm Parthenon , nnd 
dar Raöbürtrfl hri Art Sdlftnluc ua Lonra* ( MMn 
GnL ir.rthol XV . »}- 
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TAFEL VH. TAFEL VIII, 1. 

ATHENE KISSAEA. 


Hie TerracoUe (*), welche Taf. VII. in möglichster Trenc des Originals wieder- 
giebi, gehört zu den vorzüglicksteu, die überhaupt aus dem Aherthum auf uns ge- 
komaicu sind, uud erweckt durch die KigeutbflnalichkeU des dargestellten Gegen- 
standes, die Schönheit der köustleriscben Ausführung uud die beaoudere Bestim- 
mung des Monuments ein dreifaches Interesse. 

Ohschon au schönen, behelmten Miuervenköpfen, zumal auf Münzen uikI ge- 
schnittenen Steinen, kein Mangel herrscht, ja selbst die Flügelausstattung des Helms 
bereite bei andern Atheocbilduru auf Vasengemüldet» uud Möuzeu (*} beobachtet 
worden: so bleibt doch der geschmackvolle Eplieukrnuz, welcher statt sonstigen 
Oliveukranzea (*) dem Flügelbelm des jugendlichen Miner veukopfes zur Zierde dient, 
ein bemerken» werthei! and neues Attribut, dessen Ein Hufs auf den Charakter der 
Göttin bedeutend genug ist, um eine ernste Prüfung zu veranlassen. 

Dieser Kpbeukrauz richtet unsre Aufmerksamkeit zunächst auf das von Pau- 
sanias ( (I) * 3 4 ) als sehen» werth bezeicbuele Schuiizbild jener Aibeite, die mit dem Bei- 
namen Kmoata , die Ephengöltiu, auf der Hochburg von Epidaurus verehrt wurde, 
und wahrscheinlich zur Rechtfertigung ihres Beiuameus entweder Helm oder Schild 
mit eiuem Epbeukrauz geschmückt batte. Oafs der Epbeu wegeu seines telluriscben 


(I) { Gro(*e da* OHginili , Heaaen Höbe 1 Put* 
I Zoll betrifft; u> <*t» von k«ller»cbea Sammlung. 

(J) Feint. ul. drj Vu, gT. PI. \\Vll t 

Rr(tnn.Oud Voj. eil Green Livr.ll, p.SOH. Athene Ale* 
mit Flügel* ( «l*t* j »uf ei*er SUlMmmt von Ttf»*; 
fimüfMu.llant. T W, XD. XVIII ; T. W, II 

(3) Krui.il!' w« MeUpont : Comlt Miuu HuL 
T. *», II. 

(4) L. II, ata, I. Unpnaiend hiilier »on ei»rr 
ui HpheaboU g«*rt*?letB« (mj^) Statae rentn- 
4 m. Mm denk« m 4m H*l>«r iIki, durch deur-n 
Stimm* H«**hlc* mL» mit Phialo (Hebe) in Ariadtt-a 
g«saugtr* und «oft AUUmedM immütn KL»d tfUl 


Mütter wimlwUml, U die Uuclle gleicht« Namen* 
(Pa««. VIII, Eil, <1, •• wie a* den dein IHtmjr. 0 » 
«egen der Gleichnamigkeit mit «m«<, Kplirn, ff«»nih- 
ten Pixli mfitm. Vgl. Attckgl. Choeplior. 441 *qq. 

iSn hmI« 

»«,«•<•1 maljfneTfJaf. 

Di« YeHämltiag d«a d«reh de« Kpheu aymAotuittM 
tecdiiclH Kleinem* mit dem kntgtndtt* tritt nach 
in dem Relief einer Mumoue dr* ViUua hem» 
fOrrdard Ant. ßitdo. CVi, 4j, wo et* Satyr mit n»r.-. 
Thjmi in der Rechten, einen Bpbenkranz hinreiefcc*4 
zwi*c&«* zwei l'yrrbic hüten mit Ilda, Schild nnd 
Schwert Unit. 
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and bacc bischen Charakters, den die griechische Symbolik ihm beilegte, weder vom 
Priester des Zeus angerührt, noch überhaupt in dio Heiligthümer olympischer Göt- 
ter zugelasseu ward, versichert Plutarch (•) ausdrücklich. Dagegen erwählte Dio- 
nysos an die Stelle des W'einrebeukranzcs, nach dem er im Winter sich vergeblich 
sehnte, der Aebnlichkcit wegen den Epbeukranz zu seine» Kopfschmuck (*). Die 
Eigenschaft des Epheu, den Kopfschmerz der Trunkenheit zu heilen dadurch, dafs 
er, die Stirn beschattend , nicht durch Geruch betäubt, sondern vielmehr kublt (’). 
(mg wohl nicht minder dazu bei , diese Pflanze in der bacchischen Religion als cha- 
rakteristisches Symbol des Gottes und seiner Begleiter aufxtmebmen. Der Vorzug des 
immer grünen machte den Epbeu dem Gott Uber , der selbst ewiger Jagend sich 
erfreute ('), nur um so weither, und erklärt zugleich den Ursprung jenes Feste« 
der Ep heu Schnitter, das man in Pblius zu Ehren der Göttin Hebe feierte ( ■ ). 
welche unter dem Nameu Dia als (»cinalin des Dis , wie unter dem bekannteren 
Heb* als Gattin des Dionysos Debon, an mehr als einem Orte Griechenlands Opfer 
und Anbetung empfing ( ,0 ), während in der dcmotischcn Religion die Weinspende- 
rin liebe, die Göitiu ewiger Jugend, dom Herakles als Preis und Ziel seiner Mü- 
hen ehelich zuerkanut, sich vorzugsweise gellend machte. Dieser Göttin Hebe 
mochte wohl die Atbcuc kissaca von Epidaums geistig sehr nahe stehen, und auch 
äufserlich durch das Attribut einer Triukschale, welche sie reichte, ihre Verwandt- 
schaft mit derselben bekunden. Es fehlt nicht au merkwürdigen Vasenbildern, wo 
Athene dem Herakles Wein spendend gegen überstellt ( unsres Bedünkens als 
Athene kissäa aufzufassen, obschon bisher Sccnen dieser Art auf die Apotheose 
des Herakles (•*) oder dessen Einführung in de« Olymp bezogen wurden. Ein 
entschiedenes Zeuguifs aber für Athene kissäa, bei weitem lehrreicher als die No- 
tiz vom epidau rischen SchuilzbUd, liefert ein von Gerhard (_**_) berausgegebenes 
Vasengemälde, wo die behelmte Göttin, eine Loaze und eiuen grofsen argolisehcn 
Schild haltend, den mitten ein Epheukrauz schmückt ('*), im Gespräch 

(II) WW« Pein«, d. Vni, ani. T. n, |d. XXXXI. 

HnreUkv , anf dir Kral» «fjUUt, U (u url dn 

K anüunu an» d»r OtiM^boe d»r AU**e füll»» , dm« 
ltnkrr Fat* ibr baldig*» W*|fgrhcn andenict: liranr* 
adiriat UAfi^utdUii , dal» Atlirni-, dir « laftlalirra 
•oll, ihn ao lang,- warUn ltif»L 

[18) I>ir «mW« Apotbroar M Lakprrlt Via. d« 
Clr Lamhrrg Tom. I , pL XVVJV. 

(18) Aatrrlracnr Vaamhild'-r Th. I, Taf. XXXVI. 
(14) VergL den ähnlichen Schild dn Dmnjnoa im 
OifiantcnUnifif b«i Orrk.tr 4 AnacTjcnnkc Vaanibildrr 
Tal. LXIU. 


(A) Qb. Rom. CXII. 

<«{ Uu. Synipo». III , n. 

(7) PM. I. c. 

(N) r. Di«*»« Karrfpla n K»»U L. VIII: JMmw 
di(T« quui kmtrtmt, ai»r qaad rdil« ftln I, tri jw» 
4d, m, «dharcrH I. rdnf. ffmn r im tmlrlm Mwi pmt»- 
uimr 4M. «m«, a( Ult jwPemii ttmptr. Um 
Lmtt mirtl; *W <p»>* «In *»•>■. dmt IMr mtmiet 
komtmum, Ultimi. 

( O ) Sn«. II, *m, S. 

(10) rmnnfkn, Zana and Argina Abh. d- X- Akad. 
IWI5 S. 146 o. f. 
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erscheint mit dem ihr entgegenkommenden, völlig bewaffneten Herakles, den Jolaos 
linka fortgebend verläfsL Neben Athene steht Hermes znrückgew&ndt gegen den 
Ephen bekränzten Dionysos, welchen ein Rebzweig in der Rechten und neben ihm 
sein Panther itfther ehnrnkterisirt. Der gelehrte Herausgeber (»») bezeichnet« tref- 
fend den Herakles als „Schützling, ja Gemahl einer bacchisehen Palla*", übersah 
aber den für eine solche durch den Kultus von Kpidauru# gesicherten Beinamen 
Ki&saett , und zugleich de« vom Künstler nicht uudeotlich ausgesprochenen Gedan- 
ken, dafs Hermes , wie er sonst Kora vou Dionysos abfaolt, um sie aus Licht zu 
Demeter Iteraufzufübron , so hier Athene Kuuaea ans dem Hause des Dionysos ab- 
ruft, um sie zur Verbindung mit Herakles zu geleiten (*•). Auf dem Vascnbilde ist 
Dionysos der Athene bis zum Scheidewege gefolgt, und kehrt trauernd in das Reich 
der Schatten, während sein Panther unschlüssig, ob er nicht Athenen lieber folgen 
solle, seinen Herrn den Rückweg allein beginnen läfst. Diese kosmische Reise der 
Athene von Dionysos zu Herakles ( l1 ) ist der Gegenstand mancher Vaseubiider, 
welche bisher nls Zeugnisse für die Hochzeit des Herakles mit der Athene galten. 
In den darauf bezüglichen Sceuen des Händedrucks ('»} zwischen Herakles und 
der als Blüthcngütün Hebe bisweilen eine Blume haltenden oder empfangenden 
Athene (**), unterschied man nicht immer den Ausdruck de« Greises bei der er- 
sten Begegnung von dem des Abschieds bei der Trennung: so verkannte auf einem 
merkwürdigen Vasenbilde Herr l)r. Braun ( ,0 ) die traurige Stimmung des Hera- 
kles. als Athene ihm die Hand reichte, im Begriff ihn zu verlassen, um zu Dionysos 
zurück zu kehren. Rin Gegenstück zu diesem Bilde liefert eine ehemals Dnrand- 
sche Vase, wo Herakles mit freudig er hob n er Hand die Athene (*') empfangt, 
welche, vom Panther des Dionysos nnd vom Hermes geleitet, anf ihn ziikOmmU Auf 
diese Rückkehr der Athene bezogen sich die ein Daiikfcst für ihre 


(I») 9. 140 — 145- 

(18) Mm dank« m Ariadne, die Theaem Ttftiiil, 
Md Oionjto« empfangt ; an Odjwiu, P*n*Jo|>t-A»dt«* 
aal Ikariaa in Laconiaa ( Paus. 111, xx, 11). 

(IT) Wichtig iat Au Vueabild ( Orrfcnrd Autrir- 
Vaairt. Taf. Ll\, LI.) w* drr bärtig« IlerxJür* 
mit gawnklrr K*w|n dem «U»a Ploaynj« Kenn* p- 
faauberatebt, «WQaicht »ortend um All*»* Kiuaaa, 
wie u Dejanira bei Ocaeut; lernet als G<|<t*t*(t 
za dem VjcrgcepaWi de* Sonnengott** , Atlcu «m 
H errn** geleitet, aber dm* Meer eilend (Dni/eü H*t 

tBtmlMt, h 1‘ätade d*i Vi». PI. XXIX, 2). 

(IS) fitdUd Triiduckal« Taf. C, 7 «. 8; UMkn 


Puni. d. Va«. ant. T . II, Pl. XV , Le ie rd Vs*. Lut- 
barg T. I, PL XXII. 

(19) Gr/Aard Amrrirn'n« Va*i*nb. 8. 142 NoL 210. 
De träte Cab. Ktr. 290- Gerhard ThiüuchtJra, 
Taf. C, «. 

(20) Ta*« Taf. IV, d. 

(21) Kia grafter *igoti*tAer Schild mit des* Mrdn- 
arakapf ln dem Dretiein fetehmUckt, btiM|( rbrn- 
falla lhrea ehtboniicben Charakter (Sa* de Lernet 
Ktad. Nnmiwnat. p 28. 32.); 4* Wüte Cii. Daraad 
Na. 323. Vgl. aatfc No. 317: Mrrclt venSm fer Her- 
rarr k Allen* - O w y W r, Kinn Anmlit drr Vut »t-lbit 
wird« Mir*n, Alhrnn arm Herrn« dam IlrraUe* 
hier n{i(ikrt oder bei denselben abyebott wird. 

4 


ferne fle Trrrerettm. 
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Pflege der anfkeimenden Saat, beim Frühlingsanfang gefeiert Die Archonten brach- 
ten An diese« Tage der GöUin ein Opfer im Namen des Staats (**). 

Diese Athene (**)» deren Beiname Kissaea sie mit dem in Acliarnä verchr- 
ten Dionysos Kissos (*«) in Verbindung setzt, weicht so wenig von de« Ploton 
Gemahn, Kora, ab, daf» sie selbst den Namen dieser Göttin sich aneignete, and 
als Athene Kuria, dreifsig Stadien von der arkadischen Stadt der Kleiforier auf 
einem Berggipfel einen Naos nebst Statue (*•), als Athene Koresia im Orte Ko- 
rion auf Kreta (*•) ein Dieron bcsafs; ohne Zweifel dieselbe Göttin, welche ein 
# kleiner volrenter Lekythos (* 7 ) in einer Weiolaobe auf einem Thron sitzend, mit 
Aegis und Lanze bewaffnet, eineu Apfel in der Uand, uns kennen lehrt. Am ent- 
schiedensten aber tritt sie in Koronea hervor, wo sie mit dem Beinamen Itonia ne- 
ben Hades (*■) in einem berühmten Ueüigtbum thronte, dessen Ansebn die daselbat 
gehaltenen Naiionalvereine und Feste der Böoter, die Pambüotien, noch wo mög- 
lich steigerten. 

Auf einer Gemme der Florentiner Gatlerie ( a# ) sitzt Athene bewaffnet, eine 
Schale ansgiefaeud auf einen lodernden Altar gegenüber dem thronenden Hades, 
an dessen rechter Seite der Cerberus wacht. Mit dieser Ansicht, d&fs die Athene 
Kissäa dem Kreise des Dionysos und Pluton anheim fällt, stimmt auch die Bcflüge- 
lung ihres llelms, da der Helm des Hades (*•), den bekanntlich Perseus für die 
Gorgo -Expedition sich lieh (*'), in den Kuustvorstellungen mit Flügeln gebildet 
wird, eben so Hermes einen geflügelten Hut vorzugsweise dauu tragt, wenn er mit 
Unterweltsgottheiten in Berührung kömmt (**), und überhaupt die Beflügluug am 
Kopf (Stirn oder Schläfe), schon von Lenormant ( s> ) scharfsinnig als auf Schlaf, 
Tod und unterirdische Gottheiten vorzugsweise bezüglich naebgewiesen worden ist 

[2S) Strnb, IX, p. 411, bei enm*. IX, i nn , j. 
Zen», neinlieb Her rmnrirdüche ; Hilter Palla« Alben« 
(Angeln. Baqtfcp. in, 10. 8. **i ff.). Vgl. den lltii- 
terzweig »nf drin Helm der Münzen »*a luaiu %mf 
Kmtt {Camb* Mm. IluaUr. T. 31, X, XI, XU), 

(id) iriMP Collect- Ae Florence. Ton. IV, FL ff; 
Midier thmkm. *. K- IM. II, Tal. XXI, n. m. 

(30) Gerinnt Licktgwttheitc« , Abh. 4er Abi der 
Wim. 1538. Tnf. IV, ff. 

(31) Apatlod. II, IT, ff; Miftim G*L mjU.. PL XO', 
3N8, Hm, Blacu PL XI, 1; Stmtketbeep Grübet Art 
Unedlen Tnf. 40. 

(82) M<m. Borbon. Tom. VI, Tab. ff. Iinproat» ileir 
lutitalo nrcfceoiogieo Cent. IV, a! 14; Miller Denk- 
mäler *. X., IM. U, Tnf. XXIX, fflff, 31«. 

(33) Noar. GaL njtbol. p. «. 


(ffff) «tud. «. ». n;v«C c, ' , 'f‘ a - Bo Ute« nioh etwa 
die nüt Laazeawurf Terbu*de*t« KeUUufr Bpboobe- 
kzüuter EfkV*, drrr» siege Ln Spiele« «*d Kraus 
and Binde reichende FlügtÄntbe* and« u Um, au i Kmt- 
«piele d»r Athene Kirne* belieben ( Mxtlim PnnL d. 
T». a*C Tom. I, PL XI.V)t 

(H) Dir Athen» Skiraa mtnpripht lowohl ihrem 
Wraea, «4« dem Ihr im Frühling gofelrttea Feite nach, 
niuerve Alt rar vollAnmmen, and itrbt in gfekb enger 
Besiehnng aalt dem Dimer »n« wie dirar. (OeriUrd Au- 
ee4e i «e Vun b. S. I.«7, Aua. IBS.) 

1X4) P«*J I, xxzi, 3. CI- Irtiec k *d Se-pborl. 
Ajar. p. SSff. 

(») phm vm, ui, x. 

CM) 8t. Bjx. T. Aoper. 

(17) J* A« im Bullet. «MT Imtital. Anbeol. lSffff- 
t- 2Z 
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Der Hintergrund, aus welchem der Athen ekopf sich erhebt, scheint ebenfalls mit 
Epheublftttern geschmückt, während die äufsere breite Einfassung mit den soge- 
nannten Palmelten, demselben Ornament, das wir auch auf Vasen so häufig an- 
treffen , reichlich verziert ist. 

Nächst Ohrringen and Halsband zieht als Schmuck der Brust ein horizontal 
liegender in der Mitte ausgeschweifter Stab unser Augenmerk auf sich; durch zwei 
von hinten herabhängende Schnüre au seinen knopfartigen Enden feetgehalten , war 
er vielleicht bestimmt, in der Mitte ein angemaltes Medusenhaupt als Medaillon zu 
tragen, so dafs das Ganze etwa die Stelle der sonstigen Aegis vertrat. Dieselbe 
Eigentümlichkeit zeigt eine Erzmünze von Metapont (* 4 ) an einem mit Olivenbe- 
kräuztem Flügelhelm versehenen Atbeuekopf, der gleich dem unsrigeu den bei die- 
aer Göttin nicht allzu häufigen Schmuck eines Halsbandes trägt. 

Der edle Styl unsres leider an der Nase verstümmelten Atbenekopfes , ao 
wie die Harmonie, welche zwischen ihm uud seinem vegetabilisch verzierten Rah- 
men, der ursprünglich halbkreisförmig ihn umscblofs, obwaltet, weisen auf ein Ori- 
ginal der schönsten Zeit griechischer Skulptur, eher vor als nach Praxiteles, hin. 
Um den jugendlichen und leidenschaftslosen Charakter unsres Minervenkupfes und 
iu Übereinstimmung damit die freie und geistige Behandlung des Haares richtig zu 
würdigen, dürfte es zweckroäfsig sein, Ihn mit andren nicht minder schönen FJü- 
gel behelmten Atheueköpfen zu vergleichen, deren volleres Gesicht auf reiferes 
Alter sdiliefsen läfst, während Blick and Windbewegte Lockenfälle cntocliiedenes 
Medusen- oder Erinnyenwesen verratben (**). 

Geben wir von der Kuustbetrachtung anf die Erwägung des Zwecks über, 
zu dem das vorliegende Monument gedient, so leuchtet zwar auf den ersten Blick eio, 
dafs dasselbe einen mit einem Minervenkopf geschmückten Stirnziegel vergegenwär- 
tigt t allein der auf der Rückseite angebrachte Henkel (siebe Taf. VIII, 1) verbie- 
tet uns anzunehmen, dafs dieser Stirnziegel wirklich zum architektonischen Schmuck 
eines Gebäudes gedient habe. In der Terracottensammlung des Vatikans befindet 
sich ein dem unsrigeu vergleichbares Moaumenl, uemlicb ein weiblicher Kopf, mit 
einem Bliilerknuiz , lang herabfliefsendem Welleubaar und Perlhalsband geschmückt, 
bervortreteud aus einer ihm zur Einfassung dienenden Muschel (**). Wegen des 


ß4) Cm*t Mm. flaut. Tit. SS, II- 
(SS) Comb« Mu». Hunt. T»t. 61 , XVIII. Silber- 
MBIC TO« V«4i*; Äm.ul Hackritt •«* Ut gTBTpnn de* 
■Muiei ptnjuei, FL III, 21. CmW l i. O. T. SS, 
XU. 8ilb»r»i«u« ton MorfSJUlws. Com4« *- »• O. 
T. W, XVII, XXI, XXJI. Silben*. tm Srmkut. T. 2t, 
XIV, tm Hericle». 


(36) ApbroALe (f), iW 6 Zoll bncfc, 4 Zoll breit, 
(cidmU bei iT Jfiut a arl S«ca«il ife Fntf^nen« 
4c Mculptare utiqae cs ttm fruit«, Fan* IHIO PI. 
XV , s. VIII i Gcrkmi Betel reibong Rmh. Vatikan* 
»'■Jbe* Nw«*, Ajjjiuiumenlo Dorp*, IV Zimmer *«/ 
doa V ScbrMfc. 
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hiuieu befindlichen Henkels gab d'Agincourt ( ,T ) cs für das Bruchstück eines gro- 
facn irdenen Gefüfaes aus, und filgte die Bemerkung hinzu, dafs die Disposition 
des in seinen Zügen schönen Kopfes auf dem Hintergrund einer Muschel für den 
Geschmack und Luxus der Römer zeuge, welche so prächtige Verzierungen auf 
Gefaf»e so gemeinen Stoffes vergeudeten. Befremden mufs es, dafs d'Agincourt 
deu selbst in seinem Kupferstich sich offenbarenden Geist echt hellenischer Plastik, 
der in diesem Monumente webt, verkannte, noch mehr aber, da£s er nicht ednaab, 
wie Henkel, zum Tragen bestimmt, leicht und frei sein müssen, daher Oruaraeiital- 
köpfc, zumal von gewissem Umfang, immer am Anfang oder Ende der Henkel, au 
der Mündung oder dem Bauch dea Gefafses, angebracht werden, nicht aber in der 
Mitte oder in der ganzen Lange derselben. Der entscheidendste Grund aber gegen 
die Möglichkeit dieser AufTassungsweise liegt in der völlig freistehenden und abge- 
schlossen gearbeiteten Henkelform, au der sowohl bei dem vatikanischen , als bei 
unsrem Monument doch wenigstens eia Bruchstück vom eigentlichen Geföfs, Hals 
oder Bauch, sichtbar sein müfete. 

Wir glauben daher vielmehr in dieser Form dea Stirnziegels mit hinten be- 
findlichem Henkel den Kunst- und Alterthumsfreunden eine neue bisher übersehene 
Gattung von Voti vgesehenkeu (**) vorzuführen , deren Alter vielleicht die Zeit 
der zu gleichem Votivzweck dienenden Köpfe mitten in einem Schilde ( s *) 
übersteigt. Solche Köpfe von Gottheiten ( 4 °) in der Einfassung eines Stiruziegels 
oder einer Muschel ( 41 ), schenkte man als Votivbilder in die Tempel: die dabiuter 
befindlichen Henkel mit der für die Hand bcrechuetcn im Innern des Kopfes ange- 
brachten Höhlung dienten dazu, bei groben Götterprozessionen neben deu Tempel- 
statuen der Hauptgotlheiten , die gefahren oder getrageu wurden, auch solchen ein- 
facheren Götte rbdsten, die man von den Pilastern, auf denen s*e das Jahr hin- 
durch im Tempel aufgestellt waren, berabuahm, an dem feierlichen Zuge einen wenn 

ebentallt mit dt* ßrutthild einer Gottheit Retclimuckt, 
«wiJt ich ia eiaeai der tpäteren Urft« bekannt machen- 
(41) CH« bette AuchananK <ta»on Riebt ein Rebef, 
die EMMiRWV der CyMefoiMteria Liberia F»Ut*a »tm 
einer Knöchel umgeben rUntrlleml , antorhalb «i* Al- 
tar and di* VotiikMdrill ( rürnnli Mot- Plo - CT*- 
wiit VH AH, ta». XVIII). 


gleich bescheidneren Antheil zu gönnen. 

(*7) a. a. O. PI. XV, no. VII, f. *0. 

(SS) Siehe MarM The*. later, rt, I, 487 Athe- 
m* *a t»cnli» doal.oa magmu, /Wir e« Itin. T. I, p. 
400 , fWfMvirh Hin. T. IV, p. 74: b*«» #*»• 

J—rooux ■« 

(SO) /* iui r . 

<4®) Hinen andern VetincinuifRel oiuret Moteoait 
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TAFEL VIII, 2. 

M I N E R V A. 


In einen) antiken Saal, den Lnrian( 1 ) mit merkwürdigen Gemälden aosgeschmückt 
schildert, befand sich der Thür gegenüber eine Aedicula der Athene, worin ihre 
Statue ans weifnem Marmor, nicht in kriegerischer Haltung, sondern vielmehr wie 
eine K riegsgötlin, die eben Frieden hält, anfgestcllt war. ln der Relief- 
figur einer rotfaen Lampe (*) römischer Fabrik (siehe unsre Tafel VIII, 2.) glau- 
ben wir eine solche Göttin zu erkennen, deren gesenkter Schild, auf den die linke 
Hand ruht, Heimkehr aus dem Kampfe andeutet (*). Dieser Auffassangsweise ent- 
spricht auch die kleiue im Musee Napoleon ( 4 ) gestochene Marmorstatue, welche 
ihren Schild auf die Schultern eines überwundenen Giganten gestellt bat, von Mül- 
ler (*) ungenau (iiganlomaeho* genannt, da in der Gruppe von Kampf keine Spur 
zu finden, wohl aber von errungenem Sieg. Erzmünzcu vou Thuria in Messenien 
zeigen den Typus einer Athene, welcher mit dem unserer Lampe genau überein- 
stiaimt(*j, bisweilen Athene mit einer Schale, oder an ihrer Stelle elue analoge Göt- 
tin ( r ) t Fortuna mit einer Schale und einem Füllhorn (•), und deuten ihrerseits 
ebenfalls darauf hin, dafs bei einer Minerva von solcher Kunstdarstcllung (*) da* 
kriegerische Element durchaus in den Hintergrund tritt, and der Begriff des Frie- 
dens ( ,0 ) vorwaltet. 


(1) if« Om io p. M. Ton. VW. p. 111. od. Bi P 

(2) Au» der BkrthoWjacben Sammlung (Mut. dar 
toUtnno p. 148} ; du Fragment *{ Zoll 

(S) 8« Lei d« Athene PartbenQ», wetche di* Nike 
ca der rechten Hand kielt. Teil übergebe abticlitlich 
«inen vielleicht aic&t antiken (Mdmitteani Stein, auf 
»eichen Athene, der iiasrigi-n fUieli , *nf ei»« Dom 
» lebend, *on einer Nile ein empfangt. Mut. 

Odewalc.. T.ll. UK 16- MmlUr ( Donkm. n. K. Bd.ll, 
Tnf. XX, 20H I Litte Unrecht, dte (itittu Patin» in 
nennen. 

( 4 ) Tom. I, PI. 12. Füront» Op. nr. «<L Laitu. 
T. IV, tav. «. 

($> Denk in. n. K. Band II, i«, 231. 

(«f| ComW Mu. Munter. T. 60. VII; Mionmtt De- 
%a. 11, p. 214, n®. 41. 

(1) .Ui an*it Snppldm. T. IV, 214. 


(S) Kiiene mit Pluto» im Arm, in Athen (Po«. 1, 
rill, J. IX, »vi, |.) — Athene Krgaae, dm»b«n Pln- 
ton in Tbespiü (Peer, nt, a*»i, 5). — Tjehr mit 
Pluto» im Arm in Theben (An*. IX, sei, 1 ). 

(4) fttfcra V«*. III. KL O. Abth. 302. benebreiht 
eine gleich* Minern auf einen» Achatonj». und 30.1 
nnf einer grünen Patte in antikem llrunirring:. oba* 
jedoch kn den eigentbümlicLen Charnkt« dimer Form 
der Minern näher eiiuupeken. 

(IC) Athene -Kimne, bebelml, die Linke aal die 
Lame gentlttit , den Schild »n Boden, in der |ier»l- 
ten Rechten einen Oeliaeig , auf Mänrnn der M «#■«*>- 
«•« unter Mxvlminu ( MiUia Gil. dnth. XXXVIII, 
ISS), — A&tl.yj SimprO+OPOS die Indmndr 
Fackel auf einen» Altar nun)u»cbenJ iPirjiudi Monom 
Pelopon. I, 34; Mi/Jm OnL mjth. XXXVI, 137): Mi- 
nor»» Pacifera bei Sponnhriui ad Cillmi. II. ia Fal- 
lt*, v. 74 , p. 000. 
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TAFEL VTII, 3. 

MINERVA VICTBIX. 


Der vollständig erhaltne, rotbe Lampeiileuchter ( Xv^ritn , candelabrttm ) römischer 
Fabrik (') auf Taf. VIII, 3. abgebildet, dient hiiisichts des obcru Theila, nemlicb 
der eigentlichen fflr zwei Dochte bestimmten Lampe htc+ma) zur 

Ergänzung des eben erläuterten, und zeigt unterhalb an gleicher Stelle des Pila- 
sters das Relief einer Minerva, deren Charakter von dem der friedlichen Göttin we- 
sentlich ab weicht, und deren Schild mit einem merkwürdigen gehörnten Kopf des 
feuerspeienden Ungetliüms Aegis geschmückt ist (*). Sowohl ihre kriege- 
rische Rüstung, als die eigentümliche in der Luft schwebende Mallung de« Kör- 
pern, die zu den untrüglichsten Kennzeichen der Siegesgöttin gehört, berechtigt 
ans, eine Athene S ike oder Minerva Vicirix hier za erkennen. Auf Erzntdnzen 
von Apamea ergeheint dieselbe Göttin behelmt, mit einem Schild in der Linken, 
in langem flatterndem Chiton, mit den Fufaspitzen kaum den Boden berührend, in 
der Rechten vermnthlich eine Imnze haltend ? ihren Platz vertritt auf andren Münzen 
derselben Stadt , Nike, einen Palmslengei in der Linken , Kranz und Binde in der 
Rechtend haltend, mit fliegendem Gewand und in der schwebenden Stellung, unsrer 
Minerva sehr ähnlich (*). Mit den Flügeln der Victoria in einem vom Wind be- 
wegten Chiton, den Boden ebenfalls nicht berührend, zeigt eine Silbermünze de« 
Domitian (_*) dieselbe Athene Nike, und nicht ia den Kampf eilend, wie irrig be- 
hauptet wurde (*), Sündern siegreich aus demselben heimkehrend, dürfte dieselbe 
Göttin flügellos, der unsrigen sehr ähnlich, auf einem geschnittenen Stein io Lip- 
perts Daktyliotbek (•) aufzufassen sein. 

Die Wahl einer Minerva zum Schmuck und Träger einer Lampe erscheint 
um so glücklicher, als grade diese Göttin es war, welche den ersten Oelbaum ber- 

(3) V#fmehl*4*n •atnrbch vor der berühmten i B 
Alben, die in der Becbien ihren Urlm lu*U ( Hrnjn 
erat. i. f, Seid. n. v. .Ol ArOtiiL erat, in Pnllad.) 

|«} MtreM Nnm. Iwycr. Do». Teb. 7- N *7. 
Mutier Lirnkm, e. K. 1U1. 11, ii, 220. 
tl) Mutter lirakn. IM. II, xx, 
to Serie. U. n. 34. 


(I) Heb« S Zoll, an» 4rr ran Ketkmken Sn mim - 
Ine«. Mus Oein-i.t X, XXVI, 8. US. 

(XI IlinJor III, LX1X; Heyn, *d dprUöJor. Ul, 
13, a. Leider bei der Lithograph dtraen auch aaf 
4«m OrigUel nickt nllzu nchnrf feccidineten Kopf, der 
tkriRvn* nickt* aut Sara Meduenkopf grmun bei, 
io unkratURml gelmee«. 
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vorrief, and mit Rücksicht auf Oel und Liebt, die Lampe selbst, Lyehnos, als Sohn 
der Athene und des Hephaistos ( T ), zu selbständiger Persönlichkeit sich emporhob. 
wie mit Bezog auf die Triukgefa&e aus gebrannter Erde, Keramos, als Sobn des 
Dionysos und der Ariadne (•). Deshalb weihte KaJliinaehus der Athene Polias 
jene berühmte goldne Lampe, die mit Hülfe des karpasiseben Dochtes für ein gan- 
zes Jahr nur einmal mit Oel gefällt, dennoch Tag und Nacht brannte, nud von 
einem Palmbaum ans Erz beschattet wurde (•). 

Ungleich geringer au Werth, aber zu ähnlichem Votivzweck für Athene be- 
stimmt , war unstreitig jener Ideioe Lychnos von Erz, dessen drei Seiten eine Eule, 
ein Helm und ein nicht Schild, sondern Polos oder Peplos eraporhaltender Eri- 
ebthonins schmückten (»•). 

(7) Ana. 4« flnatit. amt. VoL 0. p. I7> 
r«M. 1, in. 

(9) #'***. I, XXVI, 7. 


(10) AnnxL Ae llnMiloL wdeoLf Tm. II, tav. 
«TvüK E. 5. fl. 7. 


TAFEL IX. 

HEBE. 


Seitdem in den letzten Deccnnieu entdeckte Vasen (') zu Gunsten der früher nicht 
mit Unrecht ( a ) angezweifelten ßeflügeluiig der Hebe ein vollgültiges Zeugnif» ge- 
liefert haben: darf man keinen Anstand mehr nehmen, eine jugendliche weibliche 
Figur, im Begriff Wein zo spenden, oebst wenn sie mit Flügeln versehen nein sollte, 
mit dem Namen Hebe (*) zu bezeichnen. Die ungewöhnliche Schürzung des Obcr- 
gewande« ( 4 ), welches die rechte Brust unsrer weiblichen Figur (*} uuverhüUt 

(4) Orr Unnlrr bfOndlicie Chiton iil hrmeJIn» 
und reicht nur hi, an dm Leib. Siete «he Klaikaag 
der Nile anf Khodiachen Muhi. tfi/ii« Gat. mytb. 
XXXIX, 1«7. 

(!) Hat« 7J Zoll, au» der rnn l«(lmdl#ii Nuu- 
1**4 , der rocht* Arm lat, •» di* Lbu* am Oberarm 
e» andeutrt, artet OenorJbe« modere, dmflricbea der 
link« Dnlmi* nabil Phhb, diu Richtung 4«* Arme 
kSX»« ai<r kxwn etne pimesdere Bnt*«nUiua iu ; a» 


(1) Kylix de, 4 müu> bei Gerhard Trinkiclialen de, 
Kfimicl. Maaran, Taf. VI. a. VII; Mumm. inod. dell* 
tnitit. artheoL Tuu. I, Uv. XXIV; Gerhard Autvrlrten, 
Vaacobilder TM. I , Taf. VIL M. 31. 

(I) Mm- Blaou p. SS. 

(3) Vvrgt. die Praa in Chiton and Peplo, mit (i*- 
fmn ScbutUrtlügeln and Fl&cel,c4ahen im Laaf be- 
grifft« , in Jede? Hund ein BpheaMatt halternd, oaf 
•imt Amptora altertkimlkben Styl, bei Afiroit aaUcki 
Mcaiun- Tav. XCIX , 10. 


I 
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läfsl, eignet sich vorzugsweise für eine Mundscbenkio, wie wir denn auch bei den 
mit Trinkbömern versehenen CamiUi oder Pocillatoree eine ähnliche, für den Dienst 
bequemere Bekleidung wabmehmen. Der Ep heu k ranz, welcher nächst einer metal- 
lenen Stirnkrone, wie es scheint, dem Haupt der Hebe zum Schmuck dient, findet 
nicht nur als allgemeines Symbol dionysischen Kuhns seine Rechtfertigung, son- 
dern schliefst «ich durch das der Dia -Heb* in PkÜtu geweihte Fest der Kpheu- 
schnitter (•) noch enger an diese Göttin au, nnd begünstigt auf diese Weise auch 
seinerseits die von uns vorgeschlagene Benennung Hebe. 

Feinbeit der Gesichtszüge nnd ungezwungene Anordnung der Gewänder em- 
pfehlen diese zu den vorzüglichsten der Gattung gehörende Terracotte, deren Werth 
ursprünglich wohl noch der Beiz der Farben zu beben bestimmt war. Gegenwär- 
tig lälst sich in ihrem Gesicht ein Ausdruck ernster Abgeschlossenheit und Kälte, 
wie er der Gemahlin des Dwnytox Uebon ( T ) wohl zukömmt, nicht verkennen. 


lUrn u( f«»M «lei livie Flügel u*d «Id rechte L'm- 
trtflüjH, aaeli der rechte Fml» vnd ei* Ntiek Tom 
(iewinH, worauf «ich die im Gewand bemirrUirh«* Li- 
nlr bclMML 

Hl) «n im, [1, *m, I, Str*4. VHI, p. 3SZ. W»- 
tmr*k- Amator. lümi. I.: fc* 4 "»Pfl «• "»»f* 


hi nj» XioaatOdB* *pr r ’t r (»* UMtt) 

mja füf wi'ftfati f« 

(7) Mm. BIkch p M.tt. liieren der Mehr i.4r- 
ginm) in •li'fn D-mo* der dironerr in Attika (SnerAh 
tlorp. Im». Gr. Kl n. 214): Pannjehi» mit uiy»U- 
•cbeit CeremnfUoa : eine Primterm dar RH» und Att 
R**e wird erwähnt. 


TAFEL X. 

JUNO CAPROTIN A. 


Als im Jahre 557 der Stadt (195 v. Chr.) der Cousul M. Porcius Cato den Rö- 
neni öffentlich vorwarf, wie nur allzu viele unter ihnen jetzt Bildwerke, die früher 
Korinth und Athen geschmückt, lobten und bewanderten, die thönerucn Ante- 
fixe römischer Götter aber verlachten (*): bezog sich seine Anspielung 
wahrscheinlich anf Stiruziegel ähnlich dem (*) unsrer Taf. IX, welcher in archäo- 
logischer und kuoslgeschichtlicher Beziehung zu dcu merkwürdigsten Denkmälern 
des Alterthums gehört 

(i) l*. xxxvr, 4. 

[t) Moli" I V lj Z, BmU* S Z., au Art »Um Käuflichen Sav.iz.laaf 
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Die Kenntnife eine« weiblichen Kopfes, dessen helmartige Bedeckung der 
Kopf eines Ziegenfells bildet, haben die Denare der Gau i Mettia (*), Papia ( 4 ), 
Procilia ( 5 6 7 8 * ) , Thoria ( a ) und Itoscia (’) uns längst verschafft) die richtige Be- 
nennung derselben, Juno Sospila und Lanurina, stützt sich auf die Aeufaerung 
Cicero'* (•) über jene „ unsre Sonpila , die da niemals, selbst im Schlafe nicht, an- 
„ders siehst als mit einem Ziegenfell, einem Speer, kleinem Schilde 
„und Schnabel sch üben. Aber eine solche ist nicht die argirische, noch die rö- 
mische Jnno. Also eine andre Erscheinung war sie bei den Argivern, eine an- 
„dre bei den Lanuvinem: haben wir doch auch eine andre des capitoliuiscben Ju- 
„pilor und die Africaner eine andre des Jupiter Ammon." 

Dem achAtzenswertben Zeugnifs des römischen Redners entspricht genau das 
Gepräge der Denare der Gens Procilia (*), wo die Göttin ein Ziegenfell, dessen 
Kopf zum Helm dient, als Ueberkleid der Tonica trägt, in der Linken den mitteu 
ausgeschnittenen Schild, anale, hält, mit der Rechten die Lanze wirft und vor ih- 
ren mit Scbnabclschuhen bekleideten Fdfsen als Vorläufer eine Schlange mit sich 
führt. Dieser Miinztvpus diente zur richtigen Ergänzung der vaticaniachen Kolüs- 
salstatuc von feinstem, griechischem Marmor, welche Visconti ( l0 ) griechischem 
Meifsel gegen das Ende der Republik zuschreibt and mit Recht au »zeichnet vor 
jener in die Zeit des Antouinus Pius gehörigen, mit gleichem Fell bekleideten Sta- 
tue des Capitol (»*), deren Basis die ungewöhnliche, aber nicht verschriebene In- 
schrift Juno Lanumrtna enthält. Zur Erläuterung der vor der Göttin befindlichen 
Schlange (’*) erinnerte Visconti (>*) an den eigentümlichen Schlangenkultus von 
Lanuvium ( l4 ). Einer weissagenden Schlange nemlich, die in einer tiefen Höhle 
mitten in einem grofsen und dichten Hain nah beim Jnnotempel hauste, brachten aa 
bestimmten Tagen, oder nach Proporz ( 1 *) nur einmal im Jahr, geweihte Jungfraun, 
trotz verbundenen Augen ruhig und sicher den Weg findcud, Kuchen in Körbcbeu 
zur Speise: waren die Jungfraun unbefleckt, so nahm die Schlange die Opfergaben 


(5) KtUtl Doeu. Nnm. P. II. de Mari. Ron. VoL 
V, p. 241. Ruckt. M. METTJ. Vjdnii u iprrn- 
gendrr Hig*. 

(4) Martili Tim. nnmam. g. Papi*. Kucixtle 
«prnngi-'adrr Graif- 

(AI Marrlii g. Proeilit It. Ftkkti D. N. p. 2*0. 

(6) Martin g. Thoria. Kuck*. Stier. 

L. TUOWVS . BALBVS. 

(7) Mortlli g. Roacl*. Ktkktl D- N. p. 2*1 

(S> De Nt*. Dcac. I, 29. 

(5) Martin g. PtodL I. 

T errat* ttr*. 


(10) Pim-CUm, VoL II, Tit. ZI. Clttrmr Hm. 4r 
Hcnlp*. pl. 417- Malier Drnkm. ft. K. Th. II, T«f 
V, 63. 

(AIJ Mm. CtptloL T. III, tav. 4, CUrmt Mm. 4* 
ScalpC, pl. 419. 

(12) Vgl. S. 7 d»Mi Werke*. 

(IS) t. d. o. SL p. 148. 

(14) Proprrt, EJeg. IV, *ui, 4 Atharn. Hu*, 
taiak. XI, 16- LH»r dir Vrr«Nlbrlu( toa Lui- 
nun and Louiumn be* tlirn Schrift** Ilern and H»»d- 
KkiArn lirh« Utkhei I>. N. P. II. VoL V, p. 243. 

(14) v. », 10. na ftfrtdt pttol imm. 

5 
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gnädig an, verzehrte sie, und bei der Heimkehr der M Adobe* riefen die Landleute 
ms: „es giebt ein gesegnetes Jahr.” Im entgegengesetzten Fall aber liefs die 
Schlange die von den geschändeten Mädchen augebotene Speise unberührt zum Be- 
sten der Ameisen, die sich ihrer bemächtigten, während die schuldigen schwerer 
Strafe, vermothlich öffentlicher Geifseluug ( 1 *), entgegengingen. Das Ziegenfell, 
womit die kriegerische Juno sich schützt, nahm Viscoutif 1 ’) fhr die Haut der Ziege 
Amalthäa, deren sowohl Athene, als Zeus, statt Panzers und Schildes sich be- 
dienten. Der Name Sospita, io der älteren Form Supita (*•) galt ihm mit flocht 
als Scfairaerin, sowohl im kriegerische»! Sinn mit Bezug auf ihre zur Wehr ge- 
rüstete Stellung, als im friedlichen Sinne der Heilgöttin, worauf die nachbarliche 
Schlange sich bezieht (*•). 

Fassen wir zuerst nur die Bewaffnung der Göttin mit Schild ond Lanze und 
ihreu damit zusammenhängenden Athene -gleichen kriegerischen Charakter ins Auge, 
so knüpfen sich daran bei den Römern (*®) der Kultus der Here Martes, ent- 
sprechend der "//(» ' t.vi *t (* 1 ) und Tponma (**) des Lvkophrun, welche nach Em- 
pfang des Vermächtnisses ( heredilttfp) von den Erben bestimmte Opfer erhielt, 
bei den Sabinern (**} der Kultus der Juno Curitb (von Cum, die Lanze), Gema- 
lin des Mart Quirintu , in Elis ( i4 ), die Verehrung der “7/po ' Onloapua , SchildgOUm 
Juno, zu welcher Diomedes, der Gründer vou Lanuvium (**) flüchtete, und in Si- 
cyon (*•), die der "Hp» ’JUHe« der Männersehutzetiden Juno , der Adrast 
zum Dank, weil sie ihm Zuflucht gewährt, eiu Hieran weihte. 

Dieselbe Lanzeusch wingerin treffen wir auf Münzen der Gen» Prociha .( JT ) 
und MHÜa (*•) die Zügel des sprengenden Zwigespanns haltend. In solcher Ge- 


(I«) Wie n dem llioapai/nl Uinii ii Alf» 
(Am. VIII , xx hk, I) and den Li)<Rkli(i in R«b. 

(17) «e -CT tm. T. B, p. IM. 

(18) Pt*. L. XIX. Qc. XV , IS. «mpjlem Ammm, 
1 «** »» 1*0 «oipLtem appeUant, aatiqai oiarpabant, 
rmm W m ex Graeco lidnlvr wmpU, qiu4 »i( tm- 
U*. Imci. sp. R(iM. d. X ii. 47, Fnkrrfti p. SOS, 
x % 

(If) MarilU TlM». »am. |. Prtwilia , g. Rwda, 
P f k 

(SO) P. D imta a i Rxc. ex Frei. L. Vlll. Heren 
MartMH. 

(II) Tnrta. ad Lycophr. Cau. ». Ml. *■(« m wOm» 
mal pmiw, «« 'Atim mal ’Kn* cf. Twli 

»d v 4S*. 

(fi) Ly cepVr. Cauandr. ». Ilfl. 

(ZI) P. nimmt. Kxoerpl. Ptat. L. UL Canti». 
n*t. o« Rom. LXXXVll. 


(M) LyaapU. Cau. ». 868 ». ». «14. 
ßSj Afftam. BHI. de. II, 20 
(SB) Mal. Find. Nr». IX ,80. mmi ' Uf mt »st 

'ilitadfa» » alt aHHf Upi» «nF iuty »*••* 
Uyärata. Tyr dl henpfa» Uaß i «•»»»%* ii lifi» W 
»ö fnptnt % *,‘Alymna* Uqiaaata» mal maUam* lyät 
’Hyat ' AWmt&ftv- Ti di pt-pd* »»*« ilötAmt irä- 
p»t>e. Aljrl der Götti» , 41« »Ink all Xmutya wagt, 
und den Nasnen aacli »• Jtitnt Jlta erinaert. Cf. 
Pam*. 11, xi, f. Audi an Alexandra, die i« dem Al- 
tar der i«Ar»r «icM»t vor dtr OwalUliat de« Aja a, 
u>i* man «ich ethintx»; Abraaära ata Myyut ia L*«X- 
ua (Pma. Ul, xx»i, *). 

(271 Martin *■ Vn*- H. 

(*) heikel D. N. Vol- V, f. IU «<*•• CAB- 
SAR PICT. UV ART, Lorbetrbefai»!«** Kopf dra 
Jabu» Caeaar. 
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•talt erinnert die Göttin an die Juno Curulis in Tibor, deren Tempel (* •), gleich 
dem der Dia -liebe von Phliua {*•), Asyl und Schutz für Sklaven darbot; an die 
Karthagische Juno, deren Waffen und Wagen Virgil (* *) besingt, and an die “Hpa 
"Inma Ro fa- Jnno (**) in Olympia, deren Altar neben dem Poseidon Hippios stand, 
vielleicht auch an die "Ufa 'HvUtxn Wagen lenkerin Juno, die Gemalin des 
Zeus Basileus, in Lebadea (* a ). 

Abweichend von diesem kriegsfttörmiseben Charakter erscheint diese Juno 
durch die senkrechte Haltung der Lanze ruhigeren Ausdruck ver rathend auf der 
Erzplatte eines bei Perugia ausgegrabenen Kandclabcrfufsea (* 4 ): auf sie zu seb reiten 
Hebe als Braut (nubetUi* hahitu) fast völlig verschleiert, und Herakles mit gesenk- 
ter Keule in der Rechten, und mit einem Löwenfelle, das analog dem Ziegenfell der 
Juno, für Kopf und Körper zugleich zur Bekleidung benutzt ward. Am Ziel »einer 
Arbeiten empfing Herakles nach der Aussöhnung mit Hera, deren Tochter Hebe zur 
Gemalin: dies ist die auf dem Kandelaberfofs von Perugia dargestellte Handlung. 
Im Heräum bei Myceu* stand neben der Statue der Hebe aus Gold nnd Elfenbein 
ein altes Standbild wahrscheinlich dieser unsrer Göttin auf eiuer Säule, auch ein 
silberner Altar mit der Hochzeit des Herakles nnd der Hebe geschmückt (»»). In 
dem Tempel der Juno zu Rom hatte Hercules einen Tisch und Dia- Jur ent, is ein 
lectislemium : die Knaben trug man zuerst an den Tisch, damit me davon essend 
Tapferkeit sich andgneten ; darauf legte man sie auf dem Lager der Dia schlafen, da- 
mit sie Liebenswürdigkeit und Wacbsthum für ihre Nachkommenschaft davon trügen (**). 

In Sparta ward diese Juno als Ziegenfresserin "Ufa Jtyö<payoe angebetet: 
Herakles batte ihr Uieron und Opfer gestiftet, weil sie ihm im Kampfe mit Hippo- 
koon und seinen Söhnen nicht wie sonst Hindernisse in den Weg gelegt (* 7 ), son- 
dern freundlich und schützend als Smutfa, Sospita sich bewiesen batte. 

Allein noch mit einem andern Attribut, nemlich einer Krähe (wfunj. comir) 
auf dem Schilde begegnen wir auf Denaren der Gens Cornuficia (>») der bewaff- 
neten Juno, welche dem Augur Cornuficius einen Kranz aufsetzt, wie Nike oder 

(0) Sen. ad Viru. Aon- I, 17. Sk kiitnn «w» 
rtikm in nerv Tihnrtün» nwUl, «bi tk pmMtv; 

J«no ftral», tuo nm i*rrr «»mm cviM 

YrrauUu MM. OwU. KuL VI, 61. 

(MT) Fm mm. 11 , xiu , 1 

(Slj An. I, 16. 17. Onid. Fact VI, 46. 

(M) Fm». V, *», 4. Born. n. IV, *7: V, 7 « 

•1*1 . »HI, » 2, 433. 

(U> Paul, nt, XXXIX, 4. 

(34) ffhirmm I M«mh. Ktnuchi Sfr. Ul, Ur. 7.8; 


Kirnl • Antkhi XXVI, S; Schorn Bwhrni- 

b«»lf der Glyptulbek IfuuoolMtn - Sul no 47. 

(3&| hm*. II, xrn, 6, «. 

(36) Nim. ftp. Kkj. eL ucL T. Ul, Hy«. 1- 177, 

wo leb Dum für «*nr Kb»1»üm v«« IN«, Ju ui- 
ipftiftglkb get n od m , iwt l i ; um »Milkchf Uv. 
XXI, lxji : «un»t m»n Sin io Lmtima »rr 

■leben. 

C-tTi Po im in, xv, 7; D,o<t. iv, a». 

(36) Kor WJi The*. Mamn, g . Cornof. L Dk Kri- 
brii der Juno heilig. Apott—. Argon. 111, KB n. «. 
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Athene Nike es si thon pflegt. Durch diesen Vogel tritt «ie jener in messen iscben 
Koronen verehrten Athene nit einer Krihe auf der Hand (*•) ziemlich nabe, 
zugleich aber auch der Mutter des Aeaculap, Koronis, auf die vielleicht auf der Rück- 
seite eines Denar der Gens Roscia ( 4 ®) die Krihe anspielt, hinter einer Frau, die 
eine gmfse Schlange Nahrung fordernd ansdiiefst. Die Rückseite der conuific iscben 
Münzen bisweilen mit dem Kopf des Jupiter Ammon ( 4I ) geschmückt, ruft uns 
jene Hera Ammonia im Hain Altis ins Gedichtnifs, welche neben Zeus Ammon 
und Hermes Paration an besondrer Opfer auf ihrem Altar in Olympia ( 4l ) sich er- 
freute. Einen Altar desselben Widdertragenden Hermes "Eqp *k sah Pau- 

aauias (**) auf dem Forum des böotiseben Koronen unweit eines Hieron und alten 
Standbildes der Here, welche in der Hand Sirenen hielt, deren ansgeropfte Fe- 
dern die siegreichen Musen zu Kränzen (eoronae), benutzten. 

Fast eben so lehrreich wie der Jupiter Amraonskopf für das Verstäodnifs 
unsrer Göttin dönkt uns eine andere Rückseite kornuficiscber Denare mit einem 
ährenbekräuzten weiblichen Kopf ( 44 ), dessen Namen durch die 

Inschrift unter einem gleichen Kopf auf Münzen von Metapont ( 4 ‘) unzweifelhaft 
wird und somit dem lateinischen Namen Sospita oder Sispita vollkommen entspricht. 

Nach den bisherigen Bemerknogen über die Ziegenfellige Juno und ihre ver- 
schiedenen Erscheinungen und Benennungen kann es nicht befremden in der aclnusefaes 
Ziegenstadt Afy tov beim Naos der Athene eineu Hain der Ilera zu finden, deren 
Statue nur für die Priesteriu sichtbar war( 4 ®), und, was das Wichtigere ist, in der- 
selben Stadt ein Hieron der der Erretteriu, deren Statue ebenfalls nur die 

Priesterinnen ausebauen durften (*’), welche unter andern Ceremonien auch eigne 
Kochen vou der Göttin nahmen, sie ins Meer warfen und behaupteten, sie schickten 
sie der Areihusa nach Syrakus. Dies Zeugnifs berechtigt auf den schönen Syra- 
k usanischea Sil bernul uzen in dem Aehreubekränzten weiblichen Kopf ( 4B J ebenfalls 
JEtirifpui zu erkennen, die wahrscheinlich ihrem Wesen nach mit Arethusa (••) zu- 
sammenfallt. Derselbe Gesichtspunkt der 2 Wiinn«, von Äöpij 2* mp«, wie Münzen von 
Cyiikus (*•) lehren, nicht zu unterscheidet*, rechtfertigt auch jeuen Altar, worauf 

{44} KiHtt Ntn. Kt p. SS; Doot. Nu. T. 1, p. 
134. Otrkmrd Amt IlilJir. Ta/. CCCX1 , <4. 

(«*> IW. VU, um, 7 . 

<47} iW TU, un«. Z. 

(48) IC Morfirttt »tu !«• pnmn «I«« mtum fr. 
PL U. 1«. 

(48) H tUduttt L t H. II, 14. VctgL D*t d» 
Lmyn Ktad. buuimL p. 8. 

(50» UffM An*. DiU«. Tat. CCCXI, 07. 


CSB| Pm ... IV, uin, Z OriJ. p M |. II, «e. 

Kt üe lite loqaai rin Pallailn a!tU> caraix. 
S«drt Antig. CaryaL Ml. a. LXII- 

(40} MertU* g. Raid* I, 14, «atirtift K AB ATI. 

(41) JforfUi g- CornaAda I. 

(42) IW. V, «t, 7. 

(43) Pm», IX, »xit, 2. 

(44) W«r»Hi t Cwma&ci» II. *- HI, rom *<**«! 
D. N. VW. T, p. IW C-tr*» 
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eine Aehre »wischen zwei Granatäpfeln liegt, hinter dem ziegenfelligen Junokopf 
der Denare der Gens Roacia und bestimmt uns auf den Deuareu der Gnu 

Procilia iu dem Lorbeerbekränzteu Jupiterkopf einen Ziie £wrr^ (•*), Jupiter 
Sispes (* *), als Gemal der JWti }qui, Juno Sispita, zu erkennen. 

Den Typus der Fran mit der Schlange vor sich hat schon Visconti auf 
Sospita als Gesundheitgeberin bezogen, ohne jedoch sich an Medea zu 
erinnern , welche ihre Kiuder auf deu Altar dur ehemaligen Ürakelgttttin "Upt “Mptu* 
io Korinth als Schutzflehende hintrug, und, nachdem sie von dort fortgerissen und 
ermordet worden, ein Trauer- und Söhnefest mit Ziegenopfer (* 4 ) einsetzte. Dem- 
selben Widderopfer begegnen wir anf Larissa, der Hochburg von Argos. wo beim 
Heiligthum der gleichnamigen Höhen- Juno, ein Naos des Apollo Deiradioles (so- 
viel wie 'AsQiittn) sich befand, dessen Priesterin begeistert Orakel gab, sobald sie 
vom Blut des jeden Monat io der Nacht geopferten Widders getrunken (**). Als 
gleiche Heilgöttio ward Hera vermuthlicb iu Epidauros (••) verehrt, wo sie aiu 
Hafen auf einem Vorgebirge eineu Tempel hatte; ebenfalls mit einer Schlange vor 
«eh ist die Hera Thelxinia in Athen ( l, j uud die Hera Telchinia in Jalysoe auf 
Rhodos (*■) zu denken. 

Wie aber die Göttin selbst das Sinnbild der Ziege in ihrer Bekleidung uud 
ßeueuuung durchgängig offenbart, so tritt auch ihre männliche Umgebung, wie ver- 
schieden immerhin deren Namen klingen mag, stets mit demselben Ziegen- oder 
Widdersymbol uns entgegen. Den Jupiter Ammon als Gemal der Juno A/nmonia 
haben wir bereits sowohl auf coruufidscheu Denaren, als im Altar zu Olympia naeb- 
gewiescu, den Hermes als Widder träger neben derselben Göttin io Olympia 
und im böo tischen Koronen, den Widderfaeopferten Apollo Deiradiotes als Gemahl 
der Hera Akraia auf der Akropolis von Argus. Aus demselben Gruude standen in 
dem Tempel der Hera Alexandros, den Adrast gestiftet, AltAre des Ziegenbömi- 
gen Pan, des Helios und in der Nabe ein Naos des Apollo Karneios (*•); in Ue- 
räa in Arkadien bei dem Naos der Hera ein Naos des Pan als ihres Geraals oder 
Freundes ( #n J; desgleichen iuMaofinea in UeriUit», wo Athene und Hebe die sitzende 

(Sl) MorttH g. m»m I, 14. 

(&2) MtrrUi g. Procilia I. 

(M) tntcnpL »p. Krtm-a. d. $- n. 47 - fahrt in 
f *W, !»■>. 3; M. Ami«* M. K. l»oJ. B*lhu S.c-rio. 

Jnnnms Rfg. Klip. Ireit titmu (mbl) «( Aatio Jujik. 

Fdio ÜKwdoti Jo ru Xiip. 

(M) Bmri f . M*4t« t. 4. c. Scfco*. idh.L St—*. 


(«tu. 1 , Promfc. XXVII. nüostr+t. Htnk. XIX, 
M; Malier Ordumcn, K. MB. 

|U) CM*. II, un, I. 

<$«) Tiwyrf. V, 74. 

( 47 ) Hf?<k t. 0 ti(i*<L 
(6SJ JNa* V, M. 

(M»J #W II, u, t. 

(SO) Nu. VIII, m«, X 
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Göttin umstanden, sah Paasauias (•*) au ihrem Altar das Grab des Arkas (•*) 
( jugendlichen Pana) y Altar des Helios genannt In Rom am Luperealienfest 
schlugen die Luperci alle ihuen auf den Strafsen begegnenden Frauen mit Riemen 
aus dem Fell frisch geopferter Ziegen geschnitten, wodurch die unfruchtbaren oft 
die Gnade der Schwangerschaft erlangten (•*). Das Fell biefs Gewand der Jnno 
amiculum Junonis (•*), oud die Göttin selbst empfing von dem Akt des Schlagens, 
der als ein Reinigen nnd Entsühnen, fehruare , betrachtet ward, die Beinamen 
Februata, Februalis, Febrvlis , Febrtui ( ,l ). Dafs aber der Ursprung diese« Kul- 
tus und Festes auf die Juno Lud na {**) zurdekgeht, ist für die Erläuterung des 
Bildes unsres Sliruziegels nicht zu (Iberseben. Zum Sehlufs erwähnen wir die in 
Latium verehrte Juno Caprotina (•’), welche mit Berücksichtigung der in Grie- 
chenland so weit verbreiteten Religion der Zicgengötiin Jnno, unter einem höheren 
Gesichtspunkt aufgefafst werden mufs. so dafs das Opfer der Frauen unter der 
Ziegeufcige (wilder Feigenbaum, caprifictu) am Ziegensumpf an den Nonen des 
Juli die Ziegengöttin Juno uod den Ziegengott Pau, als grofse Naturgoitheiten, 
augebt, ohne dafs deshalb die Besiegung der Fideuaten und andrer Nachbarvölker 
durch die List der an die Stelle ihrer Gebieterinnen reich geschmückt ins feindliche 
Lager ziehenden Sklavinnen im geringsten verdächtigt würde. Vielmehr galt diese 
Begebenheit den Gläubigen zu neuem Beweis, wie sehr die Juno Caprotina als 
Sospita pro couservatioue publicae dignitaiis (*•) und Victrix (•*) zugleich sich 
zu offenbaren vermochte. 

Fragen wir nun nach dem VerbäJloifs des Tafel X bekannt gemachten Kopfes 
der Juno Sospita zu allen bisher veröffentlichten Bildern derselben Göttin, so er- 
gabt sich bei näherer Prüfung, dafs der Künstler unsres Bildwerks mit einem grö- 
fsereu Aufwand bedeutungsvoller Symbole seine Göttin ausgeatattet und dadurch 
die verschiedenen Gesichtspunkte, unter denen diese Juno aufgefafst uud angebetet 
ward, in eiu helleres Licht gestellt hat. 

Die Unmöglichkeit bei einem blofseu Kopfe ohne Arme uod Hände Lanze 

(Sl) r«uä VIII. n. i. 

(St) P'U. 4’KmAlMO I , S , MtiUu G*l. mjrth. 

C%M. 451- 

(Wj OxU h«. U , 51. li) *«. Arr». A*n. TD, 
t. 545. »-..rr«. L. L. VI, I). 54. 

(01) r. S kW. n Pt*. L. VI. Vebraui«* mcMi» 
dktu* q*od »am, id nl mtremo wut ftani, po- 
p*lo* [fVrn»m»r , kd Mt iBitrwrtur *c 
tnr, tH • Iiu«m Ptbmtlx, qua »iii ffkiMlra, R*- 
m»m »V Ar« Jim voc»»t, ^ood ip*i M mi'nir «Wf» i«~ 

VmI, (ccm* ennt Laparcalia, H** ■>«*>?• 


r» fffrntabmmtar x MMtaJ* Juamni i. «. prüf 

«*F***a. CL P. D*at. Kxc. n Pe*t. L. IX. I» pt4k 
Iwa. 

(«4) r-rr* L. L. VI, 15. Mmtmxf Mjtbol. d. IU- 
mrr U, S. 177 a. IT. 

(60) OtU Fui. II, 441. 

(•7) Tmv L. L. VI, IS. MxtrU. Salut». I, II. 
(«6> Mmtxk. L «. 

(Ul») Mftlh TIm». g. C<K»«ftci*. 
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and Schild anzubringen, bestimmte andren Künstler, um das kriegerische Element 
nicht ganz in der Darstellung aufzugeben, die Göttin mit einem Ile! ui zu versehen, 
der wie die xvn'v aus Hundsfell, so aas einem Ziegenfell ( T0 ) mit kluger Benutzung 
von Hörnero und Ohren geschnitten zu sciu sclieiut (’ ‘). 

Daffl aber diesen Helm in der Mitte eine Stirnkrone halbkreisförmig einschliefst, 
raufe als eiue sehr bemerkenswertlie Eigenthümltchkdt dieses Kopfes hervnrgcbnbeu 
werden, die darauf hiudeutet, dafs hier nicht eiue blos kriegerische Gottheit, soudem 
der Obertheii eines alten vieldeutigen Tempelidols uns vor Augen tritt, wenn gleich 
die Miauder-verzierteC’*) Stirnkraue (Stephane oder Polo » ) in Sparta Pyteon ge- 
nannt (’ 3 ), an und für sich der Himmelskönigin ( T4 ; f u Hqa JioUäq, Juno Co- 
ttUa ( ,6 ) vorzugsweise zukommend, an ihreu Bildnissen oberhalb der Stirn selten 
zu fehlen pOegt. Das zierliche Halsband sowie die laugen über die Schultern berab- 
fallenden Haarflechten, — deren au vielen Stellen erhaltene Schwärze ( T *) ver- 
glichen mit den schwarzen Haarlöckcheu dicht bei den Obren, der sonnt aalte liegen- 
den VermuUiung eines falten reichen Schleiers widerstrebt, — erinnern an die Fcst- 
züge der Heraeen in Samos (’ 7 ), wo diese Besonderheiten des weiblichen Schmucks 
gleich streng wie an den Festen der Juno Caprotina io Latium (*•) gefordert 
wurden. Das merkwürdigste Symbol unsrer Güttin aber, welches eine neue Seite 
dieser gehaltreichen Juno aufdeckt, bildet der ihre Stephane umgebende Strahlen- 
kranz. Durch ihn erscheint Juno als Licblgöttiu, Lucetia, Luceria (’•), L u- 
«hö, welche Dionys von Halikarnasa {*•) richtig durch "Hqa *t>*ty6Q<K übersetzt, 
auch Matutu (•») zu benennen Göttin des anbrechenden Tageslichts: als 
solche ist sie die Gemaliti des Jupiter Lucetiu* (**), der Quelle des Lichts, des 


(70) Ketytl. t. Alf »1^9 M^f 1 n» fl odpr/o» iiy- 

f»99ft4rn 

(71) Mm milkt» dvna lieber aanekiora wollen, 
4m »likUthea Hirtiillirn Helm habe oicS eia Zirftm- 
C*ll mit Hürnen» und Obre« überdeckend anpetiiRt. 

(7*) Saeh« Taf. 11. diesoo Werk»» «. S. 12, Mole 1. 

(TO Alt*. XV, «78 o. 

(74) J**o*it Ktfimae Svfit** i. imn Nota 55, 
aaf dem Capitol als oek b* rrrehil ad aod> au/ dem 
Amrtii («o. XXn, 1- XXVII, 87. V, 21. * Tut* 
re«, mb. XIII). 

<n> r<*m 1*. L. VI, 27; Jtarol. Sau I, 15. Bei 
Vertiindigufef 4er Monotrtape angeru/eo; Rmrtnmf 
Miüiol. d. Riimer II, 8. «8. leitet eo voa roofmn, Ge- 
wulbe, Hiauaelagewolbe (P. Dirn t. Km. ex fut. L-IH. 
eoeHm; Parr# L. L- V, 1S5) t , r . 

(7«) Diete bell lieb auf der Tafel aidM wirderpe- 
pehem, 4a «ie «oni» mit dom irhatrw» lüintM-prnnii 
ia oioe rdtnri« Flieh* »ncliwniMi war«, wüa- 


r**d aal dem Monument ortbtt Hak ua4 Koff pan« 
frei aao der daroa petreaaieo liiateren NW» ber- 
aas trete*. 

(77) Sodi^tr *//poloe und dm Abu 

Verse bei Athen. XII, 525 r. f. 

(78) J2*<ro«. Safura. I, II. 

(70) Mmtuttf MytLol. der Rdrn. 11, 0. Her* mit 
Xtrmhlenotepliane, St*r*pr*tttkt«a Pcploa, neben Ze«a, 
hintrr ihr tm i, auf 4er Pmearaie im NeapJrr Mu- 
•emn. IMaii MkOmikwx Introdoet. 3 l'Eiad* de« 
Vaa. PI. XLVJ. 

m Mb. IV, 15. 

(Hl) Mo. XXXIV, 58. P. Tut», re«, nrb. XI. 

(KOI) P. Ihm. Kat. ex l'tit. L. X. Lacctium Jo<r*m 
appelkboot, qaod enat Indi eate raoaua rredebont | 
Ortl. N. a v , 12, «. jtforro«. 8at 1, 15. aade 
I.un-Uoin SaAii ia (armiae rammt, et Creteaora Jin 
»i» vacant, ipai qaaqae Romani Dieopitrem 

appellant nt Met patrraa. 
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Ztixi jfmuiCoe der Arkader, welcher mit dem lycaeiscken Pan »ich identificirt und so 
wiederum auf dasselbe Götterpaar uos zurückführt, dessen enges Verhält nifs iu so 
>ielen Orten Griechenlands und Italiens in dieser Abhandlung bereits nacbgewieseu 
worden. In Rom fiel die Einweihung des Tempels der Juno Sospita auf die Ca- 
tenden des Februar( ,a ), wo alljährlich im Tempel des capitottniscAen Zeus ein zwei- 
jähriges Schuf geopfert wurde ( 84 ): an demselben Tage feierte man aber aucb die 
Lucaria, ein Krinnerungsfest an das von Roinulus für Flüchtlinge gestiftete Asyl (■•), 
die unter dem Schutz des Lvcaris, (des lycaeistAen Pan ) und der Laterna (unsrer 
Ziegeufressenden Juno ) weder Angriff* noch Strafe zu fürchten hatten. 

Auf diese Laotma als Höhleugötlin und Beschützerin der Diebe (••), viel- 
leicht nicht veracbtungswerlher als dielleerdcn- und Goldreiche Juno Lacinia (•’) 
in der Nähe >o« Jfroftw» (••), spielt die schwarze, ilöhlenformige Nische an, in wel- 
cher der Kopf unsrer Göttin wie in einer Acdicnla aufgcstellt erscheint. Wenn 
F.ekbel ( 8 *} und andre Allertburasforscher auf den römischen Silberdenaren den 
Typus der Juno Sospita dadurch zu erklären glaubten, dafs die .Staatsmänner (*•), 
denen sie angeboren, aus Lanuvium, dem Ilauplsitz der Juno Sospita, bersUmmleu: 
mi will ich dies durch Zeugnisse alter Schriftsteller aufser Zweifel gestellte histo- 
riache Faktum keineswegs angreifen, dasselbe aber als nicht allein ausreichend bezeich- 
nen. Bei dem Namen der gens Cornuficta tritt es am deutlichsten hervor, dafs diese 
Familie ihren Namen von der llörnermacheuden Juno als besondrer Scfautzpa- 
tronin und auch deren Gemal Jupiter Ammon (•*) entlehnt hatte. Dafs es aber 
mit der Gens Proci&a ein gleiche« Bewandtnifs habe, indem die Göttiu ursprünglich 
unter diesem Namen angerufen ward, beweist das Zeugolfs des Festus (**), wonach 
die Augenbraunen supercilia dem Schutze der Lichtgöttin Juno Lucina an heim fielen (* *). 

(03) 0* id. Fa**. II, W 

(H4) OwiJ. F«rt. II, 70. 

(üö) F. Ouu. Eac. a Fm#. Lik. X- Lncam »nd 
LUCM. IHmy*. «Wk. II, IÄ. Äerr. *d V»r*. Am. II, 

7*|. Bartmj Mytb- d. Kom. II, H- 

(Ht) r. biann. ElC. ex Fm. L. X. Locrniun'* 

( womit Labyrinth iQiomnie« hingt, mmI iafif«, Beule; 
f„ra un«i<i«l dkdmnt, tiuA »*b Urtel» de»* Ufmw 
m,|, lu < ujii* loco oWtu* obdilo^w mIUm f»rU 
prorrfim.jije 1 Mia m *•#*•; Uart*m t Mjlkoi. U, S- 
>4 and M. 

F. Di»*»*. KzcMfi- ** Fm#. L. X. Lmtrmr* 

JnMoM, comounaere e*t; ** quo duta» «t Imm, 

^«i dktutdmdo lac*nC p*o***, qood |m 

»eUimcnti #*#- I>« Tempol, «b*nl »um Riefcer 1m- 
(MMJ, den ilffafclr« d**cU»*l ludn-U \Htrw. ».1 Firg. 

Kern. Ul. 5M»- 

(SH) S» r-k L. Ft f *»*- Dt < *• H«* Btad. 


Namüm. p. 26 bot dir Stellen über tie craumoeit, dke 
Kt klär ar.* dt* Nomen* ibrr nickt icnaeht, and den 
üunlt'T *kIi ft»« TTicüidni aulgeUki. 

(WJ Dock- N. V*L V, p, 2-rtt. 

<!«; (Hbrt auch diu »u« Lan'motn ^rbortigm Ku 
*rf Jnlimmat h«j uod f anmiuiiu du JBlld de* Jmm» 
BvpUs *u< Off Kusitn ai-Utem. fc'cttrl t>. N. Vol 
V. p. *u. 

(91) Daher ut die SteOc Fe» Cw. de NoL Deo«. I, 
2S kiniicht* der Cltarang de* JmpiUr Jmmon dappei 
•üuic, für dm dematiachen (iloubem^eno— tn u*d für 
den bienrtineben berechnet. 

(02) f, Ihne, Ktc. H Ful. Ul. Vitium eit follxn 
Imd quo omla* («citur, «nde fit tuptreiliam, Net yri. 
», Aouillu, • ntfifUnw KU» p| Ino.« ,«* 
ofSmijtmr. 

(90) r-tr» h b U V, «. Lau »nm nuoe> 
Umo du qwd mmw* bnju. Hm «MUm« *ntiqw* 
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derselben Göttin, die als Juno Dorctu (* 4 ), Gazellen- Juno, und Umber- 
schauende Juno (**) verehrt ward, da die schönen bellen Augen des Tbieres 
zugleich auch das charakteristische Attribut der Güttin bildeten. Aus gleichem Grunde 
selten wir Haida die Thaureiche (**) als einen für die Lichtbringerin Juno, so 
gut wie liir Aurora (*’) büchst geeigneten Beinamen an, der von der Güttin erst 
später auf die Gens Honda überging. Erwägt man, dafs Papiax den Ernährer und 
Erzieher (*”) bedeutet, so wird das Epitheton Papta sich für die Juno Ludna als 
Eilei&vta ebenso eigneu, wie der Typus der Wölfin auf den Denaren dieser Gens 
gegenüber dem Adler des tykadscAen Zeus (••), wofür andre ein nicht minder 
sicheres Lichtsymbol , den ausprengenden Greif, als Rückseite des Ziegenfel- 
ligen Junokopfes ('**) darbieten. 

In wie grobem Ansehen die Juno Sotpita bei den Bumern gestanden, geht 
sowohl aus dem Opfer hervor, welches dem Gesetze gemäfis alle Consuln jährlich ihr 
bringen mufateu als aus dem Umstand, dafs Lanmhtms Bewohner beim 

Empfang römischen Bürgerrechts zugestehen muhten, Tempel und Uain der Juno 
Lauuvina solle den Lanuvinern und dem römischen Volke gemeinschaftlich gehö- 
ren ( 1 0 * ). Zwei Tempel besafs die Göttin aufserdem in Born seihst, den einen auf 
dem Geroüsemarkt, Foro Olilorio , von C. Cornelius Ccthegns angelobt and einge- 
weiht ( l0 *) 558 U. C. gleichzeitig mit einem Tempel des Faunus, den aadreu in 
der zehnten Begion auf dem Palatin an den Tempel der Cybele anstofsend und zu 
Ovid's (** 4 ) Zeit schon zerstört 

In verkleinertem .Maasstab und ohne die auf dein Original wohl erhaltenen Far- 
ben hat Hirt diesen Stimziegel im ersten Heft seines Bilderbuches für Mythologie 
als Vignette ( l0i ) stechen lassen, statt der frühere!) Benennung In$ die richtige 
Juno Lanuvina geltend gemacht, und für den Styl der ältesten latinischeu Bildnerei, 


appatvi, quod mnliere» {•otiaiimam rapercilia m» at- 
irilimmnt ei de»*; hie enim drbait muime collocari 
Juno Limlu, «bi a 4ii* tax dktar ocxli». Fttii Fnpi, 
L. VIII. Sope-rcilia in Janunia taMa patebant, in qaa 
dicantur matirrt» qatMpie, ij»* 4 >1» proO-gunlur orul», 
per qua» Inet frnimvr, quam tribvxt Jan», und* lp*a 
dra t.ndam quuq»« d*cU »ld«liu. 

(94) Kt LS rl D. N. VoL V, p.203 ejurt dir liucbrift 
Jmnani DartaJi mu I'unrttMK&s* Inner. Sidl. p- 3, and 
braardt, dapnit Mntt Mffn. Richtiger erklärt da» 

Ktjiti. M. t. ii tq« iXu^oi' fiftijnt • aap« ti 

j/fw u ßitntt , »»* dopaäf- dj*4«f>lc pap «* 

tür ■«> na^(inor. ef. ». ddp b W*i- »• 

C»»- mpoUSaar. I. dopmars Sfqll». 

l>tr T MBpcl der Atlei (l/ydrrb nah beim liieren 
4t* Utra Aimia aal der Hochburg »o* Argot (Com. 

SiM/li TrmfUt*. 


II, xxi», 1). ArUmia „dtMoppVq bei Mag*«*» IPau$ 

1 , 2 «. in, 19. 

(9Ä) Wmjk*. »- «»1 i* ml flfav*. 

depo», aal q uadn.l^K i« C/tjtatmr, 

{UÜJ Koicidos, dgMwdpt, rare p*rfuim. 

(97} O idd. Art. am. Ul, 1*) Ro»cida Laoten» 
com De« jinpl eqaoi. 

(B^Q Mm denk* »a iViq.df aas«»«, aach dm völligen. 
(W) Marrlli TV», g. Papia TaS. I, iu, i». 

11005 MurtUi Tha». g. Papta Tab. F. 

(101) tV. pro Manen» 41. 

(102) Uv. VU1, 14. 

1.103) Um. XXXIV, 63. et Cit. Dmnat. I, 2. 

(104) Oitd. Fall. II, U. 

(106) 8. 22, Vig». 10, «ngeoaa alt Rriirf in ge- 
brannter Erde bestricbaeU 

6 


| 
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wie Euchir, der Gefährte des Demaratus, sie von Korinth an die tyrrhenischen Ufer 
verpflanzt habet) mochte, dies Bildwerk als Muster empfohlen, zugleich aber auch 
treffend bemerkt, dafs der Charakter der Formen ganz derselbe ist, wie wir ihn in 
den ältesten griechischen Bildwerken wahrnekmeu. 


TAFEL XI, 1. 

WETTRENNERSIEG IN DEN HERÄEN. 


Wed« mit den edlen Rossen, auf welchen athenische Jünglinge an den Festi- 
gen der Panathenüen Theil nahmen, noch mit den Geist und Leben sprudelnden 
Rennern tarentiuiaaber Sieger in den Hyakiuthien lAfat sich das auf Taf. XI, 1 ge- 
zeichnete Pferd ( ') vergleichen, dessen Gröfae und Gestalt sein Herkommen aus 
der Provinz nur zu deutlich verrith, wahrscheinlich Lukanien oder Apulien seinen 
Ursprung verdankend, da Vasenbilder (*) aus jenem Landstrich Grofsgriechenlanda 
dieselbe Race Pferde, die noch heute in der Gegend fort besteht, nachweisen. Der 
Mangel an idealer Schönheit hinderte indefe dies Thier nicht, seinem jugendliehen Rei- 
ter in dein Wettlauf des Auf- und Abspringen (*) an den Festspielen der Hera, 
JHpaia , den durch den runden Schild am Unken Arm angedeuteten Sieg zu gewin- 
nen ( 1 2 3 4 ). Ein Schild aus Erz uemlich, von dem die Kampfspide selbst den Beina- 
men eherne erhielten (*), ward in den Herden, die in Argon auch den Namen 
Hekatumbden (•) führten, an Sieger nicht nur in gymnastischen Gattu ngeu des Ring- 
und Fauatkampfe, Rofslaofs zuFufs and Pferd, sondern auch in musikalischen Spie- 
len au Citharüdeu (*) ab Preis (/{ "jfyjms Hotu*) ausgetheilk Die Sitte dieser 
eigenthümficben Belohnung an der Stelle der gewöhnlicheren vuu Kranz und Binden 
oder Dreifufs, leitete man mythisch von Lynceus her, der seinem Sohne Abas zum 


(1) Hüti« 4( Z. . Bnile i{ Z. , iu dar »;•« Kotkv- 
mIicb SaMaluBg. 

( 2 ) Mni. Ilkuja pl. XXIX, XXX, XXXI. atrUrd 
Brrii»* »»HA* ItiMw. Vu*a Na. 1000. 

(3) driultvr, umih A*»fiu%r-, genannt; 

n^l«Mit( iftiit. Amint mit ««ünem Pferd, En^rappe 
fe» Bbcawctma Mwrum. 


(4) ISal* r»4. 4a G««. «ocriL XVUL 'jj *i XU- 

&r*n «9 ' Imnao&mli* , im I» V/poi a 

»«Jrt» nJftmir. 

(5) H/t. ‘Ajw* ja) «<»•«' %m h ‘ htm io* 

Mn/t. Gr. F«r. p 1S1. 1 iV N»i. II, xtiv, 2. 

(fl) Scbol. ad Find. Olymp- VII, 15* 

(7) SwtH Cmj>. In»rr. gt- I, IM. KxpUrar. ad 
Fiad. p. 175; Olr-f. TO, M. Marnor. Oxm. TO. 
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Lohn für üe erfreuliche Botschaft vom Tode des Dan aus den Schild schenkte, wel- 
chen dieser in «einer Jugend getragen nod nachher der Juno geweiht hatte (•): 
gleichzeitig stiftete Lynceus zu Ehren derselben Göttin Festspiele mit dem Schild 
als Preis fflr den Sieger (•> Dafs indef» vom hieratischen Standpunkt aus der runde 
Schild, wie Discos und Tympanum , nur eine Form des sdinw bezeichnet, den die 
argivische Hera als Himmelskönigin auf keine Weise entbehren konnte, haben alte 
und neuere Forscher griechischer Religion längst erkannt und bedarf daher keiner 
weiteren Belege. 

Das gescheitelte und in Flechten Aber die Schultern herabbängende Haar, im 
Allgemeinen eher einer weiblichen als männlichen Figur angemessen, findet in dem 
auf Männer bezüglichen Sprichwort „mit geflochtenen Haaren ins II er äu in gehen” (' °) 
seine Rechtfertigung. Befremdender, aber zugleich lehrreicher, erscheint unsres 
Ephebcu völlig weiblicher Kopfschmuck, die an den Köpfen der argiriscAen Juno 
auf Münzen, Vasengemälden und andren Bildwerken fast nie fehlende Stirnkrooe, 
ouqüvr,-, durch sie erfahren wir, was die Zeugnisse alter Litteratur fast sämt- 
lich ( > • ) verschweigen , dafs in den Heräcai die Sieger mit dem Kopfschmuck der 
Göttin ( ia ), iu deren Spielen sie den Preis errungen, sich öffentlich zeigten. Von 
einem gleichen Gesichtspunkt wird auch der Modius eines eleusinischeu Tempelgän- 
gers gerechtfertigt , der, eine kleioe Schale mit Früchten iu der Linken tragend, in 
der gesenkten Recbteu ein Schwein an den Hinterbeinen haltend, dem Altar der 
Demeter ohne Zweifel zuschreitet (' *), Ob aber die ebenfalls griechische Tfoon- 
iigur eines Leierspielers mit Junonischer Stephane auf dem reicfagelockten Kopf, in 
Gerhards Antiken Bildwerken (**} veröffentlicht, auf eine dem Sieger unsres Mu- 
seums analoge Weise, einen KtÜuxrixleu der Herden darstelle, oder eine verklei- 
nerte Kopie jenes merkwürdigen, mit Stieropfem iu Theben verehrten Apollo Po- 
lio* ( l4 ) t wage ich nicht zu entscheiden. Eben so kühn wäre ca bestimmen zu 

(12) TgL if Mnaeartilte O, 130; IU, M. Oerlard 
Aut. lbldw. Ta/. CCC1II, 21 «. 22, au* Lnlmrdr V« 

I, TS. Dff Prim«*» der Dt au Irr Kidahm 
Uri Fbetira mimnl alnb ** ihrem F»*t die Mail* «Ire 
<>«Um mit dnr Kidart* v ur» Castdil ipmm*. VIII, »*, |). 
(11} OrrAard Aal. Bildw. Tat XCrX, 13. 

(14) Ta/. IAXXIV, 4, ?x»n ßuJir»M (näher pel.licirt. 

(13) Des tUerih Cocp. Jaorr. I, I, p. 7*5 and 
iukA üun Watt, Pta*. IX, *n, 1 durch l«o #.« au« 
iLrm Text Ara Pnmmmn* vrrdrijiet halten . Apmlta Pa- 
lla* Mt eia Apoll mit <>in«ni ■•!•«, wie Alberne mit 
demoelbt* aoloc aU Patio* verehrt ward; Htierop/c* 
fuw« ath für iha am m mehr, «|« »uoh der Allen* 
Patin* «üiw-iUt-n loraagaweiae su Tht-il wurden. 

6 * 


(S) Wyyii» L CLXX. Der KcliiLd de« Dhmedet 
wonle bei dem Feot drr A(Ar*r ia Atpo» mit 4tm 
PaMadion frvrrlxh «mhrrjretragea tuid ia« loaiboi xn- 
*tei<h »hj*>«a»dien. Cotlamael. Lavier, FiUad. r. J5 «q. 
(V) Nyjio L CUAXIII. 

(10) Dari* »|>. AtXtn. XII, 525 r. f. h.u.m,- 

apirtt «öc *ofia* hi va ftniiffirav aai nit «pauf *u 
dl rat'ia ^Mfnyiirdn aal L'«6 mofoipimt t(|- 

i* w fiodg* 1 * ' llftlaa /ftmenXe/fttra*." 

(11) Vlallaic/it Iwxirhl «ich de* Arriu Totti 

Xait« f jjapvn' «k»« M 

bei Allen. XII, 525 f tuti Keimt. B»m. II. XVIII, 3K7 
alerlw ö »aayta« (der an«u*i, ncjulicii) lal ijfhmo 
«« *ai pittM» liieno/. 
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wollen , in welchen Heräcu unser Epbebe den Sieg im Rofslanf davon trog. An 
die grofsen Spiele in Samoa ( 1# ) oder Argon dürfte so wenig zu denken sein, als 
an deren Nachahmung in A cg ins ( u ): wüfste man den Ort der Ausgrabung unsrer 
Terracoltc , so liefse sich vielleicht mit Hülfe von Münztypeu die Stadt io Grofs- 
griecbenland ermittelo, io der die argiviache Juno eines Tempels und mit Festspie- 
len verknüpften Kultus sich erfreute. 

(MB Am* ap. 4Mr*. XII, 525 e.f. PW*«*. «Mn- (IT) «nrfar. Pjtli. VUI, 62 and Schot, ad 5. L; 

taf. I, 21; VI, 45- InwH Tactic. Poliorcotki c«p. Mtiltr Aepnet. p. 140 u. 14« 

XVIL 


TAFEL XI, 2. 

INO - PASIPHAfc. 


Der vorherrschende Ausdruck von Ruhe und Müde, der in Gesichtszügen und Ge- 
stalt der weiblichen Figur f 1 * * ) ebenso unzweideutig sich offenbart, wie iu des Del- 
phins horizontaler Lage, berechtigt an die Nereide Sfalw (>) Meeresstille, 
Meeresheitre, oder an die ihr nah verwandte IkUnw (*) Milchgüttin, des 
Polypbemos Geliebte, zu denken, für welche sowohl der hinten in einen Wulst 
xÖQvpfhi hoch aufgebundene Uaarputz, als die ärmellose, trotz eulblüfster linker Brust 
lange, aufgeschürzte Tunika, über der noch ein Peples zu gründlicherer Bedeckung 
liegt, sich vollkommen eignen. An religiöser und mythologischer Bedeutsamkeit stehen 
indefs beide Milch- und weifse Me erschaumsuympheu ( 4 (S) ) einer dritten Meer- 
bewohnerin bei weitem nach, dereu Benennung Atrato&ia, Göttin der Weifse, auf 
einen mit Galene und Galatea übereinstimmenden Charakter (*) schliefseu läfst, deren 


(I) PmonJitcvt ui Atlhrm, 4er Geliebten Hm IV 

wUim {Grriord Auerlewae Vur*l«, Taf. XII. 8. 51)? 

Kru iU* (pMriifoa), Motor Hm 7Wm «ul 

dam IhtlpAin (Paar. X, *, 3 o. 4). 

(S) O.i Um | UniU, Throg. t. *44), Ttxhtrr 4ca 
N«*«j und der Dorii, Kt«a TktUmun :n Bditl anf 
der Baiia der QaaHriF* de* P*widom and Amq/Xilrilt, 
Weihgeachenk Ara H*r*de* AUicut ist Pwojdouitr»- 
pel a«f dem laUimoa (IW*. II, I, 8). rtdul«l. 
8. bUf. II, 1: e* a » aSrxt ir 

*[»»». mdkr* Barüntr Kaiutldatt 18*7. 


(3) Gntnten , Tochter Hm Norm» and Her Doria 

(Mum. U. XVIII, 45), (»«malin Hea taojirM, Poadioa» 
bohl in Pliiitoa anf Kreta, Mutter dm >pu», 

Fort ‘£*4iaw (Atlnnim LA. XVII): anf «ineiti Hauen 
«m »kr tMjiliinan (jeangen , nicht A'«r*i<2*n daneben, 
«t* 11'tUUr meist, «andern IViloaidra, *1 k. Frauen 
ln Fuddeib and KUduchaiue aaigebcnd, die Zücel 
der DcIfdiuiF haltend (fMMh 8. II, xriiij; Cvlirkte 
iltt PulffAtm, Tktotrit VI, 11. 

(4) ufpd fiwfolt id Hon. p. 1131,5. 

[&) Aal -ttvioOtu* «M «»v iffti 
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Ritt auf einem Delphin aber noch entschiedener für Ino zeugt, welche nach ihrem 
Sprung ins Meer mit dem kleinen Melikerles - PaJaemtm im Arm, ein freundlicher 
Delphin auf seinem Rücken aofnahm and bei Korinth ans Land setzte (*). 

Diese Göttin, deren kosmischen Sinn ich in meiner Abhandlung der Tod des 
Skiron (’) augedentnt habe, tritt auf der Terracotte de« Museums ( *) aufs Nene als 
Lichtgöttin hervor: die Richtung ihrer rechten Hand, womit eie eich an den 
Schwanz des Thieres fcstzuhalteu scheint, ist hier nicht eine zufällige, sondern echt 
symbolische, indem der Schwanz dieses Thieres auf unsrem Denkmal eine vollkom- 
mene Mondsichel bildet (+), welche die Göttin ebenso zu halten im Begriff steht, 
wie sonst andre Lichtsymbole , namentlich die Fackel. Auf dem Wege nach der 
Schltfgeraachstadt Sälafun f 1 ®) in Lakonien fand Pausanias (**) ein „Hierou 
„and Traumurakcl der Ina, wo die Göttin den schlafenden Consultanten im Traume 
„den Bescheid auf ihre Fragen ertheilte ( IS ), Iia Hy pf» thron de« Heiligthums stan- 
„ den eherne Statuen der Paphia und des Helios; das eherne Tempelbild der Ino iai 
„Naos seihst konnte mau vor Kränzen nicht deutlich «eben; daselbst flofs aach aus 


„einer heiligen Quelle süfses Wasser, Mond wasser genannt.'' Weuu Plutarch ( 1 5 ) 
statt der Ino , Tempel und Orakel in derselben Stadt der Pastphat zneignet, einer 
Tochter des Atlas, die von Zeus den Ammon gebar (* 4 ): so liegt es nabe an de« 
Helios und der Perseis Tochter, die Getnalin des Kreterköuigg Minos (**_), zu er- 


'V f*w. Tttit. ad Lyeopttf. Cm, i. 107. Äniin, 
GeUeMa Jf. Foiciikm , Matter ton »edu Söhnen und 
tintr TcrtAUr HMn* t imL ihrem Murr lu Meer all 
Le^rthe» verehrt (Diod. V, Aiy 

(«) Tiftt. »4 Ljcophr Caa.. t. 107. 

(7) 8. IS um) 21. 

(S) lJdke 54 Breit* H Z. , au» der ton Koller* 
arkoa Sammln n^, 

(0] Vgl, flauilto* Mm. di Louvre T. III, pl. 00; 
MäUrr Iteakm. a. k. B«L II , Taf. XVII , 190. Mtflrr 
Oenkm. a. K. Bd. ft. Taf. XVI, ITT. 

1 10) Aua der alle Lieh(cotth«it«n litten Lauf nnrrr- 
«etmead aufbreehen , vor allen der Tt(Ili(it v»»- 
fodfdpoc (äm. a. r.) Hl hoi- hurip. Ilocck. 120. #*iu- 
/‘•not Koofipmw. [>x*rr Grekhuponlt achlieht aler 
d*e KcKUfiteilen för di« Orakclbelnger iia Uicrun der 
I*« nickt atu. 

(11) IW«. III, xxrr, 1. Ich värde nicht 
durch »m de* Text Vordringen, «n 10 we- 

niger, je gUicliartiger die unter he »den Namen nage* 
bedeten GÜttumea »i*d. (Wt r Mua. Hunt. T.4I, XV. 
Pwiplmf, Betnama d Irr Aphrodite M La rar. Lyd. de 
m«m. April e. U. A.J.im. d» vaU«^, ttnrnt, »«1 
^ *«*a» ftaaafaaiee »ij* qdoaqr. Lnnf der 
Sehfinan, Xai(i dp»p*t, btuCU dt» Lauf der Ino 
ana Meer. Plmt, Qi. Sympoa. V, in. 


(li) Cif. da OivmkL I, 4.1. VgL U rmsen de« 
Pa* .tuntet, der darrk Tri »me H.iUuttcl gegen di* 
Pwl angiebt (P/m*. II, uxn, 1); Uuaitn »Wr in 
Carinii** im Chenonnei du an WetAgeultenkrn iiber- 
rcichn Hieran und Aajd der NraifVrn. tfiaif. V, LXII- 
T*t ft'lr (T4«d*r pal»«f df * Oiod. V , LXIII. 

•Ittce dl rit !*• ahla» oütjecer p<ipoi>M «V* •*< 

ledyviait lüfpaiaa. 7Mf »I >o|«Ma»i u» latt 
wwt r»»s luui.rir furtfwf Idam «n» diyeutar, ui 
■edlote toi« mntyrmepfroit ndAaei eamgofibeut lUft- 
tymoSqeaaa- //fi( dt latitart tb a<f>» 1 « J„- 
«Miöeo« vor y»>u*aur »q, t, iah aadära fada>»«fiac 
ml nirjinr ds«JU BTTaar rq» 4h<ir : auch auf Deleai, 

die taeiaangennrii« Traute ei»g,<be»de Güttin ilri» 
(AlSem. VIII, p.Mhü; Caitan. H. in Del. t.3l*X p. .»I0|. 

(13) Jyis IX, wo die Stadt Ooldpaau heilet. 

(14] Andre ▼'ratenden »nler /WtpÄ.u- die Ab» 
rnnrfr«, Tochter dea liiaaana , die hier »tnrb, 1>* ta 

WÄ-T. Ifml'tir \ü fiauii» //.a.|iU. WfOI*,fir0li**r . 

PhyUrcho* di« Tochter dat» Amyllu, ltnptnr. vor 
de* .ipali* LiebmaerMgattn tlücliUg in eine» Lorbeer - 
kama rcrwamlalt u«d Prophetin dm Gott«» I Pl«r. 
Agi» IX). 

(13) -tp.Jfa.f- I, «, I. Jpa/fuu. Arg. III, WM). Ca». 
Nat- D. Kt, 1«. 
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innern, mit welcher unsre Ino den Namen IlaoKfwj A lllencb tende gemein hat. 
Zuglei bgewinnt aber jenes in Kreta der Leukothea geweihte Fest die Inschien, 
‘Iväxut (*•), bedeutend an Licht, sobald man erwägt, dafs dieser Name nicht blos 
als Fest der Schoerzenlindrerin, wie Ino neben Asklepios in Leuktra ( 1 7 ) 
und bei Epidauro« Limera ('■) angerufeu ward, sich deuten lAfst, sondern zugleich 
die aus Liebe zum Stier-Zeus in eine Kuhform sich eiaseblielaeudc Pasiphae (*•), 
als Uondgöttin, mit der (nachischen Kuh-Jo, der Geliebten des Zeus (**), 
asaimllirt. 

In Epidauros Limera in Lakonien nimmt ein andres Ino- Wasser, einem 
kleinen, aber tiefen See vergleichbare 21 ), wegen der besonderen damit verknüpften 
(Zeremonien unsre Aufmerksamkeit in Anspruch. An dem Feste der Ino nemlinh 
warf inan Gersteokucben hinein, die glückliche Zukunft verkündeten, sobald sie in 
deu Grund faiuab&inkeud gleichsam bei der Göttin gnädige Aufnahme fanden, als Un- 
glück sanzcirheu aber galten, wenn Ino sie wieder auf die Oberfläche de« Wassers 
zurück sandte ( 2a ). 


1 10} hw, <kt rombtlic Niu« fät Je» <i««l der 
buprrut Jim, Cii« ( I.*». 1, 4. Stre. Virg. Am. VI, 
m Vtn, au. Mocrt*. Sit. I, H). I#m yr». */•»/. 
cf. Stfpl.Bj«. ». iJn [tciL Mttmlf) mmJ i ro- 
dln 9t* !• »5 «d* iwö ‘/»lijfM. 

{17) Nu *n JeAtlou* und .Wm*; Pm*. 
Ul, »»Ti, 3. 

(10) Pnm*. III, SXI1I, i. 

(IW ApultaS. III, 1 , 4 r. Hry*. »Iw. 


(SO) Af*i M II, ft, S. 

(St) Pom». III, »»Bl , &. 

QM) VerjL Ai« »an it«n PrfcnUri*»*» «W Xmi^ia 
ini Mrer geworfen«» Kai Am (Er di« »kUbcke Art- 
!**#■» (Pmu. Vif, xxni, Sf; die Honigkuchen, wekh* 
die Juncfnu» in Lnniviiun dt« Pjthoni*hnU<hen 
Schlange trachte« < Proprrl. Klm- I?* VIII, 3 M)(|. 

11. An in». XI, IS). 


TAFEL XU. 

NIKE DER HYDROPHORIEN. 


Au.s Hesorguifs, es möchte die alte Kunstwelt mit Nikm sich öbervölkern, ward 
in den letzten Deceunien zu Gunsten einer Anzahl Fldgolfraucn (•), deren Ver- 
ständuifs um so schwieriger ist, je attributloser oft ihre Erscheinung, der Name 
Ttltrri Einweihungsgöttin, M ysteriengöttin in Vorschlag gebracht. Je 

(I) Orr* «nt Antike Bildwerke Tnf. XLUi , Matt Alle-, T«f. XLVUl »Ult Kirr nt, T»f. XLIX «alt Btbt. 
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mehr wir bisher Bedenken (rügen dieser Benennung beiznpflicbten , Iheils weil die 
einzige durch Inschrift gesicherte TeJefe auf einem Murmor-relief von Tbyrea (*) 
mit den genannten Flögelßgureu wenig gemein hat, iheils weil die alten Schrift- 
steller (*) als wesentliches Kennzeichen dieser verschwiegenen Göttin die Mund- 
▼ersebliefaiing oder Verhüllung angebeu, welche wir bei den aogeruuiuten Teleten 
vergeblich suchen: desto weniger darf es befremden, wenn wir für die Flügelfrau 
unsrer Tafel XII ungeachtet ihres ernsten Ausdruckes und der diesem entsprechenden 
schweren Bekleidung, von dem Nameu TeUfe keiuen Gebrauch machen. 

Betrachten wir die Terracotte (*) des K. Museums unabhängig vou allen 
litterarischen Hilfsquellen, so füllt uns zuvörderst die für eine Flügelfrau ( 8 ) unge- 
wöhnlich schwere Bekleidung und Verachleierung zugleich mit dem unverkennbaren 
Ausdruck der Trauer an ihr auf: mit diesen beiden Eigentümlichkeiten lief.se sich 
die dritte des Wassergefälle» auf dem Kopfo als Zeichen einer mit Todteuopfern 
beschäftigten Jungfrau (•) wohl in Verbindung setzen. Allein die Beftügdong reifst 
uns aus dem Gebiete der Sterblichen heraus und uöthigt in deru Kreise der Gott- 
heiten eine Göttin za soeben, deren Beruf dieses Attribut in Verbindung mit den 
übrigen zn rechtfertigen im Stande wäre- Die Schwierigkeit eine solche zu finden 
wird noch bedeutend durch das Symbol erhöht, welches unsre Flügelfrau auf der 
linken Hand hält, vermutlich eilten Vogel; dessen Gattung zu bestimmen ist bei 
dem gegenwärtigen Zustand des Monuments nicht möglich, weil die Farben, die de« 
Reiz der ganzen Figur erhöhten und auch an dieser Stelle die unvollständige Ar- 
beit der Plastik zu ergänzen bestimmt waren, völlig verloschen sind. Die« darf uns 
indefs nicht hindern an jene Erzfigur einer Aphrodite zu denken, die lu einem lau- 
gen Chiton mit zwei erhobenen und zwei andern gesenkten Scbulterflügeln , eine 
Taube in der Rechten haltend, von MicaJi( T ) veröffentlicht wurde. Auch Aphrodite 
in Sicyou (*), die mit einem Polos auf dem Haupte, Mohn und Apfel in der Hand, 
einen entschieden teliuriscben Charakter offenbart, und sowohl doreb Ausschließung 


(21 Anna« «Ml* InMitato Arebeol. V®|. I, Tw. 
-faim. 1«» '* 

(2) tfurroh. H»L |, 10. 

(4) lliilie Z>, Breite J 7-, au» der vh KoDrt- 

•clirn Nuxmluog. Bei der Figur iit feit dt« gute« 
Hitfli and link de* neu, devglekiien de« 

(tut Unke Flöget und die doreft ein* Linie aagede*- 
Irte Hkltle de* mitten FligeU. 

(5) FnrrJL.\ n n,mrr .Apoll- Ankunft in Dul|itii S. 25: 
Fl*c*' kwichM* Gb«rii*u|it durch die |tnir 

logle ln«r dk* Benrngung durch die Luft. 


(#) Jhroytra Pl.rrnirii. AetchjL and die Trilogie h. 
SM; Tragödin dm Kunptdm, Stmele and die Njiir+- 
fktrtn ; Wajntrtrigrrina«« beiden dm Choc, aber nicht 
am de» Palinit, der bei Dionno* Obart in Brand 
geneben iit. tu lanchen; aenditm dir»« Mydro g a r ra 
bringen Todlenopfer für Aktuan, iluuan Tud dir «r- 
■tr Tragödie graeict hat. 

(7) Ant Monom. Tar. WM, 2; auf dem Ki»iif hat 
li* einen injrUnlmkriinxUa Pil«*». Vgl. AphnMu- 
IHtm* n*b*a Zra* bei 0*r4«rrf AnL Bild*. CCCIf, 1 
u. t a*di CCCIV, A4 u. Sh, Prodrom. S. II. 

(«0 PklML. II, *, 4. 
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des Schweinopfers, als durch die Vegetation der hier allein gedeihenden Pflanze 
Knaben liehe, mit Bezog auf Adoni e als eine Trauergöttin sich kund giebt, 
verdient Beachtung, insofern ihre auf ein Jahr gewählte Priesterin den eigentlichen 
Namen AotTßoyopog wahrscheinlich von der Hydria. , die sie trug, entlehnte. Hesy- 
rhiits sowohl als der Etymologist ( 8 ) nennen die Hydrophonen ein Trauerfest, 
letzt rer fugt hinzu, zum Andeuken an die in der Uebcrachwemmung Gebliebe- 
ne«: in welchem Falle die U\dria auf dein Kopf als eine symbolische Ausdrucks- 
Weise ( l0 ) um so treffender erscheint, je mehr diese Trägerin selbst mit derin 
Samos verehrten Hera -Xtjot« der Giefserin, oder der Regnerin (•«), 

dem Namen und der Kunstform nach überei nstimmt , da die Münzen von Samos die 
Hera mit einer Amphora Aber dem verschleierten Haupte ( 11 ) zeigen, und auf gleiche 
Weise die Hera’ YiuqgtiQw dieUebergiefserin in Sparta (**) gebildet sein mochte, 
deren StiAung an starke (Jeberschwemmungen des Euro fas geknüpft, hinsicht der 
Bedeutung des Beinamens HypercAeiria als Synonym von Cheeia keinen Zweifel zu- 
lafst Erwägen wir, dafs jedes Bad der Göttinnen, sie mögen Hera , Aphrodite , Pailas, 
Artemu faeüsen, ein Frühlingsbad bezeichnet, wodurch die kalte erstorbne Natur 
neues Lehen und gedeihliches Wachsthum gewinnt: so gehören die Dtlphinien { ' «) 
in Athen, denen derselbe Gedanke zum Grande liegt, vorzugsweise in den Kreis 
uusrer Untersuchung. Als iu Athen Thesen* für sich und seine Gefährten vor dem 
Zuge nach Kreta heim Apollo Urlpktniotr Schutz erflehend nach dem flelphinium am 
Meere binabstieg, gebot ihm der Gott Aphroditen zur Anführerin und Scbiflsgefähr- 
tin zu nehmen, uud nachdem er hierauf derselben eine Ziege geopfert, verwandelte 
diese sich von selbst iu einen Buck, woher die als Natur- und Frühlingsgöttin sich 
«ifleubarende Aphrodite den Namen '£nixfäyta Bockagöttin bekam (“). Das Fest 
der Deiphinien , an des Tfaeseus Gebet und Mirakel sich anschliefsend, fiel wie die- 


(9) «. 'Tiqafiftm. Nach RrrlUr I>t*jY«rT 8. 220, 
Not. HW lallen d»e JfydrapAorir* wahracheialirb mit 
■l+u f ton» zuaammen. Man wli5tt*e» Todtraoftfer in 
da* r**f a bei» T»mp*I dm fir, durch »iJihm wi 
die FlatS will* »»r lauten haben (Cmiu. I, »«nt, 7t 
Lueimm, .U DM SjHa p. 13.), A in ligaMtHf »iedrr- 
derktfcrrod« l>barttatMg J*» /Spaa, wckhrr lieh 
Jetzt Tor it™ Frühling aarucJuueh«. 

(10} Hor»yt4l. üb. I, c. 21- — Tkri*f» bedeuten 
Kegen. <•■*». X, x, 2. R*cfn Tbrinn 4** , or- 

|ihi«cb nach l'lem. Akt. Strooial. V, ji'l; 4 m Meer 
Tlifinf 4** Kr*—, i'ylliaporiwli bei Clm. Altr, L c. 
(II) Panafkm R>-, SMiMnim p. <13. 
i!2> Orrkmnt Antik« KM». Tal. CCCVtl, 7. 

(13) Pn». Ul, xin, ß. 


(14) FurrAAnminrr ia 4. a. Sehr. H. 13. Uad veU 
ea im Begriff Je, KtarxbacLm, du detpbiaiscbea 
Flmarf liegt, dal* er «um Hiatt catMart wird, M ia« 
der G*U der Katwäaaenutg (Fl-Udiag), aotm ar durch 
AblUetaen enIwiMert, eia Apoll* «ripAmu* , Art da- 
her auch «ela nur aa aoldxa Flamen wtae H*t«g- 
liütaef bat, ia Atkm am Diaro*, u der Stella, von 
wo an »ein Bett bat immer waraerteer Ul ( fa*u. I, 
xn, I), bei AirrAn an der Miiadnng de« FUUtrt 
( Nom . de Apoll. 4*7 — 4«) aad im Gebiet ron Or*- 
fw a» der Mündung dm St um Ihm Jw ton MuüUaa. 

(13) Nmt. Th». XYIU, die auch hieb 

(FWa*. 1, xxn, 3 a. IX, xrt, 2), sa rrrgleicbta mit 
dem Feat Dae&a. Vgl. die Apkmdur dm Wuirr. 
einnebnrra, dilHfAmc ‘Ap pA fm, io Stan »ar- 
rbrt [rhit. Qu. Gr. UV). 
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»es alljährlich in den Frühlingamonat (April and Mai) Muoychion, der in Arg, na. 
wo ebenfalls Delphinien gefeiert worden, Delpliiniot hier»)'*). Sowohl in Alben als 
in Aegina knüpften sich daran (•>) Hydrophorionspiele von Jungfrauen 
ausgeführt zur Sühnung des delpbinischen Apoll, — des alten Orakel- 
goltes, der Schlange Pylion, die auch Otlp/iynu hiefs und von dem jugendlichen 
Gott beniegt worden. — Die Zahl der Jungfrauen wird nicht angegeben. Hesv- 
chins ( 1 *) erwähnt, der Zahl der Monatstage entsprechend, dreißig Lylaaim, Lichl- 
bringerinnen, mit Uydrien auf dein Kopf, das heilige Tbauwnaser (■•) »r Be- 
frocblung der Natur nach dem Lykeion brbigend. Die Siegesgöttin solcher Hydro- 
pburien, einerseits mit dem unverhohlene« Ausdruck eines Trauer- und Sahnefesles, 
andrerseits durch das Symbol des kVasaerkrugs und des Vogels ihre Macht bezeu- 
gend neue» I<eben und Wacbathnm hervnrzunifeii. dilnkt uns in der Statuette des K. 
Museum» vergegenwärtigt. Eine solche Göttin tritt im Grundgedanken und in der 
bildlichen Vorstellung, jener auf einer oolauischen Vase (»«) gemalte« Bot sehr 
nahe, die geflügelt, in der Luft schwebend, ans einer Hydria in jeder Hand Mer- 
genthau zur Förderung der Pflanzenwelt berabgiefsl. 

Eine gleich erhebliche Aehnlichkeit mit unsrer Terracotte zeigt auf Silber- 
münzen von Teriua eine Flügelfrau, die auf der rechten Hand einen Vogel (> i | 
hält, und bisweilen eine liegende Hydria zum Silz benutzt ( al ): dieselbe Figur 
trägt auch öfter in der rechten Hand einen Caducctu, in der linken einen Kran» (» >) 
Obwohl die Erklärer bisher nur -Vi*e (««), Irii oder die Sirene Uyria (*•) in 
dieser Flügelfrau erkannten, scheint es mir doch bei der Stadt Terina ralhsamer 
an die Geaialin des Ttretu (*«) zu denkea, die unglückliche PhilomeU (•») 
die Botin des Frühling», die immer Ityi, Iiy , beweint («•), zumal die ange- 
führten Attribute simmtlich dem Charakter dieser mythologischen Person entspre- 


l.lft) Win Art tl.l|ilu*<he Möul Bimo% dem Apollo 
yefceUigt, JHmii Kiplic. Ml find. N«m. V, 51- 

(171 SrUl. P*md«r. Pjth. VIII, tff; Nvm. V, 51. 
Mil (tr Arpinet. p. 148, 14«. Wb /. Uu. Gr. XUV. 

(19) T. dt<wUi| u. Awotödt j. Iler Ml drf Wo- 
eben du Jaliru *nU|irwtAva die 50 oder AS Ihuoi- 
d«n, von denen tdln mit AA*n*hme Art Ntffurmmittra, 
gar Hydruplvrit In Am bedralM* Fa£* vcrortArill 
«iren . 4tfMl itf Tkpe du Jilm tnbprcdieii di« 
300 Hriuter , ttie Mhtuwr täglich in einen den Da- 
nudenfm ähnlichen PifW# r» AIaihAm bei Memphl» 
hineisjtOMt'n (IHod. I, «7; />*■- dt Lm ymr» Ann»l. de 
rimbtat ttn-liBol. Val. V , p. 320, 321 ). 

(••> Jle*ye4. v. Aomotu kt «• Io, 

(JO) MeMMpn» mc. UACiitL Mon«m. Ser. I, ti. 
Pimofkß Terra* ollen. 


f21) CormAr Hu. Hont. T*fc. 58, XIV, rtl. X. 

(«) Comtr Mut. H un t. T*b. 45, xn. 

CO) Dmt dt /.wynrs Cboix d-, PI. IV, »fl, 

(2«| 7»folpe dtr Inarhrtfl MfiUioftn Amt. Coäm oi 
gr. CiL PUL II, « 0 - 2 . y.jö. Mirmmri One,, d. j^rd. 
T- I, p, 204 Kjtj. Sappl*». Tdkm. |, p. »0. 

Ctt) JoHKmo OpMC. To». |, p. 1 » 
am- lör Ae Sirene Uftim, di« dort Iwprabea Legt; 
Lymphe ClAfl. V. 720 »qq. 

(MR) ApotUd. Bl, «IV, 5 r. KtyoU tU 
(27) l*t*rkr. Cm*. ». tkW a. t. 7X7. UtlUma 
Rh«**. Mtu. I, S. 351 pirlit wlhrt aa, Aiii der Vopel 
Amf Art» Münsen eine Nachtigall mu h.— 

<*0 So pk. KJectr, v. 147 — 14». -SchoL Ad b. 1 
Btm. Od T ». XIX, 618, 41». 

7 
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eben, und der ganz körzurh auf einer Silbermönze entdeckte Name II AS JI SA so- 


wohl der PanAhmt- Tochter nmvbiong ( 
gleich angemessen erscheint. 

(») IlmrJU* k» Na. Op. t. hjU. Ilmr&t». Toch- 
Irr W Xt m «ml der , Htm. Ilern«. XXXII, 15. 

Nttyrk, ’Ayytl*i - #\juo< f 4< fvijt. 

(30) «cUl. ml Hof .1. Klrrtr. T. 14». d*a «« b faf» 


*), als der FrOblingszeigerin (*•) 


nmt x+t't&a. tlfc ydqt, att «ü JiW ■ lybn», Nutfi*, 
dm IrM Httluhi&t c« AÜirn (Tlaeyd. I, liffi. 

IFYJfbr TriJojr. -S. 302. „ PmmJmn fclliil Mtiml »i 
dm Feite dtr C<**din grltildrl“, rgl. S. 303. 


TAFEL XIII. 

D I A - II E B E. 


Die Versuchung jn dieser mit grofser Zartheit und innigem Kunslgefilhl aus feiner 
Erde modellirtcn Thunfigur (') eine 'Ayeotiitq Sixrj , Venus Viclrir, zu erkennen, 
liegt so nahe, dafs es in der That gewichtiger Gründe bedurfte, ihr zu widerste- 
hen. So gewifs das Bild einer fast unbekleideten Figur in einer ausrnhenden Stel- 
lung vorzugsweise der Schönfaeitsgöttin zukömmt, und eben so ßeflögelung und An- 
lehnung an einen Baumstamm als Tropäum für die Göttin des Sieges sich eignete 
so läfst sich doch andrerseits nicht verkennen , wie wenig die Epheubekränzung de« 
Kopfes, die übcrkreirzte Stellung der Füfse, und das dunkle auf dein Stamm auf- 
liegende Attribut, diese Auffassung unterstützen. 

Weiset die Epfaeubckriüizuiig am natürlichsten in das Gebiet der Göttin 
Hebe(*) zurück, deren Beflögelnng (*) bereit» hei Tafel IX gerechtfertigt worden, 
so kömmt sowohl die jugendliche Zartheit des Körpers, als die tiefe Empfind uug in 
den Gesichtazügen ( 4 ), einer solchen Ansicht zu statten j auch därfte die Vereh- 
rung dieser Göttin in dem heiligen Hain und Asyl zu Phtius (*) die Aufstützuug 
auf eiueo Baumstamm hinlänglich moliviren. Das Attribut (•) aber, welche» die 
FlOgeifigur in der rechteu Hand hält, weder ein Helm, wie ihn Aphrodite und Nike 


(1) HöA* 7 7. , Bmt* Z., mi* 3»» *on Kollet- 
•c&e« Snuiuluxf ; ilif> leider nicht m*kr wrliMdenca 
Fit»* Umc n » «ft imrA Vergtekli *on Taf. XIV letrtt 
«fffluei. 

( 2 ) Amt U, Sill, a. 

(5) &efce S. 91 die**« Werte*. 


(4) VfL de» K«pf «eil TU. tX. 

(5) Fm. II, II», 3- StrU. VIII, p. *B. 

06) Ohne Zweifel Uo dem im AUm-Uum 

di* Brmilunf, w«dch* dinea Tbeil m wie ilie |tiu Fi- 
fnr ickinrt In , tu KUIU» , »<> data « iber den Sinn 
di«* ci SjmUl» lieh wcsifrr uuichrn körnte »I» wir. 


Digitized by Google 



TAFEL XIII. DIA -HEBE. 


51 


r,u tragen pflegen, noch ein Panzer, läfst unsres Erachtens nur für wenig Vennu- 
thuugen Raum ; entweder bezeichnet es ein Cylbdcrfünaigcs Käsleben mit Deckel ( 7 ), 
das der Hebe, die Piodar (•) eine liotin der Aphrodite nennt, wohl zu Linie (°); 
oder einen Peploe, vielleicht auch nur den Stoff, aus dem er gearbeitet ward, uemiieb 
die rohe Wolle, wie sie auf dem Oelberg (' Elaiov ) bei Phigalia die Anbeter der 
Demeter Melaine auf den Altar hi »legten ('•), und die für Hebe-Aeyina ('*) sich 
wohl eignen möchte. Es könnte iodefs auch ein Kopfkissen (xvüpalo», np©*- 
xitftt Xaiav, puirinar) bezeichnen, da in dem Tempel der Heradie Göttin Hebe ein 
heiliges Lager xlinj, lectus, bes&fa , worauf mau die Kinder schlafen lieft», damit me 
Lieben« Würdigkeit und Wachstum sieb aneigneten (**), und überdiefs iu Rom im 
J. d. St. 534 der Jucentas eine neue Kissen bereitung, lectietemmm, dargebracbi 
ward, um für den von Hwuuibal bedrängten Staat Gnust und Schutz der Göttin zu 
erflehen (' 3 ). Vom derootiseben Standpunkt Infsl sieh die Beziehung dieses Symbols 
zu der Göttin Gt mymeda-Uebe insofern rechtfertigen, als das Kissen einen wesentlichen 
Bestand theil des Gastmals, <ht\ia ( 1 4 ), bildete, und daher die LMundscbeukiu für dieses 
ebenso Sorge tragen mufste, als filr die Spende des Weines. Im hieratischen Sinne aber 
darf das Kopfkissen, xvitfaXov ( 1 1 ), als Mittel zur Ruhe und Schlaf, bei Göttinnen wie 
Aphrodite und unsre Dia-Hebe, Gemahn des Du r oder Dionysos Hebon nicht auffallen, 
vielmehr den nächtlichen Charakter der Göttiu auf eine den Gesetzen griechischer Symbolik 
gemafse Weise andeuten. Denselben drückt uoch bestimmter die Stellnng der 
Frtfae (>•) aus, in der vielleicht nicht blofs eine einfache Uebereinanderlebuung als 
Zeichen der Ermüdung und Bedürfnis der Ruhe zu erkennen sein dürfte, sondern 
eine ziemlich unbequeme Versetzung der Föfse, welche an die verscbräukteu Füfse 
jenes Todcskuäblein im Arm der Nacht auf dem Kasten des Kypselos erin- 
nert, und iu diesen ihr Aualogun wie ihre Rechtfertigung findet ( M ). Demsel- 
ben Ideeukreise von Nacht und Tod ist unsre Güttin Dia, in der wir schon früher 
eine *£3UrtWpt«, Libero, uacb wiesen ( li ), sehr verwandt. Die eigentümliche Be- 


(T) Helft haHrt »tat« llrudif Ars» «ml fckiSH iba 
M. Hoa. II. V , 90i. 

(S) K*m. VIII, |. 

((I) Wir rritkv und fharu auf Va*i<nbiU'fa öfter 
dntl’ > icb' 1 «raf-en. 

(10) Ca u«. VIII, kui, 5- 

411) AI« Symbol ftr di* Zufintföttin HtU. Ai« 
«ul dar Agare tdr Hmj ob dnich eut bh«r(^abtetr 
■harne Ziajc* rwainnbtldet «nude (Cmj. II, am, 4] 
JfäJfor A»in»"L |>- H)< 

112 ) Nor. «f. Maj. dia*. »net. T-tll. Hy«ia f. IT 7 . 


(IS) Li». XXI, 61 

(14) Tt*U* ut aath Har Name für f/tit. | Abbaadl. 
Hof K. AU1. Ist- 1 » Zmr «ml Aryinn S. 160 u. tf.). 

(15) HUm» Oaoar. VI, e. I, Jtafm. U. K»l lfm. 
cicf-M , erepm l uf-wn, Sdiatteii , Dmnkolliait , Km*W- 
aib, Abend- und Müf$rndkinn»rron*;. 

( 16 ) KaU/oprpo«, mit icbönen Kaädieln, höben, 
liCKMrhaat ab Ilm wr Odysi. XI, «CU. 

(IT) i/vfOttpv* *«ot m> 4 «t ( Pnut 

V, arm, I ). 

(tS) Abbandl- Her K. Akad. IsAS Ztmt uad Arjinm 

9. 1». 

7 * 
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nutzung ihres Gewände« zur Bedeckung der unteren Hälfte des Hioterkörpens (**) 
erinnert an die Ähnliche Bekleidung der mit einem Thvreua und einer Phiale verse- 
beuen Venus Libitina auf geschnittenen Steinen (*°) und Pasten, und ist in gleichem 
Grade bedeutungsvoll, wie die nach hinten gewandte linke Hand, die wir bei Genien 
des Schlafes und Todes (**) nicht selten beobachten. 

Was den künstlerischen Werth dieser Tbonfigur anbelaugt, so gehört sie zu 
den vorzüglichsten der Gattung Oberhaupt, und zeugt von dem bewundernswürdigen 
Grade der Vollendung, welchen selbst in dem unscheinbarsten aller Stoffe die Werke 
griechischer Künstler zu erreichen vermochten. Vielleicht löst sie das Räthsel jenes 
im Neapler Museum (**) allgemein bewunderten Statuenfragmenta, dessen schwer- 
mütiger Kopf eher auf Dia - Hebe , als auf Aphrodite oder Psyche, wie man bisher 
glaubte, schliefsen läfet. 

(IS; Ixpromle giuimtri* dal I* liutit. Arehnol. OnL (*l) Tsf. XXI. and XXIV. dimra W-tkw. 

I, US. Flügel} an gUtig , OlsrUicfc IW ui genannt. (22} JUUUapn. mc. ont*fcL Manum, Ser. II, »III; 

CK» Improate gewrair. Cent. IV, «. Cr rWrf Antik« Bildw. Taf- LXII, 1. 


TAFEL XIV. 

APHRODITE AMBOLOGERA. 


Auf einer antiken Glaspaste ( 1 ) wird eine in Stellung und Gewandung unsrer 
Tbonfigur (* ) sehr ähnliche Göttin Venus aus dem Bade steigend erklärt, ohne 
Berücksichtigung des deutlichen Blumenkranzes in dem liinteu in einen Schopf 
ixÜQiußoi) aufgebundenen Haar. Bei unsrer mit Ohrringen geschmückten Figur ver- 
bietet die gekreuzte Haltung der Fülse, der geschmackvolle Haarput/, statt des bei 
lladeuden gewöhnlich fliefcenden Haares, die Abwesenheit jedes Wasser- oder Salb- 
gefafses zur Andeutung eines Bades, dieser Ansicht beizupflichten: vielmehr nölfaigt 
die bei Dia- Hebe erläuterte Richtung der Ftifse, die Au&iützung auf eine Säule 
und die gänzliche Verhüllung des gesenkten linken Armes, an eine Venus zu den- 

(1) laiptnato gmunwi« dall* ImUlutu archaolog. £2} Haha 7J ZoU, hu» der B»/th*Jd;r*<h»a Sasua- 

Ontnr. IV, 23. A«li di« nicht BruU oder Scbnaai lug: Spuren »an rather and gelier Fnrti« und u 

dreiendun, m*4«v* ober dm Laib iiunmranngahnlte- mairerm Stell«» sichtbar (J'Vmm (k* Mas. Butoldn»« 
nrs Hiada ?ardl*ntm BancUtng. p. 117). 
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kcn, welche de» Scheltenreiche näher siebt, als dem Wasser; wenn gleich ihre 
änfsere Erscheinung in Gesicht und Gestalt (*) eine (leider vom Lithographen nicht 
wieder gegebne) Reinheit und Unschuld der Jngend verrätb, wie sie der Göttin der 
Blülbe, Hebe, vor allen Übrigen vorzugsweise zukömmt. 

An diese äufoere Betracbtaug knöpft sich die Frage, ob die Religion der 
Griechen unter die mannigfaltigen Formen und Kulte der Aphrodite eine solche mit 
aufnahm, die einerseits an Jugendgestalt und Jugendbeneunung der Göttin Hebe 
aicb gleirhstellt , andrerseits wie diese als Dia uud EUrttlheriu y so nicht miuder 
entschieden dem Kreise der Unterweltsgottheiten sich anreiht. Dieser doppelten An- 
forderung genügte jeue in Sparta verehrte Venus die Alter - Aufschieberin 
(’^VpoJinj ’ Jpßaloytjfn)) die Pausanias ( 4 ) nach Erwähnung des Kultus des Epi- 
dote« (•) in der Nihe der zwei Bildsäulen des Feldberrn Pausanias anführt mit 
der Bemerkung, das Standbild verdanke einem Orakelspruch seine Aufstellung, und 
Statnen des Schlafs uud Todes befanden sich auch daselbst Die Nähe der bei- 
den Genien Hypnos uud Thanatos könnte verleiten, diese Aphrodite für ein Syno- 
nym der Göttin der Nacht anzosebeu, welche auf dem Kasten des Kypsdus beide 
Knaben in ihren Armen trug(*), wenn nicht ein von Plutareh (’) angeführter Vers 
aus einem Ilymnus auf Aphrodite: 

Schieb lange das Alte« auf, o schöne Aphrodite 

uns nöthigte, statt einer verschleierten Alten das Bild einer wirklich schönen Aphro- 
dite für die Alteraufschiebende Göttin nachzusueben. Unsre Statuette, in der die 
Blilthe der Jugend eutschicdner als auf vielen andern Denkmälern alter Kunst sich 
ausprngt , erfüllt in dieser Beziehung selbst strengere Ansprüche, wobei die grofse 
Aehnlirhkeit der Körperstellung und Gewandung mit der geflügelten Hebe auf Ta- 
fel XIII. zur Begründung unsrer Ansicht sich benutzen läfsL Eiue Göttin von auf- 
fallend jugendlichem Ansehen, welche in dem Schurz ihres Gewandes die beiden 
Flügelknaben Schlaf und Tod trägt, eine der merkwürdigsten Statuen des K. Mu- 
seums C B ) dürfte schwerlich eiue passendere Benennung erhalten, als die der Aller- 
aufschieberin Aphrodite. Dafs übrigens Aphrodite wirklich die Fähigkeit besafs, 
das Alter, nach Sophokles ( •) „das kraftlose, unumgängliche, freaudlase, wo der 


(J) Nur der UUi , Tralindivinlkli Re*ä«nti4», kt 
i» Original awKhö« , dsgagen dar virll-iclit rtwu in 
cchU«k« Körjii't «ml der Auadrurt dt« Koj'f*» übtraoa 
jnngfriuLitS , (ul tiardi der Natur mudcltiri. 

(4 ) I- III, iuii, I. 

(5) S. S und H dleaca Werk««. 

(() Sn««- V, still, I. 


(7) rvuf. Q«. L. III, «: mm tm 

Kl«, «I »«t« ' AffotfiT. 

(9) OtrkarA Btttina antik« Dildarnkt 8.44, no. 40. 
Anmp. VI, Ul», 7: /uifakf TI ml MfOriwr. •>« 
•/•f *■ «ew*"* i» nr«f- 

(B) Oed. C«L v. UM — SS. 
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„ Hebel alte sich häufen'' fern am halle« nicht nur, sondern selbst, wo es schon ein- 
getreten, wieder zu verscheuchen, das beweint die Verjüngung des alteu Fährmann 
Phaon ( 10 ) durch das von Aphrodite ihm geschenkte Salbfläschchen {dläßaat^on). 
Besafs doch auf gleiche Weise die Jugeudgöttiu Hebe die Kunst, das Alter wie- 
der zu verjüngen, die eie an des Herakles Waffengelährten JoLaos auch mit Er- 
folg bewahrte (* •). 

(I0> Artin» Var. Hat L. XU, UIH. Sfr». ad *of BiU»n Hm biomytot «via« Krüc-ifMinnen, 

Hrf. Ara. ni, *. 27#. di* Itfad *» , tii «in «1t jewordra , «Wd«r in vetjün- 

(II) OwiA. M.u». IX, ». 897 »11- *«H* ***•• S*> l »yp t 1*2; OwiA. Mut»». V||, 295 ). 


TAFEL XV. XVI. 

APHRODITE DELIA UND LETO. 


Schwan- getragne Gottheiten schweben auf einer Anzahl antiker Kun&tdeukmiler 
bald einzeln, bald begleitet von anderen über die Flotben des Meeres dahin, müde 
des künstlerischen I-obes, das ihren Bildern in reichem Maafse zufliefst, und fast 
Klagelieder anstimmend, ilafs ihre Erscheinung und Bedeutung, die durch den Ver- 
gleich und Zusammenhang sämtnlliclier Kuiistvorsteliangen , sie möge« dem Gefaiete 
der Terracotten, Vasenbildcr oder Münzen angehöre«, erst ihr rechtes Licht erhält, 
«och so wenig erfafst und für Religionsforschung benutzt ward. 

Auf Silbennünzen von Kamarina (') in Sicilien wird eine in langem Chiton 
gekleidete Fran auf einem Schwan links Wirts über das durch Delphine bezeichnete 
Meer getragen: während ihre liechte den Hals des Schwanes umfafst, hält die Linke 
einen über ihrem Haupte sich wölbenden kleine« Peplos ( ’ ). Die Rückseite zeigt 
einen gehörnte« jugendlichen Kopf (*), jederseits einen Delphi«, ringssra von einem 
Wogen kreis umgebe«. 

Abgeselicu vom edlen griechischen Styl kömmt das Bild dieser Scbwanrei- 
lerin unter allen Vorstellungen dieses Gegenstandes dem Basrelief unsrer Tafel XVI 
am nächsten, nur dafs bei letzterem sowohl dio sehr weltlichen Gesichtszöge, als das 


<lj CmU* Mn*. Iliat T*!>. 14, IX ; gwml Dok*. 
4. M«il. gr. I, 222; B«r A* Zayar* CktS 4. Med. PI. 
Vll, S; PL vi, 


12) Mttyth. -Yifl.o»- f(u4u»»r liiaJ.»;. Cf. PoUu» 
VII, 4S. Arutoph. A*. 714. 

(3) Aul 4ra FUägutt Kippari» beinf-n. 
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von der Brust berabgleilende Gewand den Gedanken einer schlüpfrigen Schonen 
für römischen Kajaerzweck bervorruft. Den Blick rückwärts gekehrt als schaute sie 
auf ilir Gefolge hin , begegnen wir derselben Göttin zu Schwane , mit bogenförmig 
wallen J .'in Peplos, auf einer Terracotte des Brittiscben Museums ( 4 ), wo die auf- 
strebende Richtung des Vogels und sein ebenfalls in die Höhe gestreckter Kopf 
und Hals Beachtung verdienen. 

Ungleich ruhiger gebärdet sich auf einem CoghilUcheu ( •) Vasenbild derselbe 
Vogel als Träger einer wie auf der Kameriniacbeti Münze, sittsam in langem Chi- 
ton gekleideten Göttin, deren Linke ein Tympannm, die Rechte den Peplos hält. 
Ein Ober ihrem Haupt horizontal schwebender Ero* sucht neben dem vorhandenen 
Halsband noch mit einem laugen Blätterzweig ihren Hals mehrfach zu umkrall- 
zen (•). Statt dieser Handlung ist anf unsrer Terracotte (siehe Taf. XVI) Eros 
im Begriff, der Göttin eine rolle Sch aale darzureichen. 

Einen andren Ausdruck des Sieges erkennen wir anf einem von Millin ( 1 ) 
veröffentlichte« Vasenbilde, wo ein Eror, mit einer Taenia in jeder Hand, derselben 
Göttin, die mit der Rechten ihr Bogenförmiges Gewand, mit der Linken die Zügel 
des Schwanes hält, vorausebwebt, indefs ein zweiter in der erbobnen Linken einen 
Spiegel, iu der Rechten einen Eimer der Göttin im Fluge nachträgt. Fliefsende» 
Haar zeichnet wie die Göttin selbst, so diesen Ero * aus; die vornnscilcnde hat das 
Haar hinten aufgebunden. Unten dcnlcii drei Dclphiue die Reise durchs Meer au. 

Auf einem von Gerhard bekannt gemachten (•_) Gemälde einer Graf lugen- 
heimscheo Vase schwebt rechts wärts über das durch Delphine und Wogen bczeich- 
nete Meer dieselbe Güttin mit der Rechten den uur Rücken und Unterkörper ver- 
hüllenden Peplos haltend, in Rücksicht auf Stellung für die auf Taf. XV zu ergän- 
zende Reiterin des Schwanes, von dem uur FiUigc, Kopf und Habt erhallen sind, 
zu beuutzen; rechts scheint ein Er< u mit einem Palm Stengel in der Liokeu mit 
ihr im Gespräch; während Jiuks eine jugendliche lang bekleidete Frau im flattern- 
den Gewände, wohl eine der Chariten, sich rasch entfernt, blickt ein gehörnter un- 
bärtiger Pan mit einem Panlherfcll bekleidet, staunend und lüsteru nach der Haupt- 
gruppe hin; dieser eileu rechts eine männliche (eher Herme* als ein zweiter Pan) 
und weibliche Figur (die zweite Grazie), deren Untertbeil nur antik die Bestim- 
mung ihrer Persönlichkeit sehr erschwert, fast flüchtig voraus. 


<4) |)«*w«|tt. of tft« Tmacottai in tlie 

BriU.I, Mumm. LMt. 1*11«. PI«. XXXV, 71, 

(4) Nitli.«*rn Vu. CnghUI. PL XXI. 

A«i dem Kerge Tftygcle* «kJi» Am l'flim» 
IHlnw, womit die Praoen airia bei Kr*üiag*inlang 


dew lloli x« wmwiwdm pfl«cu* a um »kA dadwrdk der 
Minner leiilenichaftliclie LirW- l« airWa (PVnlnrf*. 
de Flut. XVTI, iv). 

(7) Pein», d. Vt*. »nt. T. II, PI. UV. 

{“) Antik« Biblw. Tat XLIV. 
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Statt des Eros mit dem Palmstengel erscheint auf dem Relief Taf. XV 
mit gleichem Symbol die eich dreist den Siegesgöttinnen ans der schönsten 

Zeit griechischer Skulptur zur Seite stellen darf; mit der Linken beut sie einen 
Kranz der rechts befindlichen Schivaureiteriu; die ihr folgende links hat hinteT sich 
einen Flügel kuaben mit einem Horn in der erhobenen Rechten. 

W enn die bisher angeführten Kunstvorslelluugen nur die Reise der göttlichen 
Schwan reite rin und die Huldigung welche Eroten oder Nike ihr darbringen, naeh- 
gewieseu: so lehrt ein von Daborde (*•) veröffentlichtes Vasenbild des Wiener Mu- 
seums das Ziel der Reise unsrer Göttin kennen. Während Apollo, durch den um- 
netzten Oiapbalos vor sich als Orakelgott sieh bekundend, den Mittelpunkt der Scene 
bildet, und Hermes hinter ilun sich entfernt, indofs Athene mit Lanzen&cepter den 
Schauplatz nicht verUUst, kömmt oberhalb eine verschleierte mit einem Scepter als 
Herscfaerin bezeichuete Göttin auf weifscm Schwane in der Luft, zu ihm heran; 
links bemerkt man noch Zeus und Hera , beide mit Scepter , im. Gespräch 
mit Apoll. 

Wer ist nun die auf verschiedenen Kunstdenkm&lern ziemlich 
ähnlich anftretende Göttin, und wer sind ihre Begleiter? 

Erwägen wir, dafs Schw an und Palme auf Delos hinweisend *), wo des 
Apollon Epiphanie als Srhwanritt des Leierspielendeu Gottes zu der Palme, an der 
Leto ihn gebar, dramatisch aufgeführt und iu Kunstwerken verherrlicht wurde (**_), 
mo gewinnen wir die Insel Delos als Ortsbestimmung und Ziel der Reise unsrer 
Göttiu. Um ihren ^alnen zu erfahren, dürfen wir uns nur des Tlieaeus Landung 
daselbst bei seiuer Rückkehr vou Kreta vergegenwärtigen (>*), wie der athenische 
Heros zugleich mit dem Opfer für den deüseken Apoll ein Scbnitzbild der Aphro- 
dite weihte d 4 )» Iml seiner milreiseudeu, durch seinen Sieg dem Tode entrissenen 
Jugend um einen hörnernen Altar eiuen eignen feierlichen Tanz einfübrte, Kranich 


(9) Vgl. die Silbennünae Ton Parinm In Mymrn 
bei ComW Mw. Hanl. T. 41, \Vl und «14» Krcni&ni« 
v«n Rliodo# bei fnd» Mn». H*nU T. iS, IX. Fnm» 
de L- L. V, #2: i|i«n TirUci» ab «o, 4 »od inpetnti 
»jnrUntur. — ld«m hart rum «troM et pilui* , qood 
riitnaA vinclum enpiti», et Ipi# * «iMturn dteitur tHrri 
U r#t Ttnciti ett PM. Amator. W. Vgl. die Pente 
irria bei SIm. V', 196 4. 

(10) tu. da Cie Umber;, T. I, |4. XXVII. 

(11) CnUim, li. in ApolL *. 4, S 

si/ i iirtw««» i .-tH * i V* T * 

4 41 >«•« h nlg. ■■Ae* «W4**. 

Cf. v. 249*^4. r „min, Mw. Hu#L Tn*. 2», IV. 


(12) Tierttet« Anc. Vu. T. II, pL XJI; Mulhr 
IttSn. k. BH. U, Taf. Xltl, 140 bin. von 
Clialcrdonium in Btilijni'i« JUdXidOMAA Apolldii 
anf ei#*m SeWan enUüliit, di# mlue Hand aal »eine 
Leitf (»»tu UL Rät La. Kopf der Platin# [ Jtfieanrt De - 
•er. II, )-. 422, p. 42,i i , llntdminie») «rin klanp- 
al# dt, AfMMtMr, Ul Joura, neigen einen Lorbeer- 
briiinrtrn Apolinlofrf mit dem Pallium untre dem 
llali, Rwk«- A AA A&TKA102 einen Link, p.-uand 
len Schaan (>fio8#rr Deicr. III, ÖS; SnppL IV, p-WJ- 
(12) na. TVea. SU. 

(14) CnUim. 11. in IM. «-307; Um. IX, tu,*. Mar. 
Qi. Njmpw. VIII, na, 3. 
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/epaitic genannt von deu Windungen und Uin- und Hcrläufen als Nachbild derer im 
Labyrinth. Auch Festspiele führte Thesen« ein, und Üieilte zuerst den Siegern die 
Palme als Preis aus. Dafs die Kuustdarstellung unsrer Aphrodite mit jenem kleinen 
Henuengeslaltigen Idol, welches Dädalus einst der Ariadne geschenkt (‘ “) hatte, und 
Thescus nachher in Ddos zurückliefe, wenig oder nichts gemein hat, darf uns nicht bin- 
den» auf deu obeiibeschricbeneu Denkmäler», wie auf einer TerracoUe im Museum au Sy« 
racus ( *•) Aphrodite zu erkennen, wie sie auf dein Rücken eines Schwanes die Reise 
nach Delos unternahm, da ja fast alle Gottheiten bei entwickelter Knnstepoche von ihrer 
ursprünglichen rohen Hol/Juldung sehr wesentlich abweicheu. Ist einmal der Name der 
Güttin fest gestellt, so bieten sich auch für die geleitenden Flügelknaben die bekannten 
Benennungen "Jfupog Cupido , Begier, und IföSos (' ’ ) Sehnsucht, von seihst dar. 

Haben wir auf diesem Wege für alle bisher bekannt gewordenen Kunst vor« 
Stellungen durch die delischt Aphrodite ( 1 ®) einen passenden Namen der Göttin, an 
welche sieb llitseros, bisweilen auch Pathos, oder die beiden Chariten und Pan 
religionsgeraäfs anscbliefse», gewonnen: so liegt uns noch ob, auf unser Terraeotteu- 
relief Taf. XV, das unter allen Bilden» dieses Gegenstandes eins der vorzüglichsten 
liefert, zurückzukoramcu , am für die Schwanrciteriu links ebenfalls den ihr gehöri- 
gen Namen zu entdecken. Mit Bezug auf die Schwanverwandlung des liebenden 
Zeus haben einige Archäologen bereits Le da auf den Münzen von ha muri tut ( 1 g ) 
zu erkennen geglaubt: wobei des Tzetzes Nachricht f 1# ), Zeus habe als Steru 
Aa T»,ip die Le da besucht, um so mehr Berücksichtigung verdieut, als die noch sehwitn- 
wendc Delos ( ai ) «lenseiben Namen, die Sternige ' Jaxip« führte. 

Vcrgleitdieu wir mit den Ledavorslelliingen von Kamariua das Zeugnifs des 
kretische» Geschichtschreibers Xenion, dafs Kainara, eine Stadt auf Kreta, Lato 
liiefsf 39 ), so ergeben diese beideo Städtenatneo dasselbe Resultat der Uebercinstimmung 
von Leda und Leto, welches bereits auf sprachlichem Wege alte (**) und neuere 
Mytbeu forscher ( 14 > für die Göttin und die Heroin der Verborgenheit 


l!5) #VUM I- t- 

1 1S) Vrrjl- dt I! it« C«L. iJuiawt. n. HUI - Vran» 
aur im cjgnc, cumim* aur tta medaill**» ir C# 
mir iiik : mm «oll« enli* l>n« I» «ml. • aa 4r*au» 

»a tMr. llaat 7 pffKc*. 

(17) fViaa. I, uiu, 0, drr bikwMMUfirl» Flui» 
Hurotv liii.'lr lräl.<« II i n e r o * , nieli dmi Holm drr 
Tajprtf uiu) 4*» Lklrdiimo*. dm Aphroditma Za» 
rrrifjift lato, uifcemitl »riiwr Sbkwtlif 1=;«* 
■»rlizUMidtait, und drr weither »u* Kummrr ül.ur dir 
Krhumlthut »i*h in Arm FI«/» »liinll (IS»I. 4t Flur. 
\V|I). Vgl. Mon, Inöd. d« l'lmUL mrA. Tom. L, fl. K. 

(IS) AntltfKmm. ThMMfkai. ». 334 

Pnt^ßa Ttrrntnltr* 


-IUI OrrA.lrtlF.ud«»«. s.43. cT.M«».l1*«fc. VII, Kill. 
(201 Ad. Lpiophr. Cm. t. Sjt. 

(21) CnWrai.II.ial>oJ.«.3.V,J7,IS»l, .4ntun.LiL.nu». 

(22) Sir pl, Itjz. «, Kapaun. Cf. Wr»yiV v. h o 

>>«((«' «wiä» l/mt, — », Ol 1»;. •1'piw; f./» 

Ktaurs drr frährrvNarar »n* Cla»iam in 
Ktrarim, die RciiJm de» l'urtmna. 

(23) Fljm. M- .(f»' aBfü n 1^4«, i« Imr&v >m. 
v, dylitt* auf«», Ultimi. 

(24) SiAwoh* Lijm.il Andeut. S. IH2; ttiirlaaf 
Mj tfiol di r Rühmt Bd. I, 8. €1 v*rgJt‘icll Main und 
Tatiin , Null it der Larts prmtilUe* , mH fed«, Mut- 
ter der Diuirartn. 
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festg es teilt haben. Für unser Relief ziehen wir indefs vor, die Göttin Lfto, die j » 
auf Delos au einen Palmbaum den Apoll ans Licht gebracht hatte {**), der Bekom- 
menden, Ton Sike bekränzten Aphrodite gegenüber zu denken, and hinter ihr in 
dem Flögelknaben mit dem Horn einen Seegenverleihcnden Genius, ‘Etuim- 
x*ic (* •), za vermuthen, wie er ala Diener der Göttin des Dunkels und der Verges- 
senheit vollkommen an seinem Platze ist. Hieraus folgt zugleich, dafs die driische 
Aphrodite als eine Licht- und Tagesgöttin heran naht und in der Compoaition des 
Künstlers wie in religiöser Auffassung, mit der ihr gegenüber sichtbaren /.Wo einen 
scharfen Gegensatz bildet Diese beiden Scbwanreiterinoen assimiliren sich dem- 
nach jenen zwei (**) in Sparta verehrten Chariten , der Verschlossenen (*•) 
Klr,ra (unsre Leto), und der Offenen, Leuchtenden t/Ww« (unsre delische K«f»«w); 
die Stelle, welche dort zwischen beiden Artetmr Lenkophryne (»•) einnahm, fällt 
hier der Göttin 1 \ike zu, deren Palmstengcl 'foivil ( ,0 J und Krauz auf Mittbeiliing 
von Feuer und Licht symbolisch hinweist Die Scbaale in der Hand des llimeros 
wird durch den Charakter dieses Gottes, den ich im Musta Blacas (**) als Quell- 
inhaber naefagewiesen habe, vollkommen gerechtfertigt ; das Symbol der Befrucb- 
tung( 11 ) darf übrigens so wenig als die Tbaugefikfse bei derEof(**J, an llimeros, 
der zugleich Morgenstern ist, befremden, da in dieser kosmischen Beziehung er 
grade sehr passcud dem Abendstern (* 4 ) mit dem Horn der Träume sich gegen- 
überstellt. Die Köpfe sämtlicher Figuren nöthigeu aus das Relief f*‘) io römiacbe 
Kaiserzeit hinabzusetzco, wo, nachdem Eierstab zn urtheilen, es zum Fries vielleicht 
eines Venustempels gebraucht ward. Die Erfindung der Compositiou aber dünkt uns 
nicht nur griechisch, sondern der blühendsten Periode hellenischer Sculptnr angemessen, 
vergleichbar der Ericbtbouinsgeburt auf der berühmten Vase (**) des Prinzeu von Canino. 


(26) Calltm. H. I* Del- *■ 809 aqq. Silb-rm. »nn 
ILamarina, KJM.tPI , Pa Iju kaum zwilchen m-i Bei- 
Biirka. Helm auf rim'in mudr» Schild ( Mi'mvI 
Siipfli'». I, p. 374, no. ISO!- OeHutrd Aut- Bildw. 
Tif. htX. Vgl. Ar KUton «Irr 4 r trau» um! Ijrto in 
IMion in» Tuagr&tfrhrit Ccbtrt fPmut. Pt, ti, 1) und 
den Tempel der Eiletlijia auf Dt-io« {Brrod. ]V, 11). 
f») Siek* 8. 7 die»« Wert*. 

(171 Am«. III, nin, i Auch an Arft und Of« 
' 8ml. IV, 36) könnte man denken. 

(18) Der Begriff berühmt int ent ei* ah**t»ite- 
ter; auigeaeiohaet ftihrt nick dem uatjirnugExheft 
Umgriff de» Abgeichloaienen mehr. 


(801 Pa**. III, ann, «. 

(SO) Zugleich die PuipnrrüÜk* lieai-»«k*rmd. 

(31) PI. XXII B. 

(32) Xu.. lUieai p. ft*. 

(33) Milli» <r<i> auc. unddtt- Mouum. 8 er. 1, ti. 

(34) Orriard Ant. BiU». Ta/. XXXVII -XL. 

(36] Aon der »ob XoUfTBchen Sammlung-, Breite 
der gameti Compouiüon I Put« II Zoll. ReliefTrag- 
ment Tu/. XV. Hob* I F- I Z, Breite | V. — Re- 
lief/ragment Ta/. XVI. Hulte II Z, Brot* 14 Z- 

(80) Monum. in.»d de iTnaait. •rebfel. Vol. t, 
Pt X— XII. 
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TAFEL XVII. XVIII, t. 2. 

APHRODITE KYTHEREIA. 


W«l„ !□ dem ruicheu Schatz griechischer .Münze», noch in dem iiusehnliehen Vor- 
rath gemalter Geffifsc läfst sich bis jetzt das Bild einer aus der Muschel faervor- 
gcbciiden Aphrodite naebweiseo. In Marmor zeigen statt griecluscher Skalpturen 
meist nur römische Sarkophage die Liebesgöttin im luoern einer Muschel , bald ste- 
hend, allein C 1 ), bald sitzend zwischen zwei flügellosen Kröten, deren einer ihr ein 
Halsband reicht, indefs der nudro einen Apfel hält (*); oder aich das Meerfeuchte 
Haar auadrückend, von zwei Tritonen getragen ( 3 j. Von etwas finsterer Gestalt, 
mit goldener Stirukrone auf dem reich fließenden Uaar, schwimmt in einer groben 
Muschel liegend Vertu*, auf einem pompejanischen Wandgemälde (*), über die Fluthen 
des Mccrea dahin: ihr bogenförmig über dein Haupt wallender Schleier, den sie mit 
der Linken hält, dient zum Seegel; in der aufgestbtzlen flechten hiilt sic einen 
Fächer. Zu ihren Füfsen hinter der Muschel erblickt mau nur zur Hälfte einen 
Amor. Einige geschnittene Steine nnd Glaspasten ( 5 ) ans römischer Zeit abgerech- 
net, gebührt den Terracotteu (* ) fast ausschließlich das Verdienst, mit einer knien- 
den, aus einer Muschel aufsteigeuden Venus in mehrfachen, sowohl hinsiebts des 
Kopfes, als der beigegebeneo Attribute unter einander ab w eichenden Exemplare» uns 
bekannt zu machen. Bei näherer Prüfuug des Styl» dieser Statuetten deutet indefs 


ll) Axhnlkh der »nf Sri* »iplftton des Mn'rnm» 
«ii Si n« ( H>!hu Mnn. an«, ined. II, Ul, Gal. mjtli. 
XXXIV, 121), »o die »m Dodrn sittmde Ml tine» llnnd« 
(■«•*) tplalandn Fnn» vielleicht (yrtrrf pennmfinrt. 

(2] Hiatirtj und ftiliw bei Gert . «nf Aul- BUdw. 
T»W l', t'tmui .lm*.iytmrn r unter Mei«i’»din*r>nrn. 
AftroJtle n 4t« MtmAvI wUend r*t»rli*n xw«L Krö- 
te«. — AfAr+ditt mit 4 m* f'irt»», *»rh halb laiccml 
ni tnirf MihM, RMrngon Kn VVitMtfa ; Ar«*, flimr- 
tw «ad Pal Am in *5<v*HWn Muvrhel bei fVarnr Mos. 
4 p Srnlpt. PI. 224, §?. 

(VI BmnUrf d-r Villa Boruh' , *p in Hirf'r fclderb- 
Tal. VII, 10; 4in Nymphen, «tldw MmrWn eUtl 
Wa*ch|rfäitr* ,nr uth kalten (Clarnr Mm. 4 p Senlpd. 
pl. 200, 1*1; MUH* Hat. mytfa. LUI, 5W, $»{ 
J.XXXI, 476-} aiod der Jplrvdiu navhf *hild«t »1« i»e 


mit Prribabband peicli muckt, eine Mucbt-1 aoI dem 
Xepf, ala SpiPtrrUrigrrin in En bei In-jtirami Mn*, 
("biiiunv Ta». XI. aicb ifict. CW**r Mm, Sc. IN. 207, 1*6. 

(4) Mua. Bffbtl- VuL L, T»». XXXIII. Sonit 
kommt V(*n »nl PlMia Sch »an mxIi anf «inpnt Spie- 
*el in Kr* bei Jfrddfrt** Monw*. Tnv. XV >«r. Vrf, 
GtrAurd in PUUnen Dfsibmb. Hum, Vatikan. VIu«. 
9. 21 . 27 

( 5 ) min Vers. d. C e.chn. Sh UI ZI. II Abth. 41«. 
Snmrnc'i-rtaam*- Vpn«* dir liperyt'liuror, in der Stel- 
lung; der Madirninrhpn, mitten I» «int« Seemmcliel 
* !>i. — 

(6) RiUnniti r Kopf 4« dpAepdUr tn rinprVlutrUI 
ala Vol*t«tirnx*eyrl Lat Vatikan frf'Syinronrl Kreueil 4a 
Prafin. 4a Scnlpt. rn tene reite IN. XV). Vaffl S. 27 
4i*ao Werke*. 
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nicht selten die Derbheit der Kttrperformen und eine bisweilen an* Männliche an- 
streifende Strenge der Gesichtszüge (siehe unsre Taf. XVII) eher auf rüraUcbe als 
griechische Kunstübung hin , wenngleich in der ( 'onrejuiun der Gruppe der Gebrauch 
der Muschel als schickliches Symbol für die aus dem Schaume des Meeres geborne 
Göttin, and die sinnreiche Benutzung der beiden Maschdschaulen au der Stelle von 
Fittigen lobende Anerkennung verdient, die jedoch auf einen geistreicheren Künst- 
ler, als die Verfertiger unsrer Tcrracottenfiguren (’) waren, ohne Zweifel zurtickföJU. 

Während unsre Venus, sowohl die von Taf. XVII, als die durch gefälligeren 
Gesichtsansdruck nud Körpcrfurmca sich empfehlende auf Taf. XVIII. 2, gleich 
einer in Vatikan (*), eiue kleine Schaale (•) in der Hand hält, die von Taf. XVII 
überdies in der Rechten einen Apfel: zeichnet eine im übrigen ähnliche Figur der 
Durand sehen Sammlung (* ®) ein Strahlenkranz auf dem Haupte aus, durch das Lie- 
bes verhältmfs der Göttin zn Helion ( l l ), wie es namentlich in Korinth vorherrschte ( 1 * ), 
hinlänglich gerechtfertigt. Eine andre Mnschcl- Venus derselben Sammlung hält in 
der Rechten nach Herrn de Witte's ( ,l ) Versicherung einen Phallus, wohl auf de?» 
Uranos Entmannung durch Kronos anspieleud ( l4 ), und mit einer blauen antiken 
Paste des K. Museums ( ls ) zu vergleichen, auf der ein geflügelter Phallus in eine 
Muschel eindriugt, unten ein Stern: falls nicht der vermuthete Phallus vielmehr eiue 
umwickelte Spindel bezeichnet und so noch enger an die MusclielgöUin sich 
anschliefct. 

Bei Ucsiod (*•) tritt aus dem weifsen Schaum der im Meere uraherschwim- 
menden Genitalien, welche mit der diamantenen Sichel der Gäu Kronos seinem Vater 
Uranos geraubt hatte, Aphrodite ansLicht und landet zuerst bei Kyihere. Ke* tu» ( 1 7 ) 
vervollständigt diesen theogonischen Mythos durch den schätzbaren Zusatz, dafs 

(J) Di« Venus luf Tal. XVII, IW* Hj Z. IO. 10 Z. 
die aal T kt. XVIII. 2 mit Nctaale, Muhe i{ Z. Ilr. 7 Z. 
fciml beide in der Grtdse des Onßiaiils gezeichnet; die 
nnf T»r XVIU. 1 mit offenen Händen, Bäbe ZM, 

Ur. 7 Z. ist 4 der Griibe de» Origiiub : «amtnllkk ans 
der »on KollencW* Samnilu**. 

{*>) D'Agi’tmmi Reeneil de frapiti. Sculpt. ant. 

«• len» curla PI. XUI, II. 

PS) Mit Kabel in de« Mitte, piai« fua (*■ 
aaetae Kr-fhernbe* so« les Boots de« Vaa. er. ;>ag. W. 

.ukt». xi, 1.1«. ioa •.) 

(10) Oe »riff# Cab. Durand III. Term enitee n. 

KUV Fenn« eaUiremrnl nu" et pW* asr )•« (e*ons 
•ort it'nn« rnqiiüle; sa Uta rat r einte d*naa euotuano 
radi6e. Cor petita phiale rrt das* «a mala |aacbe. 


Haut. 7 p. 3 1. Lar*. S p. 8. 1. Denkm. «. K. 

Bd, II, ittet, 2S5 hat dieselbe anernau nach Cfmrnc 
Maare de SWpt PI. SOi, 1341 slrrht» hian. 

(II) Pitt J-Kreidaaa Vot II, Tis. 10. 

(Ml K, «*, 7. 

(13) Cah. Durand n. Venns k gr-beui >«(t*nl 

d'ixae eoquille et tenant un phallos et une phiale. Haut. 
7 |>. 3 I. L»rf. 9 p. Veqjl. Cali. llnrukl p. 10. 
ß. 1730. Uwe «quille du «eure peixne et dem. phallu. 
<14} .Ipoflad. I, I, 4. 

(13) Tälkem Vera. d. «wJ.a. St. III Kl. IJI Abth. 
1170. 

(13) Thtof, *. IW s*p). 

(17) Cytharea Venus ab trfceCjUiera, i« quin 
primum darret* e*ae dscstnr coneha, quutu ia mari 
esset concepta. P. Dioconi Ext. ex Feat» L. III. 
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Aphrodite in einer Muschel nach Kythere fuhr, wodurch unsre Verautliuug, 
an diesem Orte sei das Tempclbild der Güttin in einer Muschel zu denken, veran- 
lagst ward. Ihre Begründung aber findet diese Hypothese einerseits in der Aphro- 
dite Beinamen Kv&ifftia, den der Etymologist ( lB ) durch »{fwpino&og Se hu sucht - 
verbergend erläutert, mit vorherrschendem Begriff der Verstecktheit, für dessen 
Bezeichnung sich nicht leicht ein andres Thier so eignen möchte als die Muschel: 
daher diese Göttin mit der iu Pbaistos verehrten finsteren Venus &»■ 

«« ('•) verglichen wird: andrerseits aber erklärt sich das Bild der Muschel- Venus 
die Serviw (*•) ohne Zweifel unter dem Namen Venu* Purpttrissa verstand, noch 
bestimmter aus den Namea der Insel, welche früher die Purpurne ffo^^oMoa 
von der Schönheit der Purpursebnecken f 1 1 j hiefe, und den späteren Xameu Ky- 
•bere genealogisch von einem Sohne des P&önix (Poenut), Kytheros genannt ( 3l |, 
lierlcilctc. Eine nicht unerhebliche Anzahl Münzen mit dein Symbol der Muschel ( ,4 | 
geschmückt, welche die Aeoler dasObr der Aphrodite (**) nannten, dürfte kaum 
anders zu deuten sein: es genügt au die von Tarent ( IS ) and Butuntum ( 14 ) in 
Kalabrien zu erinnern, wo die Rückseite der Muschel von dem Delpbinreiter Taras 
mit einer Spindel in der Liukcn eingenommen wird, ohne Zweifel als Beschützer 
der durch die Purpurscfanecken hervorgerufenen Purpurweberei. 

In dieser Beziehung verdienen die Asse von A tri (*’), welche statt einer der 
uusrigen gleichen Muschel bisweilen eine Purpurschuecke zeigen, aus der ein weib- 
licher Kopf mit hoeb, oft horiiäbiilicb, emporstrebcudem Ilaar hervorschaut, die sorg- 
fältigste Beachtung: der gelehrte Jesuit Tessieri (**) dachte bei diesem Münztypus 
au die pbrygische Venus; allein das Wesentliche ist, dafs die Muschelgöttin Venns 


<IS) Ktjrm. M. ». Kt^iiu ’Affoiinj' tip dl Äi- 
■»*(.(«•* »OHji n*N mf Hfl Ttlf&vr’ Sti mul arortt if 
%* tf'muy kf o* tUni ««dir. 

<18} M. Le. Vftyl. Ptmwfht Tod teniTM. 

S. & U. 7. llmtlf Diiiioi tlarif. Ale. V. 9MI üllficr 
•Iw KL«, ohne lioclizeitfMket entrnglu Kiadef : tub 
«Ira StlioL unnl«n eo ■*»« Creirnier AaUu< üvrjftatv- 
i30) l'rrj »1 Aen. I, r. 7/0. 

(ZI) Slrpk. Sy», t. VfL <V*m in Ki 

.m. Itater. HL, p. 375, 424: Tdce dTApoll«a 

• o-oronnde da Untief t t i*e Ae Uec. Bv. FJTP Coni|*e 
marine nnitalve. JC. 
iU) Sleph. Sys. I. c. 

(ZI) Zn rrrlit in A(iuüpji .(#»•-.*». Deicr. I , p. (LI, 
32*. Tdle de ferne Innrer et tiiilee a dr. R*. 
LOYCEMT Conqnf. — Cnht in Campnnten Mim«. 
Deicr. I, III, 135. TFle de femnio k 4r. R». Ceqaillc 
AY. PitvnO* in Campani*« Mi»»«. ttuppl. I, p, 351, 
3M1: TlM de fr*****, chwlwe W Ml I ffit dam I* re- 


ttralum Rr. IH1KIM2 lUt tonmv a < »ur war *•«»• 

<|uillr. — 

<34 ) -IrA/n.lll, p.N*». A- Httyck. «■ t. Oif'j lf f« U if«. 
VrrRleicbe eia Kn*rli.f» mit einer Moh LH als ItrnkH 
Ornament, and einer Taabr oU DeckrJ*rilV bei JnyAi 
rum» Hur. Cliiuwno Tat. LL 

(25) Wunia. Deicr. I. 14$, n. 4A2. PrtomrU. N*, 
N Daapliia denom an rhapitea« de cabmne AM. VrJ. 
V tankt Mu*- Rrtll. Ta*. III, II. Venutapf. Rr. M«< 
actiel. and mUinfe» A«C. «»in» PL I, 1*1. 

(»1) Mwm. Sappl. I, 273. BTTiyyTfXSl Fifare 
linle ane iar aa daaphla 4 j. teaaat le dio«a de la rr.. 
dr. *t an« quenoaillc de la f. Rr. Prtoorl# AE. rt 
Deacr. I, p 135, n 350 Caqaillr. 

(17) Dellko della anlira Nnrnmont- di Atn. T«r»n,c 
1624. Ta*. II. 

(2^) L’Aee jr»*e dtd Mono Krrchtmao Cla*«. IV, 
Ta*. II, 3: III, 3 D. 4; Ta*. VI, 5 
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nicht mir als Meergoltheit im Allgemeinen, wie bisher geschah, sondern noch speziell 
als Beschützern der Purpur Weberei aufgefafst werden mufs, und zwar in der Stadt 
Atri mehr als anderwärts, da IJesychiua das Wort «tqwp durch vyoff knrö* dünnes 
Gewebe, und iväiQiot durch rvwqw'f w obigewebt erklärt. 

Mit dieser Ansicht stimmt auch der Name vtyinjf, wie Nertm, Schwimmer 
und Spinner zugleich, für eine nicht grobe, aber schöne Seemnschel, die zwei ver- 
schiedene Sagen verherrlichten (*•). 

„Obschoo Homer uodHesiod die fünfzig Töchter des untrüglichen Meergreises 
„Nereus erwähnen, schweigen eie doch beide von dessen einzigem Sohne Neriiss, 
„den nur Meer? »gen als den blühendsten Jüngling unter Menschen und Göttern be- 
fähigen. Mit ihm lebte Aphrodite zusammen im Meere und erfreute sich seiner 
„Freundschaft- Als aber die Zeit herankara, wo er unter den Olympiern staatsbür- 
gerlich sollte aufgenomtueu werden, und auf Gebeifs des Vaters die Göttin ihren 
„Genossen und Spielgefährten einführen wollte, verschmähte dieser die Auszeichnung 
„des Olymps und zog vor, im Meere mit Schwestern und Eltern weiter fortznJebeo; 
„eben so wenig legte er auf die Beflügelnng, ein Geschenk der Aphrodite, besonderen 
„Werth. Durch dies und Ähnliches reizte er den Zorn der Göttiu dermafsen, dafs 
„sie ihn in eine Muschel verwandelte, und statt seiner einen andren jungen und 
„schönen Gefährten, den ICros, sich wählte, den sie mit den Fittigen des Nerites 
„ausröstete." Das Büd dieses A’mttt vergegenwärtigt ein von Miliiu ( JO ) und 
Guiguiaut (*') bekannt gemachter, aber ungenau auf einen flügellosen Eros in einer 
Muschel bezogener Kamee (**). 

Die andre Sage singt von der glücklichen Liebe des Meergottes Poseidon zu 
dem jungen Serif es, der, stets zur Seite des liebenden Gottes (**.), au Schnelligkeit 
selbst die Kusse seines Viergespanns übertraf: Helios aus Neid über den Lauf des 
raseben Knaben uud ans Eifersucht auf Poseidon, den Besitzer des Schönen, ver- 
wandelte den Nerites in eine Muschel ( 34 >. Eine erst kürzlich iu Volci entdeckte 


(S) Arlt*a. de Kat. Anim. XIV, 2**- 

iJOj Hülm. Mob. ant. iadil. I, IS; G. rojib XLV, 

iaa. 

|SI) Mrhf II. CU, «03. 

,32) [ki|k)(l«a bei 7 oll#* KJ Kl. II Abth. 4M, 
Karneol durch Fraer getrübt AiMtr auf rtmtt von rwrl 
Delf lunrn sewtrw« Me*th»l oben die Rnrb*fcib*a 
LMA. r. St. — HZ. Opak« In-Ilbtau« Paale. Vier Krö- 
ten frliiSm in einer proften Maxbel. *. St. — &7*t 


lltauar »alile ftulr. ta*r »l>-bt in aiaor ürlen Mn 
»ehel und anarit. Jode* er wt Her Linie« da» .Mfvr 
rode* fuhrt. ». St 

i.U| Geflügelt, mit Hem Dreiraek de« fwiiH*» aal 
'•inrm der vier Se«fferde dea Mrrrgottra reitend «eigt 
ihn er« MamiorT*li«f hat S. Bn/luh Ailourajada Kom. 
Tab. 29; aal rio*ai Delphin reitend neben dem Gott 
ein Po»|»ejam»rhra Wandgemälde Mn», Horton. Val. III- 
T- LU , auf pc»elinittenen Steinen bei Tüte* V«l* 
III Kl. II Attb. * MS - 4M. 

IM) Ati ina. I. r. 
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Vase mit rotben Figuren (>*) zeigt den schönen Nerites gegenüber seinem Freunde 
Poseidon. 

Venus Cytherea erscheint noch auf einer merkwürdigen in Hercniaoum aus- 
gegrabenen Marmorplatte von zierlicher Arbeit, als Statue, langbekleidet, 

mit beiden Händen eine Muschel haltend, auf eiucr runden, mit Gewändern um- 
knknzten Basis ( 5T ). 

Für die eigentümliche Haltung der Hände (**) nnsrer, wie es anheim, rau 
einem Rosenkranz gleich der auf Tafel XVIII, 2 geschmückten Aphrodite auf 
Taf. XV1I1, I liefert der ältere Philostrat ( 3, J am Scblufs der Gemäldebeschreibung, 
die Sängerinnen, den erforderlichen Coramentar. „Sie besingen biureicbend die 
„Geburt der Aphrodite: denu durch den Blick in die Höbe deuten sie an, dafs sie 
..vom Himmel ist; indem sie aber die Hände umgekehrt nach unteo zu bewegen, 
„geben sie an, dafs sie vom Meere kömmt: ihr Lächeln endlich läfsi Meereabeilere 
„ erratben." 

Mit unsrer Ansicht von der Cytbereiscben Aphrodite als Moscbelgöttin scheint 
des Pausanias Versicherung dafs (*•) iu der lakonischen Stadt Kythera im llieron 
der Aphrodite Urania, dem heiligsten und ältesten in ganz Griechenland, ein bewaff- 
netes Schnitzbild dieser Göttin sich befand, im entschiedenen Widerspruch zu stehen. 
Bei genauerer Prüfung aber kann dies allerdings sehr abweichende lakonische Stand- 
bild durchaus nicht gegen die Muschel- Venus in Kytbere zeugen: sonst mufrte es 
zugleich auch des Pbidias auf eine Schildkröte tretende Aphrodite Urania in Elia ( 41 J, 
oder die Aphrodite Urania in llermcnform, wie man sie als üctaalin des Hermes iu 
Alben ( 4, J anbetete, nicht bloe verdächtigen, sondern vollkommen wegleugnen Dies 
ist aber unmöglich: vielmehr erhellt aus den Zeugnissen der alten Schriftsteller und 
Kunstwerke, dafs Aphrodite Urania zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen 
Orten in verschiedener Kuostbildung bervortrat Demnach kann aus der Stelle des 
Pausanias für uns nur die Obliegenheit entnommen werden, die cythereiacfae Venus 


(U} So deute ich eine au Gtrhutd't fiir »ei« V*- 
»rmwerk bertimmten Zc*th«ungrn mir bekannte Vor- 
»trllaag. 

[30} Ocrinrd Neapel» Antike« S- I2U, Anhang 40; 
Qd0l ReeueU VII, SM I. Mae. llorbon. Vol. VI, 
Ta«. 10. Jfböer 1>. a. K. U. II. xxrv. Ml. 

|S7) Ihr im Buck** litst auf *i«**i mit Greifen 
gr-ithmickt«* Scnel *i»e an.lr* JpArudilr, An «twaa 
xi langen and mageren Oh*riiirp*r M**tfcält, **f 
4er Lbia4 einen Vogel, Papagei al» TauSe; dw- 
§*r gegenüber atabl, den Ü*kea Arm aaf eia* bärtig* 


ll'-rtnr gelegt und aut chenfnllt darauf ruhead-r ua 
tergMlütater RerMen eia* in ihren Man« ) grliüUl» 
dritte .fplniJitr. 

J8h) A ttrK.fi . PramrtK. 1 . »OOA 

Ali t»r ptft* atrjtvftiter 

tf i*n tädaaUir 
C») Imngg. L. II, 1. 

im; u in, xxui, 1 . 

<4i) p * m . vi, xxv, a. 

(ATI hm. I, XIX, 2. 
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alt« eine Urania nacbznweiseiu Die» hat aber bereite Hesiod in der Theogooic (* 3 ) 
geleistet, indem er dieselbe aus den Genitalien des Uranos im Meere entstehen lAfst, 
sie demnach als Tochter den Uranos, als ovpavia schildert Allein die Recht- 
fertigung und tiefere Krkenntnifs der bewaffneten Aphrodite Urania neben der von 
uns vorausgesetzten Muschel- Venus im Tempel von Kytbera verdanken wir vorzugs- 
weise einer Kaisermünze der Stadt Askalon, wo die mit einer Lauze bewaffnete 
Mondgöttin Astarte als Aphrodite Urania auf dem Fiscbscbwanz ihrer Mutter Der- 
keto eteht, welche ihr eine Purpurschnecke emporreicht ( 4 * ). Diese merkwür- 
dige Münze bestätigt zugleich des Psusauias ( 4 1 ) Aussage, dafs die Bewohner von 
Kvtliera ihren Cultus der Aphrodite aus Pbdnicien ("*•) und zwar von den Aska- 
loniten bekamen; und gestattet uns zu vermutheu, dafs auch dem attischen Demos 
der Athmoneer, wo der König Porphyrion ein Dicrnn der Aphrodite Urania grün- 
dete (*’ ), diese cythereuche Venus mit der Muschel (**) als Teinpelbild so wenig 
fremd war, als der Stadt Pymos (*•) in Karien, deren Erzmünzen eine Purpur- 
miisrhel gegenüber einem bekränzten Kopf der Aphrodite (»•) zu schmücken pflegt 


,;U) v. IM), cf. Mo r. j>. IM D- v 

,t *•» icpi'ji'aiJV* tat äftiftmg V 

aai OifmHm» twvjimlo/itr. 

U) Mvtttonf Nm Ut Imitat. Ko». Tab. XIV, 
ft, Outfi%iiw t Rrüj. pl. UV, UM. Cmcrr Sjmh. Itu- 
Au«ir:il*»- Band II, Tat I, 7 . I)en»elken Sin» k*e Uli 
■Irt »rr»<-ili iiTt ud u*fni»«rfl attatalm .Ipfcrorfif# 
JfuryAu M, di« üt S|iBrta Ifear dem all*» Nm» der ,j *‘ 
*» Horten Aphrodite «in hbergebant»« llleto» halt« : e* 
■kl .n*»*lb* Güttin der Verborgenheit <man «lenke an 
UorpUeno) und der Pwparwebende», •*«■( *»•< i*» 
Mrimer l.rü»4rt. (P*m. III, **, *>■ 

■U) #W. I, XIT, ft, 

Tollen Vtrx. «I. getelin» St. I kl- III AMli. 

* I*»**. rntlier Jaipü: Tyro», wrihlkh« Knpf in« 
Manarkrone nodficlileier, »« »lim eine Pnry«f»rh»r*k»-, 


«U» Symbol de* Stadl Tyvti», butter ihm «ui Palm- 
da« allfcaMtno Symbol Phoenkkne- * • Si- 
ll 7) An nt. I, uv, tt: //.*« ii «öl. «So 

<H4 .«••* l/iiiv« Kv6yqt*t ^4#o»tn •Jfnvttt. 

(W) Fottr* Verx. geoehn. Si. d. K. Mut. III kl 
II AMh- V«ni ÜT. IM* u* antike Parte. Veno« auf 
einem von m< Tan)»»» (4** Pa|.hUchen und Krjcin. 
»clinn Güttin} geangenen Muarhel» a««-n, an! w*d- 
ebm Amur IiUU» *kh auüelnit. v. St. 

(4M) Ult aü( Feuer auiMiiiii'nlii>n|:<Bd , auch nui 
9 Vf«i' palte« Itinfferrl.poJjkd»., ptjriu. lietyrh. f l- 
pal' peAtsrti, gut*;, «händig, *»* d»f Farin- .kr n r - 
bronnte» Krde d*» Gefilaec, detilH auf denielbctiGennd 
i«dwln *» Färberei. 

HO) .Ur***fl Derer. III, 374, ttt, der jedoch den 
köpf dam JpnUu liurlmM Prtteh* It'-rneil de Me>! 
de PeiipL H de Ville« Tnm II, PI. LXVH, p. 130 
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TAFEL XIX, 1. 

APHRODITE - HERA. 


Die schwere Bekleidung der Göttin, deren Gürtdumbuudener Ciiiton und Peplos 
kaum den Unterarm uu verhüllt lassen, und die goldene Stirn kröne, die ihrem ge- 
scheitelten Haare zu würdigem Schmucke dient, leiten auf den Gedanken hin, der 
Bildner dieser Terracotte (*) hal>e die Herrin and Königin unter den Gottheiten, 
Hera, mehr in majestätischer Würde, als in matronalem Charakter darzustelien beab- 
sichtigt. Zar Begründung dieser Ansicht lassen sich unzweifelhafte Statuen der Juno, 
zum Beispiel eine ln Marmor im Vaticau (*), und eine ErxsUtuetto in den Studj zu 
Neapel (*} mit der Figur unsres Museums mit Nutzen vergleichen, da die Gewan- 
dung beider auffallend mit der unsrer Göttin öbereinstimmt Dieser aus unbefangener 
Beschauung der Uauptligur gewonnenen Erklärung tritt als Stein des Aostofees die 
nachbarliche Herme eines Pan oder Priapos entgegen, deren Kopf und Hintertbeil 
die Göttin mit ihrem Schleier scheinbar zufällig umhüllt, indem sie auf dieselbe ihren 
linken Arm aufstützt: sie ruft ans ähnliche Gruppen ilhyphalliscber Hennen sowohl 
den Ilerme* ( 1 * * 4 * * ), als des Priapos ( ft ) ins Ged&cbtmfs, die Idolartig einer bald mehr'*}, 
bald weniger ( 7 ) bekleideten Göttiu, in der Aphrodite nicht zu verkennen ist, zur 


(1) Hube 6 Zoll. xtu der Duranditbr-n Sammlung, 
<i| I Nu. riocDm. T. 1, Tn. Ul. MmiUr 

Dw.ün. » K. B-ind II. Taf. IV, 57. 

(5) rin rar Mo*. .1« SruIpL T. III, pL 4il, n 7«li 

HuOrr Ikolu. i. K. llsad P, T Ml. V, 60. 

(4) BoareNe/ au Ik-rkuUnnm. Mm. Borb. Tat. 
VI, 10. JfiJfrr Deakm. a. K. Baad II, mit, Ml nennt 
al« eia« alt« Fn» a«( «ine Hm»« genutzt tn nach- 
sinnender Stellen*. 

{5} Statu« d»aDr»-»dniT Mearnms, Setter A«gnst«<iaL. 
Tom. II, Tat.««: Miller Desto. II. Ml», «4: Aphro- 
dite IR eia dttaiir» liimalioa cag nngeliiiUt, stützt «ich 
aal cia« kleine Figur des Priipoa. WahncheialHh «in« 
Vati «statu« für «h«liche Fruchtbarkeit. VergL üe ge- 
Mhwt 1 «n«n Stein« atu /.ipycrfr Daktjl. Stria. II, p. 1*4 ^ 
Maller Denkiti. a. K- Baad. II, Ta/, xxi». JW7. 

(9| Aphrodite aoi die j^endlkh« Herrn« il«s mit 

fswfl« 7rr«*ro1lra. 


nimm Modiu» «ersehenen Mjte«, Mutmus Tutiniu, ge- 
stüut, Ut schwer bnllriilnt and hält in HrrRechtea dia 
Kad ii«s Liebeszauber* an einem Band«.(Mon. Ln&L Ae 
l'lnstit. HtkM. VoL II. pl- L). Auf dsssa-lbr tritt F* 
Um*, {bei Dilis Vera. III Kl. IIAbth. *454 Kaien« g«. 
nannl), Aphrodite tt umarmen, während andrerseits 
«in härtiyct Paa - Pbactliun d«r enttdöbten <J*Uin ithj- 
p4atliir.il sich nkLrrt. S. M««' Älnrrn p, jii, 217. 

( 7 ) Venös in der Steilung *»r »on ,M«lo«, («hat sich 
mit drm linken Aras auf UM bärtign Herme, die ab 
Tropaam benutzt u*d aut zwei Lanzen und «in«m 
Schild«, eine» Haruasch and üclia und mit nach an- 
dern Walte* u{rUi int: aitter den Füllen An Vr«us 
«in Rogen und neben ihr am Boden «in Kocher and 
eine Fackel 2 «. Df, TAlkrn VMS. d. grsrin, SL dc-s 
Kon, Mus. III kl. II AblK. * 45g. kn*«d. Di« recht« 
liaud der Göttin ist otigcmr ms amuilii* ansgesueekt. 
» 
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Seite steben (*), und führt io Versuchung auch unsrer Göttin den gleichen Namen 
Aphrodite beizulegen. 

Sulchen Zweifel, ob Aphrodite oder Hera hier vor uns stehe, vermag glück- 
licherweise ein altes Scbnitzbild iu Sparta zu lösen, das Paus&nias (•) in einem liie- 
ren der Hera Hypercheiria antraf: es hiefs Aphrodite -Hera und empfing von den 
Müttern bei Vcrheirathung ihrer Töchter eigenthümlicbe Opfer. Zwar haben alte' 1 *) 
und neuere ('*) Erklärer den Beinamen Hypercheiria ans den Versen Homers her- 
geleitet, wo Zeus seine Hand schützend ausstreckt, und dabei die Ideenverbindung 
zwischen dem Namen des Juuofcmpols und der künstlerischen Ausführung des 
Schnitzbildes ganz übersehen ( ' j alleiu eine sorgfältigere Prüfung der Stelle lehrt, 
dafs in Folge starker Landüherschwetnmuugeo des Eurotas ein Orakelspruch den 
Spartanern empfohlen hatte einen Tempel der Hera Hypercheiria , der Uebcr- 
giefser in, identisch mit Hera Cheeia oder imbratia, derGiefseriu undRegnerin 
in Samt« (' 4 ),zu gründen. Als die vor Trockenheit verdurstende Erde den Zeus 
um Regen (£«**), das heifat um Befruchtung (nwi), an flehte ( I4 ) t zeigte sich dieser 
als Zeus Aphesios (' 4 ), oder Ephcsios mit erhobner rechten Hand Regen her- 
abstrümeud, wie mau aus eiucr Erzmünze ( ,4 ) der Epheser unter Antonius Pius 
deutlich ersieht. Dieselbe Haltung des Armes, mit gleicher Bedeutung der Frucht- 
bar keitgebe rin, treffen wir bei unsrer Terracotte genau entsprechend dem Epi- 
theton * Ym^xufim die II and erheben de: denn ihr eigentümlich ausgestreckter rech- 
ter Arm, dessen Hand sich nicht auf ein Sceptcr aufelützcn konnte (* Y ), weil auf 


<8) Opake hrllerinr Paste, Venu« iteht giru an- 
büMht imI bili in i*« Händen einen 4t>er ihr sich 
wölbenden Schlei«; weben ihr «in aaf den Zehen »le- 
bender »U»)pfiall«aek»r Prupu. 1. St. Ttlkrm Tm. J II 
Kl. II Abili. «51. 

(B) L III, Sill, ft. "Witi d> U v i, ' Tu aaiM 
piarttuir Jaiut^q, U» «q( Oftoil Ah- 

•li £ect«< ' £«•»(* Al »fiata« ««Asioi« ‘AffoiCtin 
’JIfmt' ta» Al Arpujl « 4 * S 1 * 4 >a < 

»i #1^ Si«r. Dia gewöhnlich« C riet »drang Uoi*t: 
Ad «am pro fillaruin nuptus »aira Ureto matroaa* w- 
lenuo ca«; sollte »irOrJtiU ein bestimmterer Scan da- 
limtai l»»gr« ? and da da* Subjekt Matter weniger noth- 
wewdig cf sch* tut, all die Angabe denen, was peop/ert 
»ili, «■< prqi/p«< voti^lifa du Ursychfu« i. t. durch 
4 tat yvaw«**« erklärt, ra »erstehen »ei»? wobei man 
an s«l»a« entweder ia Kuchenteig, «der io pebrannter 
Erde, oder nn natiirlkli* ton Schweinen , tde 

»ul»s« kaillae, (ff. Alton. III, p. H, t) dealen kann, 
die aieb ftir dar UüUia, dis Ft» klbsr kc-it geh*« Mille, 
sehr wohl Wfoeten. Vgl. iiai Opfer der Schweine »ob Sei- 
te« der Newrermählten bei Schild» ang der Ehe, Mwobl 
ia Etrarira, wie ira allen LaUam nnd tiroügrtechcalnad, 


Vntn R. R. II, 4 . den Wmjim x*^* **i»tt in Sii >o« 
til »«►» p*r«uif« niewit pc<bw, ifcp«. ■If/ei-t 
('lern. Air*. Prolrrpt- p- 25 A. Zeno mm »< Nowr. Ann. de 
llnstit. archeol- T. I, p- 25«. uad ftmsi II, s, 4. 

(10) Ücrlifli. ad Uum. 11. IX, 410: ftalm jnf t&t* 
nyttu Zivt X.ij» iqe vscg«o/i. et 11. IV, 2411 - oh'fpiuc 
v»<p»J 5 Jil(C ÄjOrfe*. u.ilioi U«.»cici llfMe^Ajcw. 

(11) Siiddr« ad 1. c. 

(l/j Crtmmtr allein |S)bW. II. 8. 5641 <rmlanrf 
die Stelle richtig ; „die «He NatnrgoMm, die ihre bei- 
de« Arme anabreitel, di« in Floth«» der Wataer »ich 
kand gi'At, di« dem Voaatallaf» d«r Frauen ronteht, 
di« di« Ehe eiruorgaet.“ 

(IS) Sldhc S. 4S ilieiea Werkt». 

(14) Aut*. I, nu, ft; X^Moramsl Amnal. de llaabt. 
arth. Vol. IV, p. ft) — ®7; cf. A»n. V«L V, p. 2T0. 

(15) Ponofl« Tod des Skiron S. 4. 

(löl Mi^nnrt Snppt. T. VI, pl. 4, I. Mnllcr Denkst. 
II, n, 14. Vergl. Dionysos za Stier mit »oigertrec kt cm 
rechten Arm Wein an» Arm Kantban» hrr»ltndse*4. 
[OrrtinrJ Aaaerlroew« Vaoeah. XL VII). 

[17/ Fiment« Mm. Pimlem T. 1 , Ta». X. tf«N« 
Drahts. II, », M 
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der allzukurzen Basis keine Spar desselben wshrzu nehmen , gestattet nur einen 
hoeberbobenen Unterarm mit flach ausgebreiteter Hand vorauszusetzen, 
einen Gestus, wie er der Geburtsgötlin ilitAyia sowohl auf VaseugemaJden dem 
Athene-schwangeren Zeos gegenober ( 1 *), als anf dem von Pausanias ( 1 •) beschrie- 
beneu Schnitzbild iuAegium eigenthümlich war. An die Stelle der Fackel, welche 
dies letztere Idol der llitbyia in der linken Hand hielt, als Symbol ihrer Bestimmung 
Lebenslicht zu bringen (* # ), tritt auf unsrer Terracotte die Herme de« Licbtgotte* 
Pan <P6oi (*•), &•***<: ( 22 )» der als stärkster Ausdruck der Zeugungakraft densel- 
ben Gedanken nicht minder prägnant versinnlicht, und znglcieh an jenes Gebot der 
Juno Lucina ( ,S J in Rom erinnert „die italischen Mütter möge ein rüstiger Bock 
„bespringen,'' in Folge dessen die Geifsclung der Franeu (* * J durch die Lupard 
mit Riemen ans dem Fell eines zum Opfer geschlachteten Bockes geschnitten ein- 
geführt ward. Die Beziehung diesesGottes zuJuno als Ehegöttin undGcbiirts- 
h elfe rin leuchtet theils aus der am Hochzeitstage üblichen Sitte hervor, wonach 
die Bräute auf den Phallus des Mu/inus Tulinu* «ich setzten, um der Ehe Glück 
and Seegen zu sichern (**), theils aus der Anrufung des Fasdnu*, um die Wöchnerin 
nebst dem Ncugcborocu zu schützen ( 1 6 J. Die eigcuthümlicbe llölung am Fnfse 
der Priaposherme gehört wobl mit zum Baumstamm, aus dem das Idol diesesGottes 
geschnitzt zu werden pflegte ( ,T ): ob sie zugleich die weiblichen Gescblechtstheile 
bezeichnet, und hier neben der Göttin liegt, wie bei einer Marmurstatue der Aphro- 
dite (*>) im Louvre eine völlig gleiche matrix mit darin erkennbarem Embryon, läfst 
sich schwerer entscheiden als vermutben. Bestand das von Pausanias ( 1 •) erwähnte 
Opfer, welches die Mütter am Hochzeitstage ihrer Töchter der Aphrodite-Hera dar- 
braefaten, wie ich glaube, ln einer vulva, (ir,t^a, aus Kuchenteig, gebrannter Erde, 
oder, was auch denkbar, in einer wirklicbeu vulva suilln, so gewinnt diese nicht zu- 
fällige llölung zu den Füfsen der Göttin sehr an Bedeutung. 


(IM) GcrAnrd AwrirMM Vwenb. T»t- II, I. T»f. 
V, 2: T*!. Apfernditr vH prliohnnnt H»ml 4r» 

Ara Coariilnn m b*»<rt(nn im IUkiiII ; U«mci ia Ühn- 
liebw IIan4b«W«fliaf. 

(IS) I- VIII, kuii, 5: Aol ioJ; |i(»l «j m!» t« ii9ii 
Innaiu, «ij 41 mtlit* i^ta- 

(20) CrMM ], c. f/BM» I« irynr ul Jl*l H*fJi ul 

014 HlUl&ViU Itut x l< V»C «r*DM 1H{ «uM«. 

Principiwm Inri» Oiid. Kail. 11, 450; III. 2äS. 

(21) Orr bar il Antik v liilüw. T»f. L1X P« *14 4« 
iMchnft OB OS HAJOS. 

(21) Knuawr, cf. In. f*"'- H f»im> 

■ xl lo^n^u» '2<i>i<l II loiroi’xor biliar, i »»» 


(ZS) Ond Kui II, «41. 

(tt) Omd. I. c. t. 445 

(25) tufnf. I, 10, S«. Mutinn», m caju finn ps- 
Af6o nubcnlm iiuidraL Grriord Antike Uildv. ('XI 

3 aa4 4. 

t») flu II. N. XXVIII, 4, 7. 

(*7) Vm Peiccni>»»nA*li Bnm 1 NU. I, »iu, | c. 
HoniUirf «<H. Tkracr. 4. 

<2?J Bouillon M«i. Napot. T. IU, pl. 8, n. I. Oa- 
Mf Mw. 4a Staljil. |i|. 541, n. I2S3; Möller 
II, mt , ä»5 *U Kciadin 4er NkcbkoinmrwctuO (Tl 
(fll) L. III, uu, «• 
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Was die Göttin in der linkeu Iland hält, ist nicht leicht zu erraihen: sollte 
sic mit einer Spindel als Juno Lucina , wie Eilcilhyia ivüwag, ans entgegentreten? 
Wie in Sparta das Idol der Aphrodite - Hera in dem von uns entwickelten Begriff, 
so mochte in der lakonischen Kolonie Tarent ( 10 ) ’AtfQoMtri Baodis ähnlich der 
Zeusgetnalin Dione in Dodoua, deu Charakter der Köiiigio mit dem der Liebe- und 
Geschlochtsgöttiu in ihrer Person vereinigen. Denselben finden wir anch in Lesbos 
wieder, wo die Frauen Hera zu Ehren Schönheitskämpfe KmhXtaum an- 
stellten, in denen der Sohn der Aphrodite, Priapns (**), offeubnr als Rath und Bei- 
sitzer, noprfyoc. der Hera ( ,3 ), das Scbiedsrichteramt bekleidete, einmal sogar von 
einer der Siegerinnen zum Dank für deu ihr günstigeu Spruch ein Rehfell ( 34 ), 
und eine Giefskaunc, ( ,5 ), empfing. 

Der Name dieser SchduheitsweUkumpfe KaiMovüa scheint darauf hiiizudeuteu, 
daf» Hera selbst als KaXXümi oder A'aiAiaw», wie in Arkadien Artemis ( 3 •), in dem 
lesbischen Cultus angernfeu ward, und Priapos, dessen Verehrung in Mytileue Mftu- 
zen dieser Stadt mit der Hernie des Mvtr# ( >T ), Mutinus Tutinu* ( 3 B ), aufser Zwei- 
fel setzen, auf Lesbos den jugendlichen Arkus ( 9t ) Arkadiens vertrat: auch dürfte 
dieser Yermulbung der entschiedene Charakter der yfuy#««, Geburtsgütlin, zu Statten 
kommen, welchen mit uusrer Güttin Hera KalUste die Artend* von Brauron gemein 
Lat ( 4 *), der zum Andenken und zur Sühnung für die Bärin Kallislo , alle Mädcheu 


(40) Unytk. *. BuOtXirim-, ff, Ulf ' AiqofCtv 
JfriyrA. a. V. in Argru »<rtl.it, a«r6 Jhppaoir, Chm. 
Alex. Piolrepi. [I. 24. D. Amh JptndUe .V.J/i'Wm 
ix Altai, cm VFciA$«ftchrnk der liypnuinrstni (/'»u, 
II, xix, 0) lufat lieh ähnlich untrer TerrxeottexgTupp* 

Mm. 

(31) Srhvf, Nnm, II, I», 129. llnqä üjmt 

iftttu hUmi /* i» in ’W(»t 

Ktn.oiili, Die lletäre kuUulum, mit An» 
Beiname« i.lllr». XIII , Vsi 4- *.), *dht> 

der PapLlirAra .4/ilrai liu rin Gcftü, l.raldon genannt, 
au* parporrctheui Glue (.IrArn. XI, 4SI *). 

(U| ütilyfi epicr. np. Sttitl. t. AaUmiM, *t An- 
Aol. L. 51, Tut« 

1f pif in *« »nl*PTT*Io ItqiirxAf 

r*l rywä" Ilm 

(33) Aelialirh Arm Atyut, dem U'krhtcr Am /•. 

(34) Vwjl- dun Htraeh mit titrr CUtk »«Mica, aut 
dar *i»ia Krhlue* rmponteigt, auf Krxmüucn »•■ 
Priapo«, al» Ri.rlM.te dn köpfet «einer CidieUen l.oti# 
mitten I» «iaem krtiu von LotuaUamcn. C«m6r 3fu>. 
Briunn. Tn*. IX. Ilk 

(85) llnui iTKrtolano Toni. II, Tkv, XCI11; Ger- 
hard Neapel« Antiken &. W? 

(36) Pen*. VIII, xxxv , 7. llierox auf Arm Grab 


der tillino; Pa*«. I, **i\, |, SrbiiliUld derndben 
Güttin in Athen. VfL den Kopf drr Knltule gegen- 
über drin tluro»e*4t* Zru> uni 4 H 4 .lt.tJ.ra Ni|S-»nu.i*i- 
xen ((«mir Mut. Hunter. T. 7, 1, II , III ) und den 
Karneol eine* auf einem Baren r ei lenden Km« von 
einem llinde an;rrf allen, (r. IM. TltUtn Via III. kJ. 
IL AUk. * m-, midi 5«*,) 

(37) Tamtr Mw. linst. T. XXXIX, 4. Htryk, s. 

Wnit 0 »p«t xii '.«yfodi'.H» fxlfl, /tftoi. 

(SS) Amok ml., gern. IV, 7. Jajn«.i. VI, •; VII, 
24. FimL Di«. Kcrerpl. 4-Vtfi L. XI. TMim 

Mcrllum fuit Romae. cal uiulwr*« » rlntow loci. prar. 
trxuti» + mlrl.nnt »kmluare. 

(39) PitUre d'Krtol. I, 6; .UiKm (UL injiVol. 
CXVI, 451. mit «i*rm Peil«m; Arial, ZaillinpxWuilar 
4t% Pu ton 7j> u» und Kklltoto, (lau m Plry. Krliif. 

N, Aid.) kxlIlUn, Sr' nr.ln < „ 0,1% ... | I'S,, JA’, 

I» r). I« Ae» L*tciiii 1 « IMpl.i ksO« 1‘oijffaot kkl- 
liiU. kuf rinrm BSirraldi aiUnnd , ihm Fifie in dir 
Knie der Nom» tiefend, geiuklc (P.u, X, xxxi, S). 
Vnn dir»i*T uiadi*(licn N W he likt dta (^Märce N«. 
mta leinen Namen, tro l*an weidete, bei Mdp.'ia die 
Sjiuu erfand «ml einen Tempel bruii (Pn««. Y]||, 
xxxvin, 9). 

(40) SrHtifid V»ti|i ex Grdee. Lhr. II. p. 135. 
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von fünf oder zehn Jahren daselbst durch eine safranfarbige, das beifst ßäretiäbulicbe 
Bekleidung, äptttie, sich weihten ( 4I ), gleichzeitig deu Namen Bärinnen a^tto* 
davon au nehmend («*). Auch auf der truiseben Insel Teuedo« ( 41 ) fanden Schön- 
heitswettkämpfe Statt, vielleicht mit Bezug auf Hemil/iea, die Tochter des Kykuoat ( 44 ). 
Andre zu Ehreu der eieusiniseken Demeter in einer Stadt am Alpheua, die Kypse- 
1ns mit einer Kolouie von Parrhnsicru gegründet, erwähnte Nichts in seiner Schrift 
über Arkadien (••): die wcttkämpfenden Frauen hiefsen Xqvowfofpn Goldträge- 
r innen, wahrscheinlich vom reichet! Goldschmock, durch den sie deu Glanz ihrer 
Schönheit zu erhöhen versuchten (*•). 

Ob die lesbischen Schönheit# Wettkämpfe mythisch sich auf deu berühmtesten der 
drei Göttinnen zurück bezogeu , so daß» der Schiedsrichter Prutpos mit dem Idabe- 
wubiicr Pari * (*’) sich aasimilirt, liegt aufaer deu Grenzen dieses Werkes näher 
zu uutersueben : cs genügt aus Rücksicht für die Pansherme unsrer Gruppe, auf 
eiueu minder bekanntet), aber vielleicht ebenso bedeutungsvollen SehouheitsstreiL, deu 
zwischen Aphrodite und Achill, Sohn des Zeus und der I«amia, aufmerksam zu 
machen, in welchem Pan als Richter dem letzteren den Preis zuer kannte ( 4i )? iu 
einem andern Schöubeitsslmt zwischen Medea und Thetis in Thessalien nahm Idn- 
meneus die Stelle des Priapos, Pan oder Paris ein, und mufate, weil er der Thetis 
den Sieg zuerkauut, von Medea im Zorn hören „die Kreter seien .stets Lügner 4 •>*' 

Von der Bemalung unsrer Ter racotte sind glücklicherweise hinlängliche Tebcr- 
reste in der Fleischfarbe des Gesichts, dem rosafarbenen Chiton und Peplos f 4u J, 
der goldgelheu Stephane und der völlig gelben Herme des Pan erhalten, um uns 
eine Anschauung der ursprünglichen, mit Farbeu vollständig geschmückten Gruppe 
zu verschaffe« , nicht ohne die Belehrung, dafs bei den Alten die Malerei zu dieser 
Gattung von Plastik sich gesellend, weder im Allgemeinen einen ungünstigen Ein- 
druck, noch im Einzelneu Mifeiüue hervorbrachte« 


(41) ScU. AriiUryi. Lysistrat t, MO Moyil. *. 
m f w ui m. 

(42) Mt «. Nmi-forrmt , i. lifit hHM »t 

1.43 J AtUn. XJO. «10 o; *» t. 

(44) Aanal. ila rinitit. arcAcot. VaL Vfl. p. 27 * . 
K. JCotl ittr Vlunuas. Ui£d. pl. XLIX , 4. 

(44) Athen. XIII, «W. f. 

(40) liril,(iw<hi'nl. Ttf. XVII. l*r»os 

daran f eia XPTZÜX yKndrMwn MUdwi mil 
goUafni G-fä£i. dem «*»• anf Quadriga uLabctaprea- 
g«nda ISJKfl nach einem Draifnla aut einem Altar 
•oranai t: ihr läuft Mlf*(aa >1« Knabe U AUTOS, 
Att Rahn der OsmaUr, dniuhaUen xelm-Und : dir»e 


höchst xirrtiche Oi aorhoe aus Athen gehuit au item 
neuesten Knroi d<s K. Maseuma. 

(47» VfL de« stehenden Uoei der Stlbtriaänae« 
«•n IXirinm p-penüber dein ApUroditrhopf ( C »mir 
Km. Itritaan. Tah. IK, 14.). 

(4*) PtoJrm. Hrphnni. L. VI, 

(4B) AthrmAar im Sie« ßa*d* arinri DeaKwui 
leilim hei IM**. Hep Ural. L. VI. 

(40) De Will* Galal. Ilurand. p.-MS. Kiptmne« n. 
IMS. J aaai, ikhaat, tUadant les driu hras et 
vfUe d‘«ae Uaiijiie talaire cotoree ca me et recon- 
rerte <Ton peptni dgalmtal ro#e. Sa töte nt d*a- 
demur. b. 0. paare«. 
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Id Erwägung dafs man für Priapos- und Pansbermeti die Memiigrolhc 
Farbe C 1 }, da Symbol von Feuer und Hitze, jeder anderen vorzog, dürfte die Safran- 
farbe ( 51 ) auf unsren» Idol in gleiche m Sinn angewandt nicht zo übersehen seien. 

(51) Mit Mennig a-Afnelmhen , r« brr , nil.ieuaduj, (52) Xfnnic, <£a* hirf»rfcij;r KImZ 4t« Nuiictirn, 

Omil. »ut I, 4IS; VI, ilt», 333- Miiüofae ruW«- d>t i*th der Artemla Itratrr»»i» oder lUllute wetkteo. 
ttw Kirf Kdog. X, 87- Siebe uiu« Note« 41 uul 48. 


TAFEL XIX, 2. 

HESPEROS. 

Heim Anblick eines Stirnbekninzten Gütlcrknabcn , der auf seinem Manlthier ( >) 
eiubertrabl, liegt der Gedanke au Dionysos um so näher, je gröfser einerseits in 
Absicht auf Gewcbtszüge und Körperformen die Aohnlichkeit unsre» mit einer Cfalina 
leicht bedeckten Knaben mit immclieii in gleichem Stoff gearbeiteten Figuren eine» 
bald mit Weintrauben spielenden (*), bald durch Oeuochoe und Füllhorn (*) kennt- 
lichen Baccbuskiudcs erscheint, und je weniger andrerseits das dem Ilepbaistus (*) 
vorzugsweise angehürende Thier von dem bacchischen Cnltns (*) sich ausscbliefsen 
UfsU da auf Münzen (•_) und Vasen (’) Diunysos selbst auf demselben reitend und 
bisweilen auch Silene darauf uus begegnen, lleonoch tragen wir Bedenken dem 
kleinen Maulthicrreiter (■) unsrer Tafel XIX, 2 den Namen Dionysos boizulegen. 

(|) OlifiiiM die* Thier getrolinbeh mit aufmM- 
lU b raW Ohn n »nf Kmulwtfirn grxeirWt wird, tn 
fehlt muirmi-il» «ich! durcliau» tu Z*»tniwen Ihr 
die ■■wnktni ( Clmrae Mw. de Srulptnp. PL UM, 

Sl«; GrrWH Am*. Bild« Cl\. 3). 

(2) StseMtrrg die GräWr der (Jriech*» Tat. LI. 

IWfU ClUlit l*eortale» PJ. XXVIII; Minie *on 
Oplirtttiiim i« Tnxo, Siwnrl Snpfd. V, ji.&lh, ».MW. 

< 0 Srarlerteey die (iiSIwt d.-r (iritxlit-n Tal. LI, 
auch Ttf- XLt.X , und mit dem lliindklu it Mitita. Tal. 

L-. mit einer TawW »pietead, Cabiaet Poartalr« PI. 

XXVIII. 

|4) MUlim Print, d. Vni, II, aut hinter tiioayioi 


•ml Marijw . Litdwrrfe Vaa. Lambert I , nr, I , in ; 
I, mi; firrWr d .leirrlmw YaaeakilHer Taf. X. W 111 
and LY III; GaL ajrtih. XIV, MJ. 

(5) Aa dem Fette de« nnlrrinüarhen (iottea Con- 
•n befind **• *“> Cirtua Maxi mm in Rom WetrUnfe 
tu Mauitiuer (P. JKornni Kicrrpt. Feit. L. Xl>. 

(*) Von Kilo«* bei Mmtnri Dwf. I. Zttl , »np- 
ptc'm. I, pl. XI, II. 

(7) «er * ari n.-rliu antike Deal«. Vwmth. <l#7 
•nd WML 

(H) Hohe 4i Zoll, Itreita .%{ ZoU. tw der vm Hol 
leuchen SuunlnnK. 
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da der Weingott, so oft er bisher zu Maullhicr sich zeigte, stet« bärtig io asiati- 
acbcr, das heifst langer Fraueukleiduog, auftrat, niemals in der Blütho un verhüllter 
Jugeudscbüuheit, oder gar in der Zartheit des ersten Knabenalters, für welches der 
Ziegenbock (*) und an dessen Stelle höchstens ein Panther (*•) oder Esel (“) 
sich ungleich mehr eignen. 

Erwägt man dafs Phidias (»*) auf der Basis der olympischen Jupiter&tatue 
die Moudgöttüi Selene auf einem Manlthier sitzend darstellle mit Rücksicht 
auf die Unfruchtbarkeit, weiche die Lichtgöllin mit diesem Tbicrc gemein hnt( 13 ), so 
darf man wohl auch annehmen, dafs ihr jugendlicher Begleiter Ilejpero* ( 1 4 ), den 
Bion ('*) als süfses Licht der liebenswürdigen Scbaurageboroen aufleht, er möge 
•(all Selene ihm die Pfade der Liebe beseboineu, in der griechischen Religion 
und Kunst an die Stelle jenes dunkelfarbigen Rosses, das beiÜvid(_ M ) den schönen 
Knaben {*’) trägt, das Thier der Moudgutlin sich zu seinem Nacht-Ritt vorzugs- 
weise wählen konnte ( lB ). In Gesicht, lialtung und Wendung des Körpers spricht 
sich eine gewisse Schlaffheit und Sehnsucht nach Ruhe von Seiten des Heimkeh- 
renden aus, wie sie dem Genius des Abends, den Plutarch ( tB ) treffend als Er- 
holung von der Arbeit bezeichnet, durchaus angemessen ist; ob auf seinem Kopfe 
ein flacher Korb mit Hesperideuäpfeln (*•) sich befiudo, dürfte bei der Abgestumpft- 
heil dieses Monuments schwer zu ermittelu sein; wahrscheinlicher trägt der Abend- 
stern nur eineu Kranz, gleich dem der Ariadne, von Thcseushlumeu, die Aepfeln ähn- 
lich sahen (*■). Mit nicht gröberer Sicherheit läfat sich über die Schraetterlings- 
flügel ein Uribeil fallen, die man an seinen Scbulteru walirzunebmen glauben kann: 
sie würdcu als Flügel eines Nacbtscbmeitcrliugs zu Gunsten unsrer Erklärung zen- 


(B) Aal ci*ra, Baw'ti’-I d« r Villa Albnnk, IfY*- 
titl lux fttonuin. inüiliL AS; Milli». CaL mjrÜML 

lviii, a». 

(10) Tuthlti» Vi», dTUmilton II, 43; MUtn ÜnL 
wyth. LVH, £6$. MRl Print, 4. Vu. Tom. I, r l. 

l%. *. ums. 

(11) TWAAri* II, «1; STIMM GiL myth. LWIl, 

(12) Pan*. V, XI, 3. 

(IS) Fest. L. XIH, „«der «ril Lnnn ihr l.icht »nn 
der Sons* entlehnt wi* du Mwllbiw neun LVnprnng 
n« Werde.“ Auf einem Gespann ro* Manlthirrcn 
Rindern führ (gtrich der MoadgüUin ) dir Brnut 
njn Aht-tid, begleit* rom Pnwho« n*d Itriibjui, U 
■Ut llnai d« letzter* n. F.ljnu Mag»- ▼. Zii^ ipun- 
■Ar. Fnnofht Cnbinel Pcurtotfn PL 'III. 

(14) 8*4« dw Antrsno« n»d dt» Ko«, Ntt Theog. 
SS), oder de* KrpbaJM iun4 Att Km, Wyyin. Port. 


Axrnn.fl, 42 . oder de» Athu, 7 seit. «dLjc*}»h». Cin, 
•>7»- Vgl. | Apafiod. I, 4, S r. tfrynii not. ) dt® Kna 
tri KednliiM um 4*r Schmiede He« llrphnrXui, dr» 
drn Orion der Stinn« tnlüalr. 

{14) Jtion Pool gr. Kngm. «4. Omuf. T. I, fr»*» 
XVI. p. 2Ö0. 

(10) Fnst. II, S14: tWptn** rl f«»ro roMidiu 
ihn! eqni». 

(17) tfm. VI. XXII, 317: '£»>)•( 6« hUw« *• 
liyanl laimeta Ouiil. Kul. V, 419- Cf. Clr. 

de Nnt. Oro«. II, 20. 

(IS) Naeb qaM re«per Mtn» vrXat, a * n Notl- 
AU. XIII, II; N*rr*b. Rntnrr®. I, 7; Fwy. Geo*g. 
1 , 4*1 . Erps so M»«lthir», OrrA.nl Ant. Bild«. Ut. 

(IS) SjrmpM. t.. III, *i, 4. TV» P»? ' 

(30) n „ ««#. Throg. 216 a. 276. 

(21) dlAen. XV, p «S4f. 


Digitized by Google 



72 


TERRACOTTKN. 


gen uud diese Terracolte einer ähnlichen Reliefligur in gebrannter Erde zur Seite 
stellen, welche II. Dr. Braun (* 5 ) vregeu Beflöglung und Weinlaubbckräuzung in die 
Kanstvorstdlungcn Keines geflügelten Dionysos mit aufnalim, obgleich sie un- 
sres Erachtens in den Kreis der Hesperosvorstellungen mit gleichem Rechte hinein- 
gehört, wie ein Kopf desselben Abendsterna mit Schmetterliugsflügeln versehen, in 
Relief auf der Basis eines Lampenleuchtera, den das Bild eines Amor als aoarubeo- 
der Hercules schmückt 5 ), 

Wer iudefa die auf römischen Sarkophagen des Endymion ( 24 ) last nie feh- 
lende Fackel in der Hand des Ilesperos an unsrer Figur ao schmerzlich vermissen 
sollte, dafs die übrigeu, helleuischen Küusilergeistes ungleich würdigeren Symbole 
sie ihm nicht zu ersetzen vermögen, dem schlagen wir als Vergleich einen Dionys os 
Lysrbt vor, den Aufgelösten und Mühelöser, der dem Wesen nach mit He s- 
peras vollkommen übereiustimmt ( JS ), und in Korinth (*•) als Schnitzbild unter der 
Gestalt des jugendlichen PerUhcus, neben dem alten Gott der Raserei Dakcheios, in 
Sikyon (*’) als Stalnc des Ihebanuchtn Dionysos, von Phanes ein geführt, in gleicher 
Nachbarschaft des linke heios , endlich in Theben selbst (*•) am Proetidenthor, nach 
Erlösung gefangener Tbebaner aus den Händen Wein- und Schlaftrunkener Thraker, 
mit Tempeln und Opfern geehrt ward. 

(22; Ku*»ti*r»l?tJtiage« d« Di»«»»»» (tt) H* i, Sjropo». L. III, *l, 4 «*J ?*• 

T»f. IV 5. (»eil !»*/(•») 4 iötM liMaml 

(2(1) fiu. Fl fl, *. 

lil) ütrkmtii AtUO lklri»frtr L.WXLX . 5. ^ p S(U ^ 

(21) 0>p*«r.( a. a. 0 Tlt XXV'I-XL. (2-1 /*— IX, an, 4. 


TAFEL XX, 1. 

APHRODITE UND KARPO. 


Alu hoher Stirnkrone und völlig freiem Oberkörper, wie die capuanische Statue 
der Siegerin Aphrodite (Os erscheint auf Tafel XX, 1 die Göttin der Schönheit, 
die Föfse übereinander geschlagen als Zeichen der Ruhe (*), in der linken Hand 

(1) M i«i*v*n Anctent qnaditi-d Monum. Vr II, pl- 4; MtHUr D«a im a. K- RJ II Taf XXV, n 

(2) S. T»/. XIII u. XIV, a. ». Ai dinn Wert»*- 
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da« nur zu Verhüllung des Unterkörpers bestimmte Gewand ballend, die Rechte auf das 
Haupt einer kleinen, weiblichen Nebenfigur aufatützend , deren Gegenwart in ähn- 
licher Verbindung selten, hier um so erwünschter kömmt, je genügenderen Aufschluß] 
sie über den Charakter der Göttin selbst zu geben vermag. Soweit die äufserat an- 
gegriffne Oberfläche des ans gröberer Erde gearbeiteten Monuments (>) zu erspähen 
gestattet, tritt diese Begleiterin der Göttin jugendlich, mit fliefsendem Haar und lan- 
gem, aufgeschürztem und gegürtetem Chiton, als Kaneptiore auf, wie ihr nach dem 
Kopf erhobener rechter Arm ( 4 ) in Uebereinstimmung mit der nicht flach, sondern 
wegen des darunter befindlichen Körbchens hohl aufliegenden Hand der Aphrodite 
deutlich beweist 

Dem Alter und Stande nach mufs man aber diese durch Kanephorie als Die- 
nerin sich bekundende Jungfrau von jener nährenden Erdgottheit wohl unterscheiden, 
die bei vielen ähnlichen Gruppen durch Getreidemaafs (*) und an die Brust ge- 
druckte Hand (•) oder Apfel erkennbar, bald auf einer Säule ( T J, bald auf run- 
dem (*) oder eckigem (•) Altar, der Aphrodite zwar nachbarlich, aber zugleich 
Diowe- ähnlich als ältere, mütterliche ( ,0 ) Göttin, Ehrfurcht gebietend, zur Seite 
steht. Dieselbe Göttin finden wir auf den Münzen der pbrygiseben Gutfrucht- 
stadt Eukarpm ( ll ) als kleines Idol der Demeter Po/ykarpos (**), Schutz- and 
Nameogeberin der Stadt: neben ihr steht in ähnlichem Verhalt nifs der Größte wie 
unsre Venu« zu der Kanepbore, Artemi* als Jägerin («»), den Hirsch zur Rechteu, 
nach einem Pfeil in den Köcher greifend, wahrscheinlich als Tochter der Demeter 
wie ägyptischer Sago folgend Aeschylos bereits die Hellenen gelehrt hatte ( 14 ). 

Sowohl der Charakter der Dieoerin, den wir an der Kaaepbore unsrer Gruppe 
wahroakmeit , als das mit Früchten angefüllte Körbchen auf ihrem Kopf weiseu auf 
«las Gebiet der Horen bin, deren Zweizahl Wachstlium und ßlütbe in dem Namen 


43) Holl« 7i Zoll, bol Piiituui getundan, tu Her 
<;r»r InfeabesiaaeAea Sammln**, tob QrtiarA in aet- 
btt Veaere Proscrpia« Ta*. XIL belangt gemarAt u*d 
p. N-M '(Uilcrt als Venus auf du Idol «Im-j Ve- 
nus Proserpuia gestütst 

44] Orrkmre Antiie Bild». XCIT. Die kanrpho- 
m psHsrlm »irfc aut ttitf Art aus CnnlemaHU *er- 
fwrti|tra Puder (Arittoph. Ecrtauaa. *. 732; StM. ad 
Ariatapk. Ares r. 1 iäO( 

|6> OtrkmrJ Vnm Prowfrpins Tsr. VI auf einer 
Lampe, wo HitsAV* als Trsepetpfortner der Demeter 
eine pasuade SUtlr ni-bra dna Id»l cüinünm«. 

(4) GrrAnrd I. c. Ta». V, Tlialia «ad die Pallien; 
Ta*. V|l, Ta». XI, Ta». XIII. 

(7) I. t- Ta». VIII. 

rMsfln Ttrrneattrn- 


W> Ta», IX, Ta». X, Ta». XI, Ta». XIV. 

<•) Ta». V, Ta». >1, Ta». VII, Ta». XIU. 

(») fl»«, D. V, 371; Ay^taJ |, *, 0rr lk 
Ar*on. v. 1320. 

(11) MMinfen Kyllog» of ancicnt uaediled com» 
ol *r. ciUea p. 70, PUL II, n. 67, der iadeb im* 
darin rin Utcna IdaJ deraefbew Artemis tfiena«. 

(12) Tkrtrnl. IdylL X, 42. 

(13) KlnpXinr*, »ach Alp Artur«, nach AlfJk* h# be- 
nannt ( Pnui. VI, all , 5), »wtleicll auch von 
(»critragraapc , oder wie 4ft4*ra, die Nährerin. 

(14) IW Vm,ux«u, X, 

io 
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Thallo, Reife and Fracht im Namen Karpo («») versinnlichend, neben den Grazien 
zu dem vertrautesten Umgang der Aphrodite gehörte. Da weder Rinthe noch Zweig 
in der Haud der Jungfrau sichtbar ist, so ergiebt sich der Name Karpo von selbst 
zu Gunsten unserer Kauepbore: Figur und Attribut dieucn dazu, die Aphrodite 
hier nicht als Siegerin, oder als Meergötliu vorzustellen, sondern als Quelle der 
Fruchtbarkeit, sowohl der Pflanzenwelt, als der übrigen Natur, offenbar dieselbe 
Göttin, die Sophokles f 1 *) mit Recht als gntfrüchtig »vxmqaoi besang, deren 
Opfer in Amalhus auf (Zypern mit dem Namen Befruchtung xä^Muaif bezeichnet 
ward ( ,! ), und die als IVaiu b'rvgi ( li ) oder Frutis ( l# ) durch Aeneas aus Si- 
eilieu nach Rom gebracht, mit der Eryciuisclicn Göttin ( 2U ) identisch, daselbst einen 
besonderen Tempel Frulinal hatte f 11 ). 

In diesem Siuue verehrten die Knidier ( 23 ) vor der Burggütlin {'An^ate *> 
und der G utaeeglerin iLvnXota) eine Altere Form der Aphrodite, die Gabengöt- 
tin ( 4<uprni ) gleichbedeutend mit JlavJaioa, dem Deiuamen der Erde ( as ) und 
* AntcMpa , wie im attischen Blüthendcmus f MwiV Demeter augorufen und be- 
opfert ward ( ,( ). 

Unsre Göttiu Aphrodite auf die Höre Karpo gestützt lAfat sieh auch mit 
Demeter und Kura vergleichen, die unter deai Namen die Fruchtbringerionen 
xoiAcxpxipot einen gemcinscbaftlicbcu Naos in Togen batten (.**), neben den Lnodikc 
aus Paplms die Statue der Paphuchen Aphrodite geweiht hatte (*•}. 

Enger aber schliefst »idi unsre Gruppe noch an die Aphrodite in den 
Gärten (<v xjj;toi*). welche mit der Athene Potias und der Pandroto* auf der Hoch- 
burg von Athen in mystischer und topographischer Beziehung stand, und des Pausa* 
oias (*’) vielleicht nicht absichtslose Erwähnung der Arrhephoren hinter dieser 
Aphrodite könnte in Versuchung führen auf unsrer Terrarolie statt der Ui>re Karpo 
mit Fruchtkorb, eine Arrbepbure mit dem Phallus iu einem niedrigen, geflochtenen 


{18} #%M. IX, XX»«, L HUm. fr. «, p Ml. 

B—M 

(I«) Bot tut. AmuoT. Xlt. 

(171 KnfA. ». r. 

(IS) PW Mil. Glor. t. 8. 

(19) Sotimtu i>. 10 C. Aysiw. «Io Ct*. D. IV, 81. 
Du» agmlibiia, u( frncl*» uliortimua raptrant, *« 
«oxxiuie i|tii diiBB Full N«)»c. 

(80) Sen. Sen. I, 724. 

(81) P. lunron R»r. «x Ffiti L. VI , p. 07, 

02 ) rxms I. i, 8 . 


(H) UrtytX. ». *. Sfkol. Ari»b>ph. A». ». *70. Vgl. 
Aphrodite KmJmv in Sjralu* ln-i Ut»y*k. «. v. 

|24) Pta«*. I, *x»t, 2. n*l Sjriopot. OuamL VIII, 14 

(25) Pta«*. VIII: uii, 8. 

(36) Vgl. di« Nrtbidi» CAfori* («or«) Umm 
Fig«»r nrbra f*(u , die »tluücad tkrr II, «d 
»kt *ie tuHrteU, ik& 4tr Gruppe dra Pruitadi« 
( Pntu. II, xxi, lOj in Arg«», »ml i'iaer Mänx« dmrmk- 
Un Stadt «il dc-m Bronlbüd d* r J»|it Doaiu b*i 
MUUptn Sjllopp Ptac. III, b. 88 

(87) P«*. I, sx» ii, «. 
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r annu.t (**) zu verronthen, auf welche die io der Statue des Alkamcnes (**) einen 
Apfel haltende Garten-Venus sich mit gleichem Rechte aufstützen würde wie ander- 
wärts auf die vollatAndige Herme des Gartcugottes selbst ( 3B ). 

(*H) Qrrlkanl Ant. Biblw. Taf. CXI, I CXH. 

(Xfl) bete* «, T. II, p 464 Jt #W. 

I, in. 1 

(SO) WiUrr n.-nkm ft- K. Bi*d 0 . Taf XXIV, 


Ml . M4 Vgl. Ae Knmu»M Ser Sabina mit Ihfttt- 
<ju-r l'nu «men Apfel h«lt«md a Frsrri pmttrici, bei 
PtJfMii Alu». Firnnj, T. VI, Ta». 39, Fiß. 4. MOUr 
Denkm. a. K- Bind II. Taf. XXJV, m. MS. OerimrM 
Aatiko Bild* IAXXXV1K, 5 o ö a ««b Taf. CX 


TAFEL XX, 2. 

VENUS VICTRIX. 


Wie anf der Hochburg von Korinth f 1 * * ) in dem Tempel der himmlischen Venus 
die Göttin mit beiden IliUideu einen Schild »Is Symbol des Himmelsgewölbes (») 
haltend, — gleich den vorzüglichen Marmorstatnen der capuaoisdien Venns im 
neapler (*) und der indischen im pariser ( 4 ) Museum — * neben ihrem Genial He- 
hn* uud ihrem Sohne, dem Bogen spannenden Eros, stand, und in gleichem Sinne 
die Münzen der Kulossener bald das Bild der Aphrodite mit einer Lanze in der 
Linken, einer Weltkugel in der Rechten (*), bald das des Sonnengottes mit glei- 
chem Attribut uud brennender Fackel auf sprengendem Viergespann (•) zeigen: so 
begegnet uns dieselbe Göttin mit einer Lauzc bewaffnet, als auf Kypros (*), 

als Urania im lakonischen Kythera ( B ), als Ar eia, Gemahn des Ares, mit gleichem 
Attribut uud einem Helm (*), in Sparta in zwei verschiedenen Tempeln ('*), in 


(I) Nm. II, lf, 7. Münz? der CMm4s Jmtin in 

Kcnnlfa, MiUitptn Aue. uardjt «nnnnm- 8*r. II, pl. 
IV, 4 b- 2; MvU.-r D?nkm. a. K. Band II, Taf. XXV, 
n. atH* ; Münz? «!•■* Snrm sm( il?rt»*lh?n 

(■öliift b«i MUUnprm Njllngr of aarlrul un*dif<’d roin» 
of ßr de II. 30, UH, mit Ar« Mm Hülm 
IrwW« and LriAn rtn, dr*»rn unnrritLe Daniel- 
lang alt Btttmam mit über d?m Haupt g^Kften 
U*k«ft Arm wi? ffyjinn» »ad Ayoth» Lf hm, der r-ng- 
liaeb? Hrr»o»B''bpr unbemerkt Ikd*. 

(X) r*»ofln il»r Tod drt Skiros S. 20 

(J) MiUimftm Arc. uMrfil. wo »um. Ser, U , pl. 4. 
Miillrr Di-nkui. H. II. Taf. XXV. a. 

(4) rbmi« Mua. du |^«n» PI. 340 b. 130* M<U- 
Itr D?aAm ft. k Ba*d II. Tat XXV. 770 


(4) PtUert» dv Mtdulln d» |>tftp|. r( J« 

rill. II, pl. XLV. ft. 45. 

I«) l'etUrim I. c- II, pl. XLV, 44. 

(7) ». v. V*1. di« »>« ms Clsmrinm b«i 

Herrn, ad VliglAta. I, 730 Akt« qnia vrtefr» r| M «r? 
fOEmp' diarniftl. 

I» Fmu. tll, xxrn, I ; ». S. 6S ua«m HVrkn. 

(9) Nonft. llioa«*. XXXV, 142. •w**W**tt‘ Aff- 
2/iijs; Aehitony»; rran« Ikfrar (UM ia drr R« t b 
Ua Atb Apfel atc Pr»» drr Srbönbrit, ia dar Linke* 
dm Palumeiß ; na»b*r dw laxcbnU ft UhlCI J.VO r 
An . 4 T. 8t. l'iittr» Virt. d. gmrhn. St. A. k Hu». 
IU kl. UAbtli. 4»i- Mu*. Horl.on. VoLUI, Tftt.XXXVI. 

(10) r*mf. III, am, Sk; Ui, Sv, 9. UrtMt. l>i» 
iaitit, I, 20 , Amol. IV, 7. 

10 * 
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TERRACOTTEN 


Amyklae als Gemahn des amykliUscben Apollo ( XI ) oder Ares(**), in gleicher 
Kunstbüdnug io Alken io dem Tempel des Kriegsgottes (* 3 ), ferner in einem von 
Polyaices geweihten Doppcltempel des Ares und der Aphrodite auf dem Wege von 
Argos nach Mantiitea ( l4 ), in Olympia nab beim Naos des Sosipolis (**), endlich 
io Manliuea mit dem Beinamen die Bundesgenossiu Svppaxia, deren Tempel die 
Einwohner zum Andenken an die als Bundesgenossen der Römer mitgewonneue 
Schlacht bei Aktiom erbauten ( 1 4 ), 

Der Aphrodite Urania Kunstbildnng als bewaffnete Göttin mit Helm oder 
Schild in der Hand, rief mit dem Namen der Siegbringenden Venus, ‘Atfpo- 
Sittj JVucrjjoQOf (*’), der unbesiegten Venus ’AtfpoSirtj ‘Atix iftos f 1 *), oder Jfnaf, 
zugleich den Typus der Siegesgöttin Aike seilet hervor, welche mit jener in Stellung, 
Unverbülltheit des ganzen Oberkörpers, Wahl und Ualtuug der geuaunteu Attri- 
bute ( lf ) in so hohem Grade übereinstimmt , dafs es in der That der Flügel be- 
durfte, um die Unterscheidung einer Aike von einer Aphrodite Areia oder Aniketox 
möglich zu machen. Allein zwischen den Vorstellungen dieser Aphrodite Aniketo# 
griechischer Künstler und dem Bilde einer Venu# Victrix (*®j wie unsre (*') 
Terracotte, Taf. XX, 2 liegt noch eine grufse Kluft; iu dein Vergleich beider tritt 
jener scharfe Gegensatz hervor, in welchem hellenisches Kunstgefübl, das von dem 
Princip des Schönen insiiuktmäfsig geleitet, im Gebrauch sinnreicher Symbole das 
rechte Maas selten überschritt, zu der materiellen Richtung römischer Kuustübung 
stand, die, entsprechend der Armuth schwächerer Geister, durch Ueberladuug mit 
Attributen das V erstandnifs der wenigen Ideen, über die sie zum Besten ihrer bild- 
lichen Darstellungen gebieten konnten, ängstlich sich zu sichern bemüht war. Die- 
sen Eindruck empfinden wir bei der Betrachtung unsrer, ohne Zweifel römiacbeu 
Terracotte, deren nur das rechte Bein verfaftlleodes Gewand für eine aus dem Bade 
tretende Göttin sich rechtfertigen liefse, aber für die aus dem Krieg siegreich heimkeh- 
rcude eben so unbegründet als geziert erscheint Nicht minderen Anstofs nehmen 


(11) r«M. Ul, tnn, 4. 

(IUI Prricyrt. ». 37«. 

(13) Pmu. I, »ai, 4. 

(11} ferne, U, xxr, 1, Dtt der Aphrodite «ach 
i«, Art$ nach SonnenKnlergaaf . 

( 13) Pmu. VI, B, 3. 

(ICJ Fnar. VIII , ik, 3; lit*t alch auch fchn- 

hii 4f« Kttnml .1** K Mmtw« ( rittM Yen. UI 
Kt V Abth. • 12*7) 4*mUn. 

(17) ftm*. II, m, I»; in ArfO*, Weihyeichenk der 
Hyfermntttr* , wohl «dt Lut' «ie Men*, n*4 mit 
Tiaif« i* denkt«. 


(16) Wiener Gemmenannimluef, Reih« iUr Abdrücke 
B, V, | j- reim, mit Helm in der Hechten, ji I .it-. 
Sltila (Mtätxt, Amnpa. 

(IS) iftrf Bilderb. lieft 0, Taf. XB» 3. tNkt in f 
einen Schild «chmbend. Qeatretfler Sanlonyx de« K. 
Mtuenmi. 7M»m Vera. 111 Kl. V Abth. 1244, aach 
• 1243 

(30) ftMnreA. Pompej. LXTIII. IVO, A«n. MV, 20. 

(21) H*be SJ Zoll, a«a der Battbt.My.nkea Samu» 
las;. Mai. BartoU. Terreccut*. 10. 
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wir an der Uel>er fülle kriegerischer Attribute: rechts dient ein Schild über dem Pau- 
ker und wie es scheint darunter befindlichen Panzerhemde zu einer Art Tropftum 
auf dem in höchst unschöner Lüge ihr linker Arm aufruht, dessen Hand den Griff 
eines nicht mehr vorhandenen Schwertes ( ,a ) hält. Zur rechten Seite der Göttin 
erhebt sich ein Palmzweig ( a3 ) auf den mit fast architektonischer Symmetrie der 
rechte Arm sich aufstützte, dessen Hand entweder eine Lanze, oder nur das Webr- 
gebänge (*<) zu dem gezückten Schwerte der Linken gehalten haben mochte, da 
an einen Helm f*‘) zu denken die hohe Stirnkrone ihres Hauptes kaum gestattet. 


(28) ntkf Vrr*. ftMttm. KL III Kl. II AbÜL 442. 
Dveiforbige antike Pute. FVaa* armttl<% o6rt gine- 
Inr ( Stammmutter in Jalbelten Kaitcrhaoiei ) hält 
»tut de» Heine» ein Schwert in der Haa4. 

{£}) Sm»n;d Plaima : Ftmu nein* auf eine 
Säule gelehnt hält in der Rechten den Apfel ab Pre» 
d*»r Schönheit, in der Linken einen Palmawig », Ät. 


TU»,n Vm. III KL II AMh- 430: a«r* 4SI , »o der 
Sten x« de« Fatwn dar Krau den Begleiter der IV»- 
min, Ptatpkumt nndewUL Vgl. Mm- Borbon. Vol. 
vm, Tn. VI. 

(24) Hirt Bildert». Heit I, Tnf. VII. II. riw« 
Ma». da Loarre PI. 543, n. 1380. 

(25) Chirac Mae. du Lonrre PI. 342, n. 1)07. 


TAFEL XXI, XXII, XXIII. 

APHRODITE KATASKOPIA, POLYMNIA. 
PAN DEMOS. 


W mm die nabe Beziehung eines Flügclknahcu zu einer weiblichen Göttin deu Ge- 
danken an Rros and Aphrodite am natürlichsten hervomifl: so scheint Strenge der 
Gesicblszüge und gänzliche Kürperverhüllung der Hauptfigur dieser Deutung eben 
so sehr zu widersprechen, als der Ausdruck von Ruhe und Trauer, den Gestalt und 
Kopf jenes mit gesenkten Fitligen im Gewand und zwar auf dem Arm der Göttin 
stehenden, bisweilen schlummernden Knaben so unzweideutig verratheu. Wie mannig- 
faltige Venusbilder wir auch in Marmorstatuen , Münztypen und Vaaengemälden be- 
reits besitzen, so dürfte es dennoch schwer fallen, ein solches zu entdecken, das 
den Göttinnen unsrer Tafeln XXI und XXII genau entspräche: daher dieselben eine 
in ihrer Kuuatfonn wie io ihrer religiösen Bedeutung durchaus eigentümliche und 
beaebtungawertbe Erscheinung darbieten, und in die Reihe der bisher bekannten 
Idole der Aphrodite als neue Glieder einzutreten berechtigt sind. 
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TERRACOTTEN. 


Betrachten wir die Gewandung der mit Ohrringen geschmückten Göttin, in 
einem langen Chiton und Peplos bestehend, der selbst Arm und Hand nicht onver- 
hflllt läfst, so werden wir zumal bei der Terracotte ( l ) Tafel XXII unwillkür- 
lich an die Statue der Hnemosyne, Mutter der Musen ( 2 ), und der Polymnia der 
Vielsinnigen (*), erinnert, um so mehr als unsre Figur auch hinsicht des schön- 
gefalteten, feiueu, die Brust durchHcliiinmcruden Obergewaudcs deu vorzüglichen 
Marmorbildsäulen der beiden Musen sich unbedenklich zur Seite stellen kann. 

Eine Aphrodite mit dem Beinamen Potymnia erwähnt bereits Plato ( 4 ) im 
Gegensatz mit Urania, der ältcreu, mutterlosen Aphrodite, der Tochter des Uranos, 
diese als die jöngere, von Zeus und Dione entsprossen , auch mit dem Beinamen 
Pandetnos belegt bezeichnend: während die Aphrodite Urania den Eroe Uranios 
zur Seile bat, befindet sich der Eros Pandemos im Gefolge der Polymnia (*). 
Es ist dieselbe Göttin, welche Cicero (•) hinter der himmlischen und der S-chaum- 
geborneu Aphrodite als die dritte aufzählt, des Uephaeslos Gemalin, aus deren 
ehebrecherischem Umgang mit Ares, Anteros Gegenliebe hervorging. Den Rö- 
mern mufstc sic uuter dem Namen Polymnia wohl bekannt sein, da der gelehrte 
Erklärer des Virgil ( 7 ) unter die verschiedenen Culle der Venus auch einen der 
Alimnernia oder Meminioj Dcnkeriu, weil sie an Alle denkt, mit anfualua. 
Sowohl der griechische als der römische Beinamen dieser Venus setzt die Göttin 
in unmittelbare Beziehung zu den Grabdenkmälern, fMvrJfiara, monumenta, deren 
Inschriften gewöhnlich mit ‘Ayadrj rt'xjt anfangen und mit Mrtuts x"C tv scbliefsen. 
Als Gräbcrvorsteherin 'Esutvpßia verehrten die Delpbier ( * ) eine solche Aphro- 


ll| (|i.hr Bj Zoll, aus «Irr lliTthnUpchrn Vra 
luag ; Mw. Rutol.l. T'rrrcottr 1 ; bei (itrknrd Ant- 
ßibdv- Taf. W anfirnäg'ad g« »toebra. 

«;fl Hr». Tbrevs. 54. #15. N« m. h. ia Mrrnr. 421», 
CU. 4« N*t. ». UI, 21. IV« Zerw «»4 Ehr Standbild 
ia AtSra (Pmmm. (, II. 4.) ab Klient «Ur Muten. Mil 
kn CaL myth. XXI, 52. riacwiK Maa. Pia * Clrtn. 
I, «tu. 

(S) KrAadrria Jo» Mjtliea tJftJN» Gab mjth. XXI, 
74), daher «♦HtäJU »i* diwe; ^« wyi n «oll** fVatarvA- 
Sfinpo«. IX, mv, I, 7- Von tmiv nnd pntm abzatet- 
tea, «dute iliahall» die ladrrr driactarb« A sft aai lf 
ib Lieder- oder Geaangrei ehe, za 

«enclimidirn. Vrrgl- Hie tartrt-mirhe Statue «mit?» 
Mnt.’uuu bei Flaut, de» Ljkomede» Taf.IV) 

f'lnrnt VW*, de Stulp«. 527, 112«, ü«*ar.f IVrluw 
Bat. Ihldwrrtke I, S. 51. k«. 47; aarh da» Relief «Irr 
A|>uilieu«r llotner* bei JtfifftH Cal. in)lb. CXLVUI, 
M* R- Mit/m Gal. mjlh. X.X , 44 i. rUtvmti Mo»- 
Pio-Clrai. I, um. 


(4) Sjmp«>»- p. IM) il. So «l**d ia Rom in der 
Capelle der IV »rin du Standbild der da p eraaia mn 
verbundenem Munde. PU m. Itl, », •; fnrra L. L. V, 
104 u VI, 23 e. Müll tri not. V«tn* Saturn. I, 10 
Vgl. die Muae Pulymni« ilalt Pitt« au/ dem Basrelief 
d»r Verführung 4er HtUnm zu Guattrn de» Pari» ( Mil- 
li» GS m) (h. CUX, 5*1.' 

(5) «V. SSympe». p. 1*51», IWK, IM>B 

(S) De N*t Deor. 10, 125. 

(7) Srrr. ad Virg- Ae». I, 72(1 Afii Mimner- 
tiinm v*l M e m i a i a m dien»*, qnnd «nemiarnt omni am. 
Vgl. die Jfeaeln Art Denan- d<r Otn t Cnrttim {Mm 
rriti The». Famil. Raaoa. Caruia a.4. MUUr Deakm 
a. K. Elan«! II, Taf. V. n«x (14.) Dem Kttmekem nih 
Mt «• »her IV»w a*a J««o. gleich «ler XetfK, Ge»a- 
lin dra lutem* xm»o rot. denen Attribute die K«wk 
•eite zeigt 

[*>■) riui Qu. R»*. XXJiL 
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t Ute in einer kleinen Statuo, bei welcher man die Abgeschiedenen wir Todtenspende 
heraufzurufen pflegte, während die Argivcr ihr nnlcr dem Namen der Gr ab* ur- 
wählerin TVfißvQixos (•) Opfer darbrachten- Ein Basrelief des Vaticana ( l0 ) 
stellt sie mit dem Finger an den Mund, verschleiert, die Linke auf eine Ascbeuam- 
pbora gelehnt, neben die thronenden Gottheiten Pluton und Persephone, zu deren 
Rechten Eros Pandemos mit brennender Fackel und gekreuzten Beiuen steht. Auf 
einer fast in Relief gearbeiteten Terrscotto in Gerhards Antiken Bildwerken (“) 
erscheint aic neben einem durch katmellirte jouische Säule bezeichneten Grabmal, 
mit der Rechten einen vor dieacr Säule sieben den trauernden Eros streichelnd, des- 
sen Rechte nach dem Arm der Göttin erhoben ist: eiu sinnreiches Motiv, das uor 
wenig vou dem unsrer Gruppe auf Tafel XXII sich entfernt. Gehen wir nun von 
dem Beinamen Polymnia, den wir für die unterirdische Venus (. 1 a ) geltend machten, 
auf den bekannteren der Pandemos über, den Plato in der oben angeführten Stelle 
jenem gleich setzt, so ergiebt sich schon aus dem Cultus der Aphrodite Pandemos, 
welchen Tbeacus in Athen ('*) stiftete, ala er HämmÜiche zerstreute Deinen zu 
einer politischen Stadt- Einheit verband, dafs der Begriff der Allbinderinn in dem 
Epitheton ndvdijftof ursprünglich liegt, wie auch das einfache Wort einen 
Haufen zu eiuem Volke verbundener ludifidueu bezeichnet. 

Wie an der Spitze aller Götter wesen Himmel und Erde uus begegnen 
und den ersten kosmischen Gegensatz auadrücken, so tritt auch der Aphrodite Uro~ 
nia. der himmlischen Venus, die Pandemos als irdische gegenüber, in ihrem 
Beinamen auf die Erde Demo und die iu Aegtna, Epidanros und Troezen neben 
Auxesia verehrte Damia ( 1 ‘J gleichzeitig anspielend. Dem Element der Erde ange- 


!SJ rinn. Mtr. ProtrepL p. Sl D. die» 

Beiwort, jcniilintii t für (•rnheran'graber, <;riil*rrrio- 
bnt gebraucht , Lian »ul <bn Gi Hin aacr'WMidt, wohl 
•ihwi'iUch oU Sjoonj-m tob gelten. 

(I0| lOronO Mm. K»-Clfln. II, 1 nrant mp tsp 
tltl Titltrm (Mitlim GtL ajrt&oL XI.VII, Mt) Xtmr- 
nt. Dieaelbo Göttin, gisrdirh »ertillt, die Uilf, die 
eün* T»«l»r halt (f rp/pnrt*), auf eine A»ch»i»»m- 
pfcaf* aufataUrnd , 1» Art fl-clilr« einen Spiegel, »r- 
acheint b einem GrabUmprklien |.Hu Ik-rbrm. Vul. 
II, Tai. XXIII.) ul einem KepnUnlffiiii- 
(11) Taf. XCUI, ü, im Bcita de* Prineipn di Kan- 
giorgio Spineiii. In Truara oirht »ei« im* Muaen- 
traipel itand eia aller AUju, i«a Ardulu» geweiht, 
wo man den Maien and dem H)p*e* aplWU ( Cm-j. 
II, mi, 5). 

HZ) Har- Amatcr. XII: Oi 

‘ AU! Jan «11*« dea/vniw» laänpK- 
‘ Kn ir ftir ‘At>s '•<. 


VfL in Eli» de» Naot de* Railet, welchen 

VI, MT, 2 dicht hinter der IpKraAilt PanAtmas de» 

Shop«« erwähnt. 

(IS) Pan,. I, rat, I n. S. Plmlnnk. Tb«. XXIV 
n. XXV. ««»» (odiitanw (Ntl. ft(*fct]. 

Nach Andi-rrn ( Harptrml. ». »Miyi. n. Said. •. ».) 
hatte SaJ— ihr ein Hrili^liiwm rmthiet, weil ihre 
fetitue au/ der alte» Agora atand, wo mA 4a* ganie 
Voll zu vcTMaunetj* pflegte, oder weil die Kiatänftr 
der liet&rew dazu bcnatxt weidet. Athen. XIII, p.MSD. 

(14) ttttyd. Vgl. rttXi-Jfa 

Hl ( Attrkyi. Prometh. ▼. I iS.) «nd «tl-irjpmt [Born. 
b- iw Ctr. ®, 431;, der Vielaufnehmende. fit 
Htrdtt. 

|U) Parau. n, TU, 5. o- TM II, 8- ItmJ. V, W. 
Hrtytk. t. .IvfUt ■' inprn *epa 7nf»ntnu(. 
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8 0 TERRACOTTEN. 

hörig erscheint die Pandemos im Apbroditetempel zu Megalopcilis ( “ ) zwischen der 
Statue der Göttin Urania, welche im Himmel gebietet, und einer Aphrodite schlecht- 
weg, das helfet einer Schau wgebornen, die ihre Herrschaft im Meere aasübt (**). 
Diese Aphrodite Pandemos vergegenwärtigt unsres Bedünkens die Tafel XXIII dieses 
Werkes in der mit langem Chiton und Peplos bekleideten, sitzenden Göttin ( 1 * ), die eine 
Scbaale in der Rechten, und auf der linken Schulter den mit einem Modius als Erdgott 
bezeichnten Eros Pandemos trägt. Dafs Tbesens sie in gleichem Sinne auffafete, 
als er ihr in Verbindung mit Pitho Tempel und Statuen weihte ( l# ), leuchtet aus 
dem Nachbartempel der Ge Kurulruphos ( 20 ) der Knabenuährenden Erde, her- 
vor, die uusrer Pandemos entspricht, wie ihre jugendliche Gefährtin Demeter 
soviel wie Chloris, Flora , der wahrscheinlich durch gleiche Spes- 
blumc charaktensirten Pitho. Der Begriff der Erdgöttin, den wir filr Pandemos in 
Auspruch nehmen, hebt aber keineswegs den allgemein anerkannten der Begattung 
für dieselbe auf, da vielmehr die Erde das Bcdürfnife der Befruchtung lebendiger 
fühlt als jede andere Göttin. In Elfe hatte Skop&s (“) sie auf einem Bock rei- 
tend in einem Hain im Freien dargestellt, nicht weit vom Naos der Aphrodite Ura- 
nia, die Phidiaa auf eiue Schildkröte als Symbol des von ihr beherrschten Him- 
melsgewölbes ( al ) treten liefe. Der Bock, als unzweideutiges Bild der Generation, 
kömmt sowohl dem Hephaestos (* *), als dem Pan und Hermes zu, auf deren Herme 
bisweilen als auf ihrem Genial die Göttin Aphrodite (**) sich aufetQtzt. In Ko- 
rinth stand beim Hain des Bellerophon (**) ihr Naos unter dem Namen der schwar- 
zen Venus vom nächtlichen Umgang her, mit einem Grabmal der Hetäre Lais, der 
die Göttin im Traum erschienen war (* 7 ), Gelegenheit zu reichen Liebhabern ihr 

(l«) r*Mj. vin, ntu, I. 

(17) Vrr|L St drei ZeaaibCuen in Koriatb.Tde* 

Hlitliitf*, 'ry.iMof . Krdnraekfttterer* Po- 

a.-idon, flir *£»a«(rd«»r , urnl de* anterir- 

di.chea, Ji* ( INmm. II, n, 7)v a«<h die «**••* 

ApoliHl1*l «**d Stalaea im Heraionr, AfoOf *1* 

Sonnnnjolt , ohne »eiteren Beinamen, ßvAmtmt, Aer 
i.utl drr PewcMIgMt, wie die SfM^e 

p.jthom *urh Dtlfdyt* hieb, uad FtttiJon tot Apofl 
Inhaber <!»•• delpAuch«« Orakel» »ar, eadlich * Üpias, 

«ie| m,t ’A/mtdt» der GoU Ttfpmw, der nntenrdi- 
arlw Apmltm* (/Vm# II, JUX», *). 

d%. Hübe 7{ Zoll au der DiirandKhrn Samm- 
lung, dt Win* CatoL da Cab. Daran.) , T«w 
fdin |62U bmrlnirben, ohne jedoch in de« lieferen 
Sinn der ftr*|7»* (iaiigcben. Dndbild drrae H»e* 

(Hiitta Kit nitarru* auf ihm Scballer bei OrHkitrd 
Km*. BiU». Tal. XVIII. 

(IS) Chm*. I, XXII, 3. 


(») OrrKnrd Antike Bild«. Tal. XCVL 

(2I| OrrA«nl *. a. O. Tal. XCMI, 4. rmrnti 
Pi*-Clcn»eaL !, Ta». XL. • 

(22) i*«a j. VI, xxr, 2. /»ykir«*» Mu». Chlwin- 
Txt. CLXXIU und Ta». CXtll. 

(23) Panofla Tod de« Skiroa S. 7. 

(24) Erxmünzen roa lle[iharstia auf Lexutu. PW- 
irrim Ree. d. Med. d. PeupL el VML PL CU, 1. 

(23) Siebe Tal. XIX, I, 8. 06 diaMi Werke« 

(28) Com, II, 11, Ginalkh verhüllt, auf den 
Modau* eine* Hcrtuero* genutzt, in dar Rechten du 
mkfUcho Kadipket a* einem Bande, Mon, de 

1‘lMtitat arebuol. VoL II, Tar. L. 

(27) dlkea. XIII, p. ASS f. Et ut dicatdbe, di« 
durch hölzerne Sfbildknite» der Verehrerinnen der 
4pfcru.lt ff tre u » . rrochfci(ea, einen Hain ak ‘Afft- 
fjftj »0M1 *«r Sühnung erhielt. Pmtofka Tod du 
Kkiron S. A u. 8 
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anzugeben; in Tbespiae besaßt dieselbe schwarze Venus ein Hieran im Gegensatz 
mit der Atiadyomene des Praxiteles und der Portraitstatue der Phryne (*•); eines 
dritten Tempels erfreute sie sieb in Arkadien, sieben Stadien von Melange» (*»), 
wahrscheinlich im ehelichem Verhältnifs zum Sauger Dionysos ( 1# ), dessen Orgien 
die Meliasten 'Sänger) an der nach ihnen beuannnten Quelle begingen, und aus des- 
sen Licbesvcrhältuifs Priapos ans Licht kam. Von der schwarzen V T enus mochte 
die finstere Venus <n wsia 'AqQoiitrh die mau als untreue Gcmalin des Vulcan in 
der nach ihm benaunten Stadt Phaestus auf Kreta verehrte, wenig äb weichen. Das 
Bild (* 1 J der Fiusternifs versinnlicht auf Silbermünzen der thessalischen Stadt Sko- 
tussa (**) ciu flätsebendes Medusengesicht auf der Rückseite des bacchischun Sym- 
bols der Weintrauben: dasselbe finden wir auf Silbermünzen der etrurischeo Stadt 
Populuuia, bald zwischen zwei Delphinen, bald zwischen zwei Sternen , gegenüber 
eiuer Hydra oder einem Polypen (**). Da Populonia nicht blos Namen einer Stadt 
sondern auch einer Göttin ist, deren Tempel und heiligen Tisch der Rechtsgelebrte 
Papirius 1 14 ) bei Makrnb bezeugt, und sprachlich mit UüvSqft o ¥ * übcreiiikOmmt, indem 
beiden der BegritT der Bevölkerung zugleich mit dem der Bezwingung und 
Vernichtung zum Grunde liegt (**), so erhält der Miluztypus des Medusenhaspies, 
das wir sonst schon als Sinnbild des Todes (**) keimen, eine neue Beziehung zu 
der Göttin, die den Gegenstand unsrer Untersuchung bildet Indem Seoeca ( 3T ) 
dieselbe Göttin Populonia als Wittwe bezeichnet, für die sich schwerlich 
Bewerber finde u dürften, vergönnt er uns einen tieferen Blick in das Wesen 
dieser Göttin, das mit dem der Wittwe* Juno ‘7/p« xiQ* ( Ji ) in Styinphalua, und 
Protymna bei Mykeni 0 ( a *), vergleichbar unsrer Aphrodite Potymnia, zusammen lallt 
Aphrodite Pandemos und Polymma ist also zugleich Aufseherin von (ie- 


tJS.i Nm l\, um, 4 
<£»> Sw. VW, vi, 2. 

(JOl Mrlpmmtm** mit l.i/rm [Grrh* rd 

Mmmx in d. ALI, indl. <1. K Akail IMS. Tal L), 
la AU, fm ( f»*<- I , ii , 4 > u«*d Acharn»« < I, 
un , 2 >. 

(21) litya». M. v. 

122) *.•«*»» feppldm. III, r 
(32) Mirmli lluli« Tafc. LIX, 3. JNmm. Sappl. I, 
P Mi , a. 31 ■. ii. Ijülilmuaien ilrurllnn JMadt jilfi- 
Bpb bald eiam jufsmdlxhm 1'mUan mit Zangr, bald 
dm «eia** (.flmali» l'«w. WniaaM L r~ y. IHtt, 
13 o. 14 

i34| .VntTi6.SatiirB.IJI, xi . ln Papiriaao Mum jwr 
ni-tratM rel»t»ia**t, ir*f «kern ftmliR pww n»m- 
fmt|U rnratflln. 


(«in duatam . «I in templ», utijuil, Junani« t>»- 
paliaia* mrm rat. 

(32) Braytl. ». da/iij.s«- Sa/iaaS^nu (fl. fitaiMI, 
4al ärjfa;. hrfil. Ar«. X, 172. I’upalo- 
ua aaatrr. .trtMÄ. III, p. ||«. tjuam |iop«la» u>io«a- 
bll Ul «F tUFIFtUI. 

(JS) Pm—(ka Mui. Ulacaa IM. \ , p. 31—34. 

(27) Ap«d .4apu*fta. ,If Cititil. Ilri VI, 10 Uuoa- 
daia» tun mi radiWa rrlipquuniu , <juui eaadkio defr- 
rrril ■ pvararrüm tarn qtiardim «iduae «iat, ul P»- 
l>til«nia, «d Ns#«, > Dt»a Ramia: quitu» non 
miror petitorem deftiiat, — Pepnlari «<r- 
wiatr*. 

(3S) Sim. VIII, xxn , 2. 

(SS) PmsH. II, xtji , 2; «gl. DcmtUr /‘nuyiun in 
Ltru (Tn ■» II, uuil, 2.}- 

11 


Digitized by Google 



82 


TERRAKOTTEN. 


hurt und Tod des Menschengeschlechts (*•), wie Dion* von Dodoui», Le- 
bens- Liebes« und Todesgöttin, wie der Römer Venus Libifinu (♦*), auch 
Lubentinu ( 4 *), in deren Hain alles, was xur Beerdigung und aum Gräbersehraurk 
gehörte, feil geboten ward. In dieser Doppelbat als Befruchtung» - und Todesgöttin 
entspricht tue genau Jenem ithyphallisclien Dämon Polymnos (* *) oder Prosymnos (* 4 ), 
der dem Dionysos den Weg in die Unterwelt als er SemeU beraofbolte , angebend, 
in seiner Leidenschaft für den jugendlich schönen Gott, uud io seinem Grabstein in 
Form eines Phallus den gleichen Dualismus unverhohlen an den Tag legt. Ihre 
Kunstbildung Ufst sich am besten mit jener Modius-gesctunückten, thronenden Göttin 
der Siibermöoaen von Nagidus in Cicilien ( 4# ) vergleichen, der ein beraufliegeader 
Eros einen Kranz reicht, während die Rückseite einen unterirdischen Zeus mit 
Scepter und Weintrauben als ihren Gcmal uns kennen lehrt. Unsre Göttin Taf. XXIII 
hat das reiche, hinten in einem Knoten hoch aufgebuodene llaar mit einem Kopftuch 
umwickelt, der sie begleitende Eros trägt einen Modius; sein Name dürfte wohl "lf «rpos, 
Cupido, Genius der sinnlk:hcn Begierde sein, der dem Charakter der Aphrodite Pae- 
dem os am besten entspricht ( 44 ) und hier die Stelle der ebenfalls mit einem Modius 
▼ersehenen Peitho ( 47 ) vertritt, welche Thesen» der Aphrodite Pandemos bei Grün« 
düng ihres Tempels beigegeben batte und welche auch sonst anf Vaseubitdern mit 
Hitneros in naher Berührung steht f 4 *). 

lu den Kreis derselben Gottheiten gehört als besondre Form jene berab- 
sebaueude Venus ’JffoSirj; Kataaxonia, deren Naos in Troezen oberhalb des 
Stadiums des Hippol vt Lag (**), an dem Ort, wo Phaedra hinabschautc, als des The- 


(40) PUH. Q«. Rom. XXJll: 4 «U.. imip 

Ioji tmi f4(fW «’>«i *• ytnjt ö»; •< fi • n * &tav 
f«» f»n/#l»C *«i ti< n,liiiii(l«alaa*OVfl|(, 
GrrWJ Vener * Piomi)iIm and Knnitbl. 1H2S. ■«. IS 
K. 64. Cmnss Symbol. III, K. 374. 

(41) Pt*t. I. c. O+r hnrS Van. hui. p-,64. Fmr-i 
ap. dojaiNii. de O». Dei VI, r», l'mt» 4e Läng. Ul. 
VT, 47- Utpmt ad Titall. I, 3, 57- 

(41) Amiu Herr. i. ». protnbiam p. 61. Merrer. 

(43) Pmmt. II, xxxtii, 5. 

(44) inxil. fcdr gr*L V, 29- 

(44) MMsl Na». VeL An«e4. p. BW- Tab. XIV, 
n. 1. CtmAt Nu. Brittau. Tm. X , 16. Mai. Hu»- 
ter. T. 3», VU. 

(46) Pm m. 1, XL1I1, 6. Nttptk. ». ylapai *«• (fe- 
in. *»•* la* Tu*!*"* i •r*9 m r"- 

(47) fTivMiuM Mon. iatd. t, IS, p. 147. Mil- 
Ilm Gal. »jth. CLXXIIt, 440. 

(48) In A*pialia allein verehrt (Pwa*. II, *n, 7); 
Pmmmfht M<a». Klara* Pt XXII B. p. 66 — 66. Amt «i- 


a*m poBprjani*rb>’R Waadgemaldc (Mai. Borbon. Val. 
VUI, Ta». LU) »teilt r»U4n mH erbobarr llaad (aoeb 
Moa. Korb. V 0 L VH, Ta». LVI 1» Tympaaaa der 
Aphrodite) all Uräar Oro«rti»nUltignsr de« S.-urli der 
Pfcaedra kiuUU de« aonil acbea di««er beliadlicben 
flinmi : der Blick der PSmJr# eatapndU Hem »»- 
»rer Fignr Taf. XXI; *|L OcrJUrd Aat Btblw. Taf. 
XLII, 3. 

(4fl) Pnu4. II, ma, 3: vgt £»ri|t. Hippolyt ». 30: 
0lifir Mf niJrt* //oJUdJoj ■•«■pur 
yn* *4<4| Äuififi« fynSUawta, 

(paa* fpae* fadppa«' ' Ivnalnp / ln* 

«• ie-nör äräp«U* iff^f*‘ e*mm. 

VgL 3m. h. la Mercnr. 09; $ 41 *>♦» «Mt«r apa< 
r^ävara Um Alpt. Diw Güttin «Lau« »ir a*rh 
in der «niuilltH, «entiminl heralucbanenden wtiUi- 
rh*n Fi|«f, der ein Potlio« «in gettfartra Kiatdra» 
x*i«t ( Mu*. Dort». Val. IX, Ta*. III); f*nmr ra der 
«encUtintrR fcmlar riara F*l» brrvorblkknaden Fra« 
auf eia« in NaremewMd (Mw. Berb. Vot VII, Ta». IV); 
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seus So Ln seine gymnastischen Hebungen voruahm, und wo sie die Blätter de» dort 
gepflanzte« Myrtenbaums durchstach, weil e* für die Glnt ihrer Liebe keine andre 
Lindrung gab nnd sie in Stillen (*•) ihren Gram ertrageu unifste. Dieser Göttin 
entspricht unsre Terracotte (**) Tafel XXI sowohl in der Haltung des Kopfes and 
dem offenbar herabsebauenden Blick, als io der im Gesiebt und in der übrigen Figur 
ausgeprägten Trauer, an welcher ihr geflügelter jugendlicher Nachbar, nachdenklich 
und bekümmert sich das Kinn auf die linke Hand aufetötzend, wohl der Genius 
der Sehnsucht, den gröfsteu Autbeil nimmt Diesen Pulho* zeigen öfter 

römische Sarkophage (**) al.s griechische Vasenhilder ( ,4 J zur Seite der in liefen 
Kummer verhüllt sitzenden Vhaedra, bisweilen mit Tbeilushme und Trostworten zu 
ihr hiuaulhlickend. 

Die Göttin selbst finden wir unter ähnlichem Namen bei Ovid ( 5 ‘) als Venus 
Pntejrieien* r, mit dem Körper zum besser Herabsehen vorgebeugt, Imxpmoato o*ya (*•), 
in einem eigenen Tempel in Salamis in Cyporn wieder, wo sie ihr Standbild jener 
Anaxarete ( 4t ) verdankte, die aus vorneluneu C) priscbeui Geschlecht , gegen die Lei- 
denschaft und die durch ihre Amme zukommenden Liebesbriefe eines reichen, aber 
unadlichen Jünglings ijthis kalt und erbarmungslos blieb, dadurch dessen Selbst- 
mord der Erbenknng vor der Thür ihres Hauses herbeiführte, uud darauf in ihrem 
Lebermuth sich entblödete aus offenem Fenster den Leicbenzug des unglücklich Lie- 
benden mit ««Zusehen. In dieser Stellung ward sie versteinert und zur Statue 
der Göttin. 

Vom kosmischen Standpunkt aus bedeutet die herabschaoende Venus nichts 
andres als die nächtliche LicbtgöUin Selene, die sich in Endymion verliebte, und 


drsgfeicb*« Mi dem Kin^mPiu eiuer j>OHiprjaiii*ehen 
Hwitntkm (Mw. Borb, VoL XII, T»v. MX), An* 
trroni» genanal, «i4nik di* Figur nicht mit dem 
Finger Schweigen gebildet, tnmAm uachdenkt-nd nach 
niaent Punkt »or rieh h*n»ok*«t, Sin »am öfter tun- 
gestreckte »n den VordeWU£sw» gebunden* krummro- 
niaeilp San, Pfcnr« (Pl«f. Thea. tX), IteGn akh wnld auf 
die lieh »rtieakend« fiaedra deuten. 

;V 0 ) Kuriy. Hippolyt >. Ss 
fnnia «itfHei 
■wipoK rpirToc. 4 «nd<Uoiat 

4>r\. hwäi 4' »tu oUrtMr tM>. 

(hl) H«ih* 0 Zoll, ia» de» SanimUng de« Oralen 
InRenli'iaa, soti bet Hi» tum ausgegraben »ein. 

(St) P«u*. I, KUli, 8. Weinend »rit« Arimdue, 
dit de* TUnm Abfahrt tnnernd wummait (Jfitfm 
GaL uirtk. CXXXt bia, im), auch Mus. Borb. Val. 
VJII, Tnv. IV 

|SS) Sir* dt Serradi/Wro Anticli. Hell.-» Sicilim Val. 


Ul, Tav.XLV; Grriarrf Ant Düdu. Tat XXVI; *a«. 
•««i Gal. di VtaM, TBL IV, 81 ; Baiaa de Titu» Pt. 
42. Xorgn Dtwit. drjla ViU» Albani Val. I, Tur. VLIX, 
[54) JMn«yr» Petat d. Va». *r. PI. XL1 . Paar/ da 
N« 4 *. Antik. N. XU; Naap. Antike« Zämm. VIII, «dir. 
VIII, F. 8, u. IW7. K. 3U0. 

(kJ) Motaiuorph. XIV, r. MW »ff. 

(56) A»ff«i«. LsbenL XXXtX, «t »tat! iicntrrlr 
.Irviaor, Tochter dea Nikokreo«, König* von Hjtaau», 
uod tull ly Kit ArieayXan , 8« kn de« Minnyrida« au 
Salamii ger.-irnf wird. Vgl. .Ir*i««e, Fra« des Ptolemiiut 
Philadelphia, auf einem 8tra nft, Ex*»Ut»e aej Hem 
Helikon (Pons. X, uti, l-k u*d Karttat , deu Pneitcr dn 
OionT»n» kaly.ioaio» in Patrae, der statt KatUrrttot, dM 
Um verachmihN-, akk opfmt [Pom. VII, ui , 1<. 

(57) <Wt. Mrbm. XIV, ». 750 — 61s 

Neve ea tlcta puti-i . domiuae tub imagiaa Mgnua, 
Servat ldkoc Satamia . V eaeri» quoqu* nomiaa tamplua 
Prospicicati» Labet. 
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Pan Lyterio* (*•) besuchte (»•) wie Phaedra den Hippolyt: ihr Flügdkuabe 
helfst Hesperos (*®). Ein merkwürdiger Mythos, dessen Keiintnifs wir dem Dio- 
dor (•') allein verdanken, Ufat sogar die Selene in einer ganz ähnlichen Stelluug, 
wie die 1'enus Propiciens erscheinen, nemlich am Fenster ihres Hauses, aus dem 
sich diese Tochter des ilvperion und der Basilcia aus Bruderliebe (•*) berabstürzte 
als Helios noch ein Knabe (* 3 ) , rnn den Titanen in den Eridanos geworfen, 
ersäuft wurde. 

Der Kuustwerth dieser drei in echt beileuischcra Geist erdachten und mit 
demselben Gefühl aiisgefübrlen Statuetten leuchtet, da Zeichner und Lithograph 
die Originale tren wiederzugeben wufsfen, selbst bei oberflächlicher Betrachtung von 
selbst ein, und bedarf daher weniger einer ins Einzelne gebenden Belobung, als der 
verunstaltende rechte Unterarm der Güttin Taf. XXIII, und die durch Abstumpfung 
fast unkenntlich gewordenen Köpfe der Eroten Taf, XXI u. XXII unserer Nachsicht. 


(4SI In Traten »Und ««in llkniti «U IlmlgnU «in 
Itippwlyl I Ptm*. II , Jinxii , $ ). 

(M) Hill.rr»Bn«r von Poem« hoi &tr*Ur Nwmism. 

fr, Tab. 11, 3 in d. A Mandl, drt Manch*. .Und. 1535. 
(SO) Siobo S, TO die*«* 

161) 0m d Ul, i«i. 

(M) ■ f MlidlifO» *M«» 


V|l. Ate Müuo «an |*kilad«l|ihia bei f'amW Um. Bri- 
Um. Tah. \l, 7. JKmmS Su^. T. VII, ji. JWt, n. 
374, «ro Aa* DnulbiM Ah Uftrifl Arttmit dem Kt «alt- 
Io nbe krä nsl r n. DogeUfMBWrwAra, aarltt-n A pult 
pfrnb(td''li(. 

(61) H i* Atf kleine JiUrAnr , oder wie rtitrfAo™ 
in den Krtdano* itsnea-i. 


TAFEL XXIV, 1. 

GENIUS DES VERSTORBENEN. 


In dem ianggeJockten , sinnend vor sich hiublickcnden Flügeljüngling (' ) auf Ta- 
fel XXIV, 1. eineu Sohn der Aphrodite zu erkennen, verbietet theils der dicke 
Todtenkranz auf seinem Scheitel, statt jenes Rosenkranzes, der dem Eros die Stirn 
zu schmucken pflegt, theils der grofse und weite Peplos, in den Hinter korper und 
beide Arme gehüllt sind, während Eroten, meistens unbekleidet oder höchstens 
leicht bekleidet, erscheinen, theils die Säule oder der Pfeiler, auf den sein rechter 
Arm sich aufstützt, und dessen Zweck ein Grabmal zu bezeichnen wohl keinem 

(I) Heb« 6 Zoll, au Aar alcl«ai|lkhtn Sammlung, angeblich atu P*ap*ii> 
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Zweifel unterliege» kann. Sowohl in der Art der Gewandung, ab in der Eigen- 
tümlichkeit der Stellung und in dem Ausdruck der ganzen Persönlichkeit nähert 
»ich diese Terracotto jener auf Tafel XIV. uuter dem Nameu eiuer Alteraufeebie- 
benden Venus veröffentlichten, in deren Nähe in Sparta die Statuen von Schlaf und 
Tod »ich befanden (*). Wie in ihr »eben der Jugend-' und Liebesgöttin die Idee 
der Todcsgöttiu sich offenbarte, ao liegt dieselbe doppelte Bedeutung unsrer Figur 
auf Taf. XXIV, 1, zum Grunde ( 3 ). Sie stellt den Genius des Menschen ( 4 ) 
dar, auf dessen Grabe, YVehmuÜ» empfindend Aber den Verlust de» Dahiiigesckiedeuen, 
den er vuo der Geburt au während seines gauzen Lebens in seinem Denken, Reden 
und Handeln, in gute» wie in schlimmen Tagen, stets treu begleitete (*), als Lei- 
ter seine» Geschick» (*); jetzt bleibt ihm nichts übrig als da» Grab treu zu be- 
wachen und vor Verunglimpfung za schützen, um so als Genius des Verdor- 
benen die zweite Hälfte seines Berufs zu erfülleu. Bei den Griechen vertrat das 
Symbol einer bisweilen um eineu Baum gewundenen Schlange ( 7 ) noch häufiger, 
ab das eines Flügelknaben, den Genius des Menschen, wie den des Orts, oder 
des Staats (*). Blumen und Wein bildeten die Opferspenden, die mau ihm dar- 
brachte (•). 


U) Sen. Oe orj. I, .102 G*-niam aat»-m die***»* 
•ntiqui Mtaratoni de um aniaacajaequr loci »«I r*i aut 
linmiai«. Cf. Vmrr* ap. Jmfmmlia. Hm Ci». Dvi VII, 23. 

fl) Harm! Kfal. II, i, 144: Fiaril-Of *t vim C «• 
• bnvii »f*L 

(4) %. Am. V, UV 

loctrtu» üeniua*r Itxi uaaluni** puw*ttt 
Km« patet. 


(i) S»r«l. Kpitt. II, n, IS7 
Seit (rfiuui, MbU romai qm lnn|iml Mtrain, 
Nttuir deuk liumanae , aaortali* m unuat- 
Quodqa« (Ufut, valta niaUl.au, all«*» »I ater. 

(«) Cruons. de Die Mt. c. 3. (imliu <Mt de«*, 
' "j oj in tutcU nt qnitqae natu* «I , >mL 
(7) Orrkar.i Ant. Jlildw. Taf. LXXVI, I. 

<») rirf. Am. V, “4. Vgl. S. 7a.H Jwm Werte*. 
(«) Härmt. K|>iM. II, l, 144. 


TAFEL XXIV, 2, 3. 

HYPNOS. 


«Je seltner einem Herausgeber antiker Denkmäler das Glück zu Thoü wird. Ge- 
genstände zu veröffentlichen , die in gleichem Hanfes den Beifall der Künstler und 
die Tbeilnahme der Gelehrten in Anspruch nehmen, desto erwünschter kömmt ans 
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die Bekanntmachung einer aua feinster Erde Mhr weich gearbeiteten Terracotte f 1 ), 
die zu den vorzüglichste« Werken gebürt, welche von griechischer Plastik uns 
erhalten sind. 

In einer Wiege ( J ) von gehöriger Tiefe ruht ein Flügelknabe von zarten 
Gliederbau und heiterem Ausdruck der Gesichtszöge, in ftufserst gemächlicher (*), 
graziöser, aber doch unaffcctirter Lage, dem süfsen (*) Schlammer ergeben. Das 
Gewand, dessen Kinder ohnehin sich gern aberbeben, bedeckt das Nötfaigate vom 
Vorderkörper und nach biateu nur Beine und Fafee, so dafs die Ansicht des lieb- 
lieben Rückens dem Beschauer unverkürzt bleibt. 

Der Bildner dieser Terraootte hat die Doppelanfgabe, eine reine, kindliche 
Natnr, und damit in Verbindung die Seeligkeit des sorgenfreien Schlafes ( 4 ) dar- 
zustelien, in der Idee uud Ausführung, unsrem Gefühle nach, so glücklich gelüst, 
dafs sein Werk den gelungensten Engelsgestalten neuerer Konst sich an die Seite 
stellen dürfte. Dem echten Geiste belleaiscber Kunst gemftfs suchte er den Cha- 
rakter des Schlafes in Gestalt und Lage der Figur deutlich genug auazndrücken, 
um der sonstigen ßeibülfe von Mobnstengel, Eidechse, u «gesenkter Fackel (*) nicht 
zu bedürfen , ja selbst die kleinen Flügel an der Stirn (’) sich versagen zu können. 

Im Gegensatz mit jenem Alten, der auf Endymion-sarkopbageu (*) vom Berg 
Lat mos (*) herab Schlaf aus seinem Horn über den Liebling der Sefrn* ausgiefst, 
und gewöhnlich als Herrscher in einer Hüte bei den Cimmeriern ('*) wohnte, mit 
seinen tausend Hin, wie die Arme deu NH (' '), umschwirrenden Kindern, den Trau- 
incn, deren vornehmste Morpheus, Ikelos und Phantatos beifsen ( ,J ), erscheint 

(1) U*f* 4 Zoll, 24 Zoll j abi der » 0 * Kul- 

fenditt SÜmbIwi|. 

( 2 ) lujMt. Kt-kwugse, »omit man daa GetreWa **« 

Jet Spreu im Sind« reimet*, m> riet wie Umr— tarn 
Tratjea 4er OphnritledMlUi, e**VV. * uc h Wieje, 

Hm». Hymn. i* Miro». »- 21- 

#•£** tum ftint* W 

Uri den Küiiirrn rniM«, auch caa*r, u«.i di* B*- 
»chiit*»t»n de» Wvrttea and Wi*i 5 *nkind*r Cnaiai* (/-w- 
tmmt. I, W: dupiuri«. 4* CS». Dai IV, II; Orvtrr tn 
NTifL 96, #)• 

{»> «Md. MrU». XI, «WH: 

*t rariu» malli lauf««»** »oi-aiaa Depo»aiU|uc cnput. 

(4) ft lliqdoi, Krm. OdjU- XIX, Ml; firat*. Ham. 

Itjms. in Mersu». f. (t 

<5) VrrjtniglK- 4«* ebenfalls li***nd*n jajmdll- 
chan Selilnf aut Mohn and türriw» ( ri*ra*fi Pin- 
Cl*m. V«L Ul. Tb». XLIV). Aehnlieh uurni «yp*>» 

•tnd die k hütenden Ftüfrlhnnl»** ilr» Ffermunef 
Maaenmi, Sunaoai G*l- di Fireiue Ser. IV, Tn». 

«1 — «0, in »eiKtindcatf Life, M*«*» ük iufr- 


MrecAt adiUlcnd. tiw drei leUter« aal einem Luwm- 
fell, erinnernd an de« Wyjieo« hpidt*$ i» Sic)«a 
( P*aa, II, x, 21, die »on Ta». 6J u. NA mit Mohn- 
tf enjsel and M a nKl ltil S oder Kadrcbae, der aaf Ta». 
64 mit einem klemm Harn, der auf Tai. 65 hat eine 
■nintirUR Irmaende Fackel fiel** nick. 

(01 GerA.ird AM. Bild«. LXWII , *, mit der In 
achrilt. Valeriua PelieiiauBni Prrnari« D, !>., am-li 
Ta». LXXVI, 4. 

(7) CerAerJ a. O. XXXVII. 

(%) ßrriWd Aal. Bild«. XL, 2. 

(B) dafi-rou. Ciryrt. «I« A**r«!lat. mirati. CXXXV, 
Aal illufn Ü Uiatr «ä tl lür lalarp/- 

•«r ml /up»»f«.» (■'••• }*>•'( *1 m itl Ktßff« c »aleii- 
ftim% 9 mtfi •pl f{*9 ßa»ur*<, «4 Aulojo« ffja,*. au. 

«4 tf Aufftf Op!/**. 

(10) OeiJ. Me-tam. XI, 392. Zurr» ftaaaäril. drlla 
Vitia AJbaal Vas. II, Ta». XCIU. 

( 11 ) riiraali M«a. Piu-Clem, I, xxtru. 

(12) ’ M*Uia. XI, 634 aqq 
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unser Flögelkuabe, homerischer (>*) Dichtung entsprechend, als Sohu der Nacht 
uod Z williugsbruder de« Todes ( 14 J, dem er io ähnlicher schlummernder 
Stellung gegenüber liegt, auf dem Arm der Aphrodite Ambotogera , einer Marmor- 
statue unsres Museums (**): es ist derselbe Gott, den der Komiker Alexis (*•) 
zuin Gegenstand eines besonderen Dramas wählte, und ohnerachtet seiner Kna- 
bennatur mit liecht als Löser der Mtlhen der Sterblichen ( IT ) anpries; 
der in Trüzcn als Freund der Musen ( ia ) zugleich mit diesen auf einem alten, 
von Ardalos , dem Flötenerfinder, geweihten Altar Opfer empfing, und auch sonst, 
laut einer Inschrift bei Gruter ('•), in Verbindung mit Bacchus ein Ueilig- 
tbuiu besafs, das ihnen als den gröfsteu Göttern, des menschlichen Le- 
bens süfsesten Erhaltern ( s0 ) gewidmet war. 


(13) *»«. n. xiv, sti. 

(14) Aar den» Kuui de» k;p«elot, F» tu V, 
■WM, I; JL Sackrtfr Montun. iatdit» PL XL VII. 

<I!V) Siehe k. A3 dirwf. Wertem. 

(I«) Ap. Jfkea. X, p. 44» 4.9. 

(17) A. a. O. "r»r*^ ßyrnUn, • nmv9*if 

löm*. Vgl. ÜWW !•> mmftmttn huiru bei .llAn, X, 
p. 433 «■ 


(IS) Pmu. 0, Ull, 3. 

(10) Th*. IwwipL Lu. T. I, p. LXVII, h Di» 
wuimi« Bacrhu et Sooim» humanne »itae nniBiiiil* 
coaicnratorihua Herum. 

(fl)) OtU. Met». Xi, «A3: 

Somnr, quie* re nun, ptKidmiin« Seat** Oeeroui, 
Pix inimi, quem cur» (agil, qui cord« diarnu 
Pit« nuiMteni» muk**, repamaque UUri. 


TAFEL XXV, 1. 

S O M N U S. 


Hcbou Lessing (*) benutzte auf einem merkwürdigen Altar der Villa Albani (*) 
die Inschrift Somno über einem stehend schlafenden Genius, der, Hände und Füfee 


übers Kreuz gelegt, auf eine brennende, 
stützt, um daraus eine der wenigen ( * 

(1) Zraiinp* Schriften, kentugegeben >«i LhV 
•MMN . Bd. B, S- XT7. 

(2) Z+tf Uautnl. T. I, Ta«. XV. Somno Oee- 
■Ulia Utia. Auf Ate enlgegeageteUte* Stile «lebt aaa 
Prpramme den linken erhotinen Kali auf ein Rad »i*t- 
«nd, druber Vati* Cwriliui Fcrox tiliu». 

(3) Jugendlich, mit Sehnlterlligr-bi, einen Zweig Ln 
der Link*» , Harn ia der Kerbten , kommt W yp a » t , die 
Pn*iph*4 xd beiaeürn ( CUtrmt Mu de SculpL PI- IW, 
IS4I; Jngandlklier Sclilnigitt mit Flügeln «ad Nu- 


nach der Erde gesenkte Fackel sich auf- 
Formen abzulciten, wie die Alteo deu 

rUien am Kopf, eonrkreitenil, au« einem Hee» ka det 
rrhobaen Rerhten narkotwrh« Säfte anif i«fe*eJ , ta 
der Linken einen Stengel viidleieht von Mohn, Kr»- 
tigur bei Smnmm GUI. di Flnuu* Hm. tV, Ta». 13«. 

- Jugendliche* Schlaff«« mit ScbraetterUaginiigetn 
and kleinen StirnSügnla nahm einem BiumUamtii, 
C erAaed AaL RUdw. TaL XXXVII, jugendlich , mit 
Mohiutengel Ta(. XXXVL Mit Careckt deutete Fte- 
mli Mia. Pio-Clem. III, um einen aaf «einen Bo. 
gen geiteUtrn ruhenden Kren in Traaar als Sci-lafgott. 
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Schlaf gebildet Nachdem er gegen da« Skelett als Personificalioo des Todesgot- 
tes oder Todesgenius mit vollem Rechte Einspruch gethan, wies er nicht minder 
scharfsinnig auf römischen Sarkophagen ( « ) das schwer von einander zu unterschei- 
dende Zwillingspaar nach, die, der gemeinsame« Mutter, der Nacht, angehl irig. 
nicht selten in jugendlicher Bildung, mit gekreuzten Beinen und brennender, umge- 
sturzter Fackel , das Kinn des schlafenden Kopfes milder einen Hand aufstützend (*J, 
ähnlich der Relieffigur (•) unsres rothen Lampenleuchters römischer Fabrik, sich 
zeigen. Ob ein solcher Genius den zeitlichen, blos nächtlichen Schlaf be- 
zeichnet. oder den ewigen, das beifsl den Tod. lüfst sich aus der Figur selbst 
schwer mit Sicherheit entscheiden. 

Für einen Lampenleuchter wie der uusrige, dessen oberhalb sichtbare, ein- 
doebtige Lampe mit einem Rlättcrkranz geschmückt ist, dürfte der Genius des Schla- 
fes ein ebenso pwwndw Emblem abgeben, als die Pllaazcriu des Oelbsums, Athene, 
die auf einem ganz ähnlichen Denkmal (’) Tafel VIII uns bereits begegnete. Sollte 
dagegen diese Lampe ursprünglich zum Grabesschmuck bestimmt gewesen sein, so 
inufsle mau zugeben, dafs der Genius des Todes sich besser für die künstlerische 
Darstellung eignete, wenn gleich nicht vergessen werden darf, dafs das Zartgefühl 
der Hellenen einem wunderbar ausgebildeten Euphemismus in Religion, Sprache und 
Kunst huldigte, und daher wie für ri|, N'aclit, den ungleich milderen Ausdruck n-ypöri;, 
die Wohlgesinnte, so für Tod dih-aros gewifs nicht selten das freundlichere Wort 
Schlaf ü«r&» gebrauchte. Die besonnene Haltung der Fackel, um im Schlafe das 
Verbrennen der Beine zu verhüten, ist um $o weniger zu überscheu, als schon der 
ältere Philoslrat f fe ) in dem Gemälde Komat dieselbe sinnreiche Stellung an der 
Hauptfigur mit Recht gerühmt hat. 

Ein dem nusrigen sehr ähnlicher Lampenleiicliter zeigt Hercttl 'tu als Kuabeu 

(4) Vpl. riMMft Mn*. ISo-Om. Val. VII, T»i 
xiii. im a lir lari Tndiugvnim liekrhn/.t , I^i4f 
ILimlr iiUl ilvn Kopf |>«>*r lilfcfrn, ilu (rfWMIil xn ir» 
nflii n Milii-ndim Ra*in a*tfjjeliün|j» : »in Flüj:i , lt.iii»br 
mit l.n-»nradrf Pktfcd nclx-li jeden »w» b*id»n, *fi c « 
anl ein* >in Ha. kn liegend* Mathe, Wi*. .twk C/»- 
r nt Mo», de scalpt. PL 164, 54t». 

(>) An d*n <.n*na*n «-in .>« KnrCtitnoa -N>iW<pli>r> 
bri Pumih l»‘ IM-I'Irm. Vnl. IV, Tat. xtl. 

|C) llvit 7 Zoll, au d<« io* kolli-iukMi Samm 
Ions. Drniollicii Omiu» Anden »ir aof Mönxen vnn 
Ämlii* ( ürHjf talnl. Mn*. Vrndol.. p. flj, m. ää. 

NwMfl Sappl. II. 4SI* !?*«•) und Kn! «tim ( HtHimi 
I»«*rr. itmm. «>|. p. *». n 16; Mmmmtl SnppL II, p. 

57 «. *. I 04 S) in Tlinrnt, aurh Kid* g«- 

aaant io < Minna. Dnter. II, 4äV). TripoMa 


in kanrn I Mivmmtl lh>fr. III. :t!l4, a. 527 1, ImI »Up 
natu dt* Kc^innnt de» Catetaün. Vgl. Claim M«t. 
dp ScutpL Pt. 164. 341. Mut. China. Tav. 

nur, i. 

(7t Si*L* S, jV u. 30. .betet WriUi. 

(•>) luifepH- i, u: l.ili *#•» 4» ö gilt Comök 1m- 
1 «, «ui ifilUi, «ä «i«+M t» öf /£ xnü •a&tijt,, em« 
««.Voripf «urdf »** vmrmc uittq/yimi c !,>.»*•; ff iii- 

, «J» 00*4 4 M. 03*» «B» »6 l> »p d«Ji« Xa^äiinr 

!«.•« dio^ri'/i.r II*» »ui«.fyu4i povritf min^m 

■ in» Ol-. ii ö Ä ».*••{ XftfpöllM T# «• 

«■du, »V S' r "VV *0» «piawjö» M *ö 

ti d> laiacliD« Cal tu afitifgu, i» ItiUvig tä» 
miftim i«l Xtft«, fnnaCtp ff )■•♦*«. »r» 
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mit Löwenfell, grofsen Flögeln und Keole, auf die er sich aufstützt ( *). Icli glaube 
nicht za irren, wenn ick denselben mit Hälfe römischer Inschriften ( 1 •) als Schlaf- 
Hercules, Hercules Somnialis bezeichne, dessen Anbetung sich auf Träume sowohl 
ab- als anrathende gründete, welche die Gläubigen seinem göttlichem Ein Aufs zu- 
sch neben (‘ 1 ). Wahrscheinlich entsprach dieser Hercules Somnialis dem Herakles, 
welcher in Tbemlsonium io Phrygien bei dem Einfall der Gallier den llehörden im 
Traum erschienen war, um ihnen eine Hölc anzuzeigen, wohin Frauen und Kin- 
der sich flächten sollten, und deshalb in einer kleinen Slatne, mit Hermes und Apollo 
Verehrung und Namen Hölcngott £nr,laUfs tbeilte (**). 

(IT) a, rkmrl AM. Bild*. LAXXU , 5. (ID taMrtpt. CI. X, *. 4. CaUorn II <t 

(10) t ^rtW iMcn^i p Oftl . a 1)0 H»rr»ii ralfc Moraattfci. 

SmmuIi (* mvbIo (li) Cimt X, «mii, 3. 


TAFEL XXV, 2. 

AGDISTIS. 

Daf* die Persönlichkeit dieser Terrarottcnligur ( l ) nicht auf griechischem Bo- 
den erwachsen, und daher wie ihr Name auswärts zu suchen sei, lebrt sowohl 
die phrvgisdie Kopfbedeckung, als die übrige auf gleichen Ursprung hindeuiende 
Bekleidung. Des Zeus Liebling Ganymede*, oder der Göttinnen Schönhcitsricbtcr 
Pari*, oder des Marsy&s (heil nehmenden Flötenschüler Olympo* hier vurauazusctzeu, 
gestattet weder Alter, noch Bart der sitzenden Figur. Die Schwierigkeit ihren 
Sinn und Namen zu erforschen wird aber noch bedeutend durch zwei andre Eigen- 
tümlichkeiten erhöht, ueuiticb den llennaphroditismus und die Beflügeluug. Was die 
erslere anbelangt, so giebt sie einen neuen und unabhängigen Beweis für den orien- 
taliachcu Ursprung dieser Figur, da die asiatischen Religionen die Doppdkrafl der 
Zeugung und Empfungnifs nicht wie Griechen und Römer, an zwei Gottheiten ver- 
schiedenen Geschlechts vertheilt. Mindern als Ausdruck gröfscrcr Macht, abgeschlos- 
sener Vollendung und Selbstgenügsamkeit , in einer und derselben Gottheit vereint 
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aufzufassen and darzustellen pflegten (*). Von diesem Gesichtspunkt ( 5 ) aus liefe« 
sieb der Mond-Gott Jtfij», Lunus, der nicht immer einer von den Schultern emporstei- 
genden Mondsichel zur Charakteristik bedarf (*), hier Tcrmuthen: allein die Aus- 
rüstung mit Flügeln, die wir an dein Gott Lunut bisher nirgends wahrnahmen, und 
die hier, obnerachtct der Verstümmelung des rechten Fittigs, durch die i>cntlichkeit 
des umporgehobenen linken sich nicht bezweifeln lafst, scheint dieser Ansicht zu 
widerstreben. 

Auf einem flachen Relief im Vatikan erkannte Gerhard (*) den Oberthcil 
eines nubekleideteu, phrygUchen, vielleicht aabaziseben Priesters mit Schnurbart und 
getheilteu Spitzbart und darüber geschnalltem oder geknüpftem Kopftuch; die er- 
haltne linke Uand hielt eine Cvmbel. Dieselbe EigenthOmlichkeit des Bart und Kinn 
verhüllenden Kopftuches (•) wiederholt »ich auf unserer Terraeotte, in welcher wir 
die in der Kunatwelt büchst seltene Erscheinung der doppeltem Geschlecht ungehö- 
rigen pfarygiseben Gottheit Agdistis zu erkennen glauben. Bei Gelegenheit eine» 
der Dindymme und dem Alfen geweihten Tempels in Dymae in AchajA berichtet 
Pausaniaa ( 7 ) folgende daselbst einheimische Sage. 

Ala Zeus im Schlaf die Erde geschwängert, brachte diese zur gehörigen 
Zeit einen Dämon mit doppelten Gescblecblsthcileu, männlichen und weib- 
lichen, hervor, der den Namen Agdistis erhielt. Ans Furcht raubten ihm die Gütler 
seine Manneskraft: von dieser wuchs ein .Mandelbaum empor, dessen reife Fracht 
die Tochter des Flusses Sangarios in ihren Busen steckte und dadurch geschwän- 
gert ward. Das von ihr geöorne und ausgesetzte Kind, Alles mit Namen, pflegte 
ein Ziegenbock. Physische Entwicklung und übermenschliche Schönheit des Kna- 
ben entzündete in Agdisiis eine beifse Liebe zu diesem. Später da de» Altes Ver- 
wandte ihn nach Pessinus zur Vermählung mit der Tochter des Königs sandten, 
erschien Agdi&ti* im Augeublick, wo schon der Uymenäu» ertönte, und flöfste dem 
Altes eine solche Wutli ein, dafs er »ich selbst entmannte, und scinom Beispiele 
auch der Vater der Braut zu folgen sich gedrungen fühlte. Drauf reute Agdistis 
die Thal und ererbst von Zeu» für Attes, dafs dessen Körper nie in Fäulnifs über- 


(2) CVntwr I, 141, Ml v. (F. 737; It, 

10, IIS, an. RiiUitlm nr I* roll« d« 

Vene» , Srotmd Maitmirr. 

<$) PUl. Spmroe. IW D. M|i|. v’ 4» J.i (4u 
»fl« '* p(hf . H> *« »uni, vti io (t)r tijy*» »oC 
Ifllav Tf, Zfx«, IwfVfr. I« 4} #(ll «$« «• dl «#»- 

*•*'•*• ««Gm«, *.» v 

(4) Mu.roi. Inrd. «MP IwUL Val.l, PL \LI\. A 7. 


V«L V, p. II» «f 129. Uiomutl S«ppl4m, 
T. IX, p. »I. 

(») In PT«fl*rr'# Il. »rl.rnli. Rani». Vitiron. M«». 
S. 43- Mut. t'liiüniuona V ALti. SS. 

(»I Kupr 4»* A aptuhcX'^i mit gleicher K^avnUl- 
lu>C «ul Müutn von ftUllu» i« Citiciro. Pillen» Med. 
d. Propl. Vol, II, p. 10», PI. LXXIll, 20. 

(7) L~ VII, in, i. 
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gehe. Bei Pessinus (•) entlehnte ein Berg, unter welchem Altes begraben lag, von 
der Gottheit Agdistis seinen Namen. Mit dieser Sago stimmt des Arnobius (*) Er- 
zählung im Ganzen überein, wegen ihrer Abweichungen in den Einzelheiten nur 
um so Schützens wertber. 

Auf dem an der Grenze Pbrygiens gelegenen Felsenberg Agdos, dessen von 
Deukalion und Pyrrha geworfenen Steinen das Menschengeschlecht seine Entstehung 
verdankte, und woraus Kybele ans Liebt trat, batte Zeus vergeblich versucht die 
Mutter der Gütler zu Falle zu bringen. Mit dem Felsen selbst zeugte er das Zwit- 
terwesen Agdistis, welches Dionysos entmannte. Hieraus entsprofstc der Granat- 
baum, von dessen Frucht Nana geschwängert den Altes gebar, worauf ein Streit 
zwischen Kybele uud Agdistis um seine Person entstand, der seine Entinanuung zur 
Folge halte. 

Des Strabo ( ,0 ) und Hesychins ( (S) * * * * * 1 1 ) Ansicht, dafa Agdistis ein Name der 
Güttermuiter hybete sei, tbeilen wir vollkommen; ja vielleicht ist die Glied Verstümm- 
lung unsrer sitzenden Statuette nicht Sache des Zufalls, sondern absichtlich vom 
Künstler zur deutlicheren Versinnlicbnng des Mythos gewählt. Oer Bart dieser mehr 
weiblichen als männlichen Gottheit kano denen nicht auffalleu, welche sich erinnern, 
dafs mau auf der Insel Cyperu eine Venus verehrte, mit männlichem Gliede bei 
übrigens weiblicher Korperbildung und Kleidang, vou dem starken Barte am Kinn, 
die Bärtige, Fe»«# barbata (**) genannt. Oie Beflügelung läfst sich entweder 
aus dein Worte womit diese Gottheit bezeichnet wird, oder aus der Macht 

de» Erot ( 1 1 ), der gleichsam den Mittelpunkt dieses merkw ürdigen Naturmythos ( l * ) 
bildet, zur Gcuüge rechtfertigen: der Sitz unserer Figur dünkt uns eher ein breiter 
Baumstamm als der Fels Agdistis, unter dem Altes begraben lag; die sinnende Stal- 
lung der Gottheit, verbunden mit dem Ausdruck der Scbwcrrauth, wird durch die 
Sehnsucht nach AUes hinlänglich motivirL 


(S) /‘•tut. I, if, 4. 

(9) Ad*. JML IX, 4, 4- Nouv, \mt> 

St l'laatit. ariA. Vol. I, p. 238. 

(10) L. XII, p. 687. 

(11) *. 

(IS) Sara. »d liryit. Am. II, 612. Ae cent* 
da«, icmnHum cm, qui dicunt, utnuiqaa k>« pwii - 
eipationem liabrre aumin*. Nam ait CalTtu : Pollan- 

temque de not VcRtrtH. — E*4 ctiam in Cyyro 
•imulartain Udoltr V einst* (corpore H *««te molt«- 


bri, com acrptfA »I natarm viHti | qaad «ppadO«* v* 
fatiir ( (« virt in vaale tnnlwhn , mnliarei in virili 
real* «amttcaat). Vgl. dla IVaui Jtobata W dar 
Tuilatle dt« HermnfiSrvSitt* bat X aAa Ornament«- and 
(•i'mälda von Pompeji II, To/. XIII, >oa llrreutgetiri 
verkannt und ala Sklave bnatchnet ; Lojunt ,or |e 
(litte de Venua II. I, 14. 

<I3) IS>w>. Vit, »tl, 3. Faiu. I, nuu, «. 

i 14 1 Vtni.tr Symbol. II, 38, 4§. benormttl I. C. 
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TAFEL XXVI, XXVII, XXVIII, 1 und 2. 

P O T H O S. 


Greflögelte, auf dein unbekleideten Körper an Hals und Brust mii Perlscbaüren ge- 
schmückte Hermaphroditen theils im Knaben- (beils io Jünglingsalter, vertreten 
aufVaaengcmÄlden bald die Stelle der Siegesgöttin { 1 2 * ), wenn sie mit einem Kranz {*), 
einer Binde (*), oder grobsen Patern ( 4 * * ) zu den Hauptfiguren heran schweben, bald 
lassen eie mit baccfaischen Thiasoten sich vergleichen, indem sie ein Tympanum (*), 
eine Fackel (•}, oder ein Kästchen in Form einer Aedicula ( 7 * * * ) in der Hand hallen, 
ja sie erinnern an Dionysos selbst, wenn sie auf einem von Greif and Panther ge- 
zogenen Wagen (") einherfall reo; am häufigsten aber vergegenwärtigen sie das Bild 
des Eros, insofern sie gleich diesem mit einem Spiegel (*), Apfel ( 1 °), Ball ( ' '), 
oder dem magischen ( ,a ) Radspiel, (rpöj^c), der Scene sich nähern, auch in herz- 
licher Umarmung auf dem Scboofs der Aphrodite ( 1 *) erscheinen, bisweilen im Dua- 
lismus das verschleierte Brustbild der Brant bekränzen f 14 ), oder de« Wagen der 
Schöuheitsgöttin selbst durch die Luft schwebend mit sich fortzieheu ( l5 ). Ihrer 
Anwesenheit auf dieser Deukmälcrgatiuug verdaukt vorzüglich die Benennung My- 
sterienvasen ihren Ursprung, nachdem für sie selbst der Name My steriengeuiu w 
und gleichzeitig aus Rücksicht für die selten in ihrer Nähe fehlende Aphrodite der 
Name mystischer Eros zu ebenbürtigem Ansehen gelangt waren. 

Nebeu dem Besitz dieser allgemeinen Namen drängt »ich indefs der Wunsch 
hervor, den ihnen eigentümlichen besonderen zu entdecken und könnte leicht ver- 


(1) Vgl. drn e-inrr Nikt »ehr ShnSdUa llcsmaptiro- 
•W *1» It«*kjehenlernng cutra Kugt/aUrs. Mut. Borti. 
Vol- VIII, Tw. ZV. 

(2) IrtrkirrH MystrrirnfcUdrr Tat. IX, VIII , VII, 

VI, I; mit rinrm /■ » , Mu*. IUatai PI. VIII. ; 

mit rinrm Halabnad, flrrfcnrd Aal. BiWur. CCCX11I, I. 

|S) (ietharJ a. a. O. Tat VII, VI, V.. Mu*. Bark. 

Tat vii, Tn. t. vin , Uu>. — — . ft vm. 

MjricrienbiMrr Ti i. V, UI; Mus. IU«t. Val. 

VH, Tav. LVUI. 

(1) «ffturd a. a. O. Taf. l\, III ; Mm. Bort. I, r 

(«j Mm. Buri. t r- 


(7) GcthnrA a. a. O. Tal. I\, Um. Roil. |, r. 

{».} GrnW d Amt. Bild». COCXIJI, I. 

|Wl Urtknrä a. a O, Taf VIII, Ml. V. 

(KD 0rrfct.nl Taf. VIU. 

(11) Grffc.tr d Ta/. I. 

(12) MyaUrrirnltildrr, Ta/. X. grg«nü(i<-r drr Aphro- 
dite mit rinrm Fächer, d»r rinen NrLwnn füttrrt. 

(13) Mb • Print, d. Vm. Ant. T. !, Pi. LXV, 
Orrfcnrd An«. Bild». CCCXII. 13. 

(14) UjilrrirnhiUrr Taf. BL 

(I ») A. a. O. Taf. V; a»<h auf «tw MluitrW* 
Kalpia fcr» Blaeaaacfcca Miwhiu. 
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lei,«» gestützt auf orpbiachen Hymn.s (■•), j«*» erelgeborneo , JoppeluaU,^ 
Eienlaproaaenen, »U goldneu Fittigeu prangenden Krikapa «-OM- der auch Pkw 
Wa Ter xu verauthen, wen,, nicht die Mehrzahl unsrer Klügeljünglinge »t. der 
Bedeutsamkeit dieses einen und eiuxigen iu offenbarem Wider.pn.eh stA.de, auch 
SSTtTÄ*. welche» jenem Prüft*«». eigen war, W b. 
SSrJr«ln +Z Ufa.. lUber durfte es gerntbeoer .ein .«re A«f«rh.»ked 
"TT- ^ des P-Mo- xu richte., dessen wi iPMkm e.d M'°*‘ “ 
** IT P Dreiverein t ,a ) vcrbuiidne Verehrung in den saraothraciscbe. Mysterien 

dieser Porto, teil «gebreiteten, Gewände auf eine« Felsen d..Lyra sp.ee. (. )• 

Sela»« dieser Fla^bernapbrodH auf Vasengemalden her «orte«, konnte -»“*««- 

Mn ob er aaeb .um Gegenstand der Plastik von den alten Künstler, erhöbe, ward: 
illei'» unsre in der aiciltncbeu Stadt Ce.torbi (>'), de« alten Centur.pae, anngegr»- 
benen TerracoUen gebe, der Hoffnung Bau,, auch in Er. und M-or «an... den- 

" e,leH bestiminten Bock. rebeu C* 

Tnf XXVII) sowohl bei de« Hermaphrodit (”) Taf. XXVII, als bet den xwe, 

' ‘ T r vvvill 1 , 2 , bestimmten uns, wenigstens bei einem derselben 

Snivi) eine Restauration der Flügel *« versnoben. Eiu b^benkr».. d.ent 
behandelteu Haar des edlen Kopfe» unsrer bigur Tafel XX> I x 
SebrnX, während andre das den Henuaphroditen , harakterisire.de Kopftuch (•*) 

, in I”) auf dem Scheitel tragen. 

uder a- 'ZSZL! pflegen diese Hermaphroditen „eben Arm- und Fufs- 

, M .lall Hals- und Scbenkelachmuek von Periacbnüre. an tragen, alle... 

blinder, vo. Metall I Hate ■ .. p^n.r, bisweilen nocl. zwei gekreuzte 

über der Brest nie e»a n doppelte und gekreuzte Perlscbnuren wird 

-rÄ ISÜ Gelegenheit «„den: sie geboren zu de,, 
^Zitite» unsrer Terra, ».„enBgnre, Das l-nansgearbei^e des Fnfrea, 


tisi nrm« V J * na- 

(17) ONiwr Hl. •» 2»*- 

UlL Mvlf'ol. Vol. IV , P»* »«. . . . 

( 18 ) Mmnui. m-Jil. **' 

VblBMa II. T»V. XXX- 

ÄffiUK*“--«. 

twrt.rf.rf s.l War surf. » «w» &U 

wurden. 


<22) H«W II 2*11. 

( 28 ) Gribe $ dci OriglMl». d«MfH IW** II W 
b*tr»«t; a» ttirtl'ütilpcV«* *— «“"*• ¥u * 

HartriM. T arrwott 12 1 S- 

(«, Grilrnl Irfllw ■!>!»• «M*- "■ ,u . *• 

Milli« Gftl. mytX L, 217. 

<*») *• H ilfr CitaL d« C»V Durand T nw '«*" 
lea 1414 «■< IM-»- Vgl d*n fiSmuknm, M»«- 
CM PL VIII. 

b*Ö) Qrrimrd T»f. V. 



94 


TERRACOTTEN. 


an dem keiue Unterscheidung von Zehe» sichtbar ist, läfst auf bemalte Beackubung 
schliefscn, die, mit der Zeit verwischt, gegenwärtig dem Beschauer schwer zu er- 
klären sein durfte, wenn nicht unzweideutige Beschuhung ähnlicher Hermaphroditen 
auf Vasenhildern ( JT ) uusere V'ermuthung bestätigte. Die Handlung, in der der 
Künstler diese Hermaphroditen auffatatc, ist offenbar die eines in der Luft schweben- 
de« Tanzes: ob die erhobene Rechte und die gesenkte Linke eine grofae Perl- 
schnur (**) oder einen Blätterzweig zu eiuem Kranze gehalten haben, oder durch 
KastagneUeuäkuliche Häudeacluiippcfaeii den Tanz begleiteten, wagen wir nicht zu 
bestimmen, und zieheu es vor, zum Schiufa die gebührende und bei der gelungenen 
Zeichnung auf Stein gewifs von ungern Lesern getheilte Anerkennung des künst- 
lerischen Verdienstes dieser Statuetten dem antiken Bildner za bezeugen. 

(87) Mu». Bort». V«|. VII, Tt*. LVUi. 

ItS) Vfl Mai. B«k VS. XI , Tm. XVI und Tw. XXXI. 


TAFEL XXIX. 

APHRODITE. 


fernster Ausdruck des Gesichts, schwere Bekleidung mit Nemesis- ähnlicher Ver- 
hüllung des linken Armes, uud ein den hohen Kuauf des gescheitelten Haares über- 
deckender und hinten berabfalleuder, zur Verhüllung fast der gauzeu Figur benutz- 
ter Peplns deuten darauf hin, dafs die Güttin, welche der Bilduer dieser Terra- 
cutte (*) sich zum Vorwurf wählte, nicht dem Himmel und Lichtkreise, soudem 
der Erde und Uoterwelt augehürt, und von diesem Elemente aus ihre Macht uud 
Herrschaft aasübt. Der Hase auf ihrer rechten, der Brust zugewandten Hand, die 
sonst auf ähnliche Weise eine Taube hält, gilt wegen seiner grofseu Fruchtbar- 
keit (*) als ein der Aphrodite heilige« und wertbes Thier, welches die Ertrfen des- 


(I) Hube 11} XöU, Aut tlrr V. kollcnr-Lt-a Ktminluaf. 
Aaliatshc Vigo» bei tAjUnmt Ree. PL XV, U. 

12) AtKKyi. Agun. ▼. II*; 

fitot.ipn et Imytrvr tfu ffypmit f/rtmt. 
iltiliMtrsl. ». laiogg. I, r%. Tblnw 4) •»*»<«, AUW 
,»■(•»« «ite* lilii U»*. »5 'iffobi; jlt- 

*»•*. Oie#« )*f Ml' f O ««(• I« Xar* itf'ßimr. v< 


Mit Ift pOieur onf Irfttm t »tr M(i 

Jt>» nt , #1jloJwr ll ,ri« i hm . aai D,mv>- 

"" Mit* #■< fviuii' ■«! «ai mVi 

«1? «i ««»•* >•*•«. r, 4* «pf,» niXfi> 
f« ■( fi«K *^b«r ni inomtnii naf c Cf 

Mix m. 4t NftL Anim. L. II, 12 et L. All!. 12. A» 
n»l. de ArcbM. Vol. V, 273 


Digitized by Google 



TAFEL XXIX. APHRODITE. 


95 


halb auf der Jagd nicht tödtetea, sondern lebendig einzufangen sich beraubten: 
Weintrauben benagend zeigt sieb oft ein Paar dieser Thiere , einander gegenüber, 
auf römischen Sarkophagen (*). Dafs der Hase überdies nicht blofs Zittern und 
Angst, sondern auch Trauer und Tod im Altertbum versinnbildete, dürfte sowohl 
aus des Aeschylus ( 4 ) Vergleich des T rauer man ns, mit einem Hasen 

aicb schlieiaeu lassen, als aus jenem uolaniscbeo Vasenbilde (*), wo Dfonyeo» dem 
kleineu A’omo.v aus dem Knuthaitis, den ihm Ariadne mit der Oenocboe gefüllt 
hatte, zu trinken reicht, hinter Komoe aber Tragoidia mit einem kleinen Hasen auf 
der reehteu Hand und einem Thyrsus in der Linken binzutriU. 

Diesen (Juterwellsbegriff bezeichnet indefs noch bestimmter die kleinere lla- 
sengatlung, die bei Einigen (•), namentlich den Bewohnern von Massalia, 
mit tepu» zusammenhängend ( levraut ) , bei den Römern cuniculi , liiefs, unsre Ka- 
uikel oder Kaninchen. Wir finden dies Thier nnter dem Stuhl einer Aphrodite 
mit dem Modius auf dem Hanpt, einer Pater* in der Rechten, einen Kranz von 
dem ihr eulgegenfiiegendeu Eros empfangend: ihren Gemal, den unterirdischen Zeus 
mit Scepter und W eiutraobe, lehrt die Rückseite dieser Silbenaünze von Kanin- 
chen. itadt \agidoM (*) in Cilicien kennen. Auch auf einem merkwürdigen Relief 
der Villa Albaui (•) liegt das Kaniuchen unter dem Stuhl der Erdgüttin Aphrodite, 
deren Kopf mit einer Nachthaube bedeckt ist, während ihre Rechte Aepfel, ihre 
Linke einen Spiegel ( l# ) emporbälL Von deu Kaninchen berichtet Slrabo (' 1 ), 
dafs sie Pflanzen und Saaten verderben, indem sie die Wurzeln verzehren uud be- 
sonders in Spanien in grofser Menge zu finden sind, daher Catull (**) von einer 
cuniculoaa Cettiberia mit Recht singen koonte. 

Das Beiwort Erdaufgrabend, welches der Geograph (»*) die- 
sen kleinen Hasen j giebt, führt fast in Versuchung, die Gräberaufw üb- 

len de Venus, ' djaoSinj rwi/kiptj o»-, die man in Argus verehrte ( I4 ) hier zu ver- 


()) ir rJtlrr Naebtr** tat Aearibjlnacftan Trilorir 
M. 237. Bi-ang au» TodeaethU/, rtcMigar *«f a(»lra 
C»*nf» der .O^racbird.-nen , rrv&bnt OrrknrJ Anter- 
leien« Varenb. S. 196 Imi Gelegenheit de» llur«. 

(4> Aettkyl. Karomid. ». S 

■ tft t #/»v* ■me l lp«ija{ fUyor. 

($) B crWd AuwiU»*Mie Vatanb. Taf, LV|, 2, Ä, 
IH7; JttU Vuanb. K. 23. ÖM*nl eHürt kVn «| a 
feinhörige« Thier (Flui. Hjaipo*. IV, 4, 3). 

(8) Älrnt. III, f. IU. 

(7) Ctmke Mm . Bnt Tar. X. n. IS. .tftuaaei fctp- 
P Va. VII, p. 235, n. 318, 3I&. 

(8) sitf.tiit nana! Arraia diu Kaainditfi: in Ci- 
Iimcb **gt* man •alinclirinUcll emy »4»k. 


(»} Z,.r., n ßauirij. T. tl, Tbt. 112; Müler D. a 

Ü. II, Taf. XXIV, 257. 

(10) Mil der |mirbii Z**rlm«nc ,i»||«irlit Am 
vtTwund'tpn JiIobIi. 

(11) L. m, p. III. 

(12) Kpigr. XI.. Vgl. JfUpoaia liegend, ela«* OH- 
zweig im <ff Rechten, fin Klchhorncbf-a ta ihren Fi- 
ten, anf (bn Münze Ae* lladrian, Otttner Na». 
Imperial LXXYIV, 78; Milltn Gal. «jO«. IAXXIX,»*) 

(18) Sfntl. III, p. IM. >k> yaMtpÄftr* 

(14) fl«t Jl«. FratrepL p. 24 4. K 41 'dffite 
•I ' Affeii tge «iwjJafo*«* Iffnunv». 
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rauthea. um so mehr, als die teilurtachen Attribute unsrer Göttin mit der Idee einer 
Venu* Proserpina , welche allein ( ,4 ) dieser höchst eigentümliche Beiname zu- 
liifst, vollkommen (lbereinstimmen. Der Göttin Flora , der Dia- Aegtna der Grie- 
chen, opferten die Römer ('*) Ziegen und Hasen, in der lakonischen Stadt Boiae 
war der Hase in Verbindung mit dem Aphrodite -heiligen Mj-rtenbaum, der Artemis 
So/eira (»»), in Kyzikos im Zusammenhang mit Ero$ (>•) der Kore Soteira 
geweiht 

(151 Siahe S. 7» dcrara Werk*«. Non tibi r«ipo«4it t«I«a» etmiue , i«<l hört«« 

Arrnqn* p«gn»b non ftne. 

(IS) M i. F«1- V, STI — »: ( 17 ) #w m, nu, *. 

Cur liht (Flora*/ pro Uhjrl» clamUntnr rrt» (IS) Moa<n» Sr riMtitot. areliM- T. I, PI- LVII B 

caprna lolltcl tntque lepni? i. 4. Aon«). Vol. V. p, 17) 


TAFEL XXX. 

EROS URANIOS. 


Obschon Plato im Gastmal (*) die Notwendigkeit zweier Eroten für die zwei ent- 
gegengesetzten Aphroditen, die Urania und die Pandemo*. 'dargethan and dem 
Kro* Pandemo* den Kro* Uranio * gegen überstellt, der zur dprni anspornt, so hat 
doch bisher weder dieser .Name, noch der ihm ia wohnende Begriff in den Werken 
über griechische Religion die ihm gebührende Berücksichtigung gefunden. 

Wie in Sparta (*) und Korinth (*) die Aphrodite Urania als ein mit Lanze 
und Schild bewaffnetes Standbild angebetet ward, so bildete die Kunst der Helle- 
nen dieser Göttin zur Seite einen Kro* Uranio #, nach Sappbo ( 4 ), den Sohn des 
Urano* und der 6>, nicht in Knabeu*, sondern in Jöuglingsgestalt , mit Schild 
und Speer, wie auf dein Relief unsrer Terracotle ( 4 ). Solch eiu Kriegsbewafloeter 
Eros darf sich in Rücksicht auf Tapferkeit mit dem Kriegagott Are* selbst messen, 
ja er überbietet ihn unrh an Kraft und Mannbarkeit, indem nicht Are* den Kro* in 

(II p, (SOI); p. ISiB; p- IS7K. 

rst Cnu» in, «<r, 9. Vfl. III, um, 5 m. nm, I. 

(3) Prtj. ||, I», 7. 

»4.i Ap. Apoll»» nt. Alton. III, SB; narb 


, Sohn il« Am o i) An ApltoAtlr ; «I. C.*ir. 
4t- Nit. Dtor. III , 23. 

(3) Hob* 1 Fit* 1J Zoll, Br..«. II Zoll: >w An 
lon K*U*rsf&.« Samroluny 
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seiner Gewalttat. sonders Rroa dem Area, and sonach der, welcher den tapfersten 
an (er allen in »einer Macht besitzt , sicherlich selbst für den aller tapfersten gelten 
kann (•). 

Wie non aber Aphrodite Urania als bewaffnete Göttin zugleich eine Unbe- 
siegbare ‘Avi*ir*°i darstellt f’), so nimmt unser Eros Uranioa, der mit Schild und 
Lanze bewaffnete, dieselbe Eigenschaft der Siegsgottheit für sich in Anspruch. 
Dafür zeugt nicht nur der Anfang jenes schonen snpbokleischen (*) Lohgesangs 
auf die Allmacht des Eros „Eros unbesiegbar im Kampf," sondern ebenso un- 
zweideutig Krauz und Binde, dis unser in dcu Lüften schwebender Flügeljüug- 
liug in der Rechten hält, Attribute, die wir sonst in den Händen herabfliegender 
Siegesgöttinnen zu sehen gewohnt sind. Diese Ideen verbiuduug von Liebe und un- 
besiegbarer Stärke in einem und demselben göttlichen Wesen spricht web auch in 
der römischen Geheimreligion aus, die als mystischen Namen von Roma Amor 
anerkannte (•). 

Dieser Rroa empfing zu Athen { 1 0 ) in der Akademie welche der Athene 
geweiht war, zugleich mit dieser Göttin Anbetung und Opfer; die LaeodÄmonier opferten 
ihm ebenfalls vor der Schlacht, seine Theilnahme und schützende Gegenwart erfle- 
hend; hei den Kretern, wo dieselbe Sitte herrschte, geschah dies Opfer durch die 
schönsten Bürger, die man dazu auswählle uud festlich schmückte ( 1 '); ihm galt wohl 
auch in Leuktra der Nimm uud Hain des Eros ('*), da die heilige Schaar («*pöc *«>*«,) 
der Freunde unter seinem Panier durch ausnehmende Tapferkeit und freudige Lebens- 
hingebung unsterblichen Ruhm sich erkämpfte. 

Unser Basrelief empfiehlt sich durch den edlen Styl einer vollendeten 
kaiistperiode, und geborte wahrscheinlich zu deu FriespJatlen eiues Tempels der 
Aphrodite. Sehr ähnlich ist ein oberhalb mit einer Palmrttenreihe geschmücktes Re- 
lief des britliacben Museums (' J ) . einen lang gelockten Eros darstellend, der, mit 
einer Palme in der Linken, Kranz und Tänia in der Rechten, in gleicher Richtung 

(10) Alktn. XIII, Mi *. 

(11) Alk m. Mil, Ml f. 

<ll) #*•#. III, «svi, t A'Aemniet R***«*l, 1*1. 
XXIV, 4. 

(13) Cmmkt Dcacsipt *1 Tsnwtt. »'tat. 
XXXVI, 7t. Büke I Pub 4 Z«a, Bnili ll| Zull 


wie der anarige in der Luft schwebt. 

Qk) Plot. »ympo, p IM O 
(T) S. W Jiw» Werk« 

Antigone «. 7HI. 

(9) Joh. Ly4 4* merutU p. W. Creme* J*frobol 
II, ». IOQ2. Cf. not. Phui-tr. p. ÖS. c»p. 33; ifjm- 
I'vjO..'»« «V rfc 4+pm 

t*w* i-fiUo W*b* ( ff mt M-i&r 


Poneßo 1 Wrntotlem. 
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TAFEL XXXI, I. 

TYC 1 IE AGATHE. 


Dian Ido) der Glücksgöttin (•) hat bei der HAlslicbkeit Meines Gesicht« und der 
Klotzigkeit seiner Gestalt keinen künstlerischen Werth und macht nur als Zeug- 
nis altertümlicher, unentwickelter Kuustperiodc Anspruch auf knnstgeschicbtlicbe 
Beachtung, welche die an vielen Stellen genügende Erhaltung der Farben, womit 
es bemalt war, noch au steigern vermag. Die Kleidung der Göttin besteht in einem 
langen, anfgesebürzten, rotheu Chiton, über welchen sich den Kopf verschleiernd 
ein Peplos lang» des Hinterkürpers herabzog. Sowohl daa grofse gelbe Füllhorn 
in der linken Hand der Geberin des Reicbthmns, nlovros, den sie in Kuabeit- 
gestalt in ihrem llierou zu Theben (*) und auf der Insel Melos (’) auf ihrem Arme 
trug, als in der gesenkten Rechten das Ruder, worauf sogar die Münzen der pbüoi- 
cischeu Stadt Arados ( (I) * * 4 ) die Okeanide TycAe (‘) sitzend darstellen, geboren zu 
den bekanntesten Attributen der Göttin. 

Neue Belehrung aber gewährt uns der dicke Todtenkranz, den sie einem 
SchwertgeliÄnge ähnlich Über die Brust berabbängen bat, und ein dünnerer, aber ähn- 
licher Kranz als Schmuck ihres Haares. Diese Attribute kommen nur desjenigen 
Tyche zu, welche wir als Agathe, die gute, aber nicht schöne Glücksgöttin 
schon Tafel I, 1 in ihrer Kunstform, Seite 9 in ihrer religiösen Bedeutung als 
Gräbergöttin, und in ihrer lokalen Verehrung neben üaimon Agathm in Lebadea f • ) 
und neben Pan and Aphrodite im Hain Allis ( T ) uaebge wiesen Laben. 


(I) Hobe Z*ll; an« Her ro« Koll*ndb«a S»mm- 

luf. Bin wandcraclioar* BiM Hrr ilirunrndrn TjrAt 

■flt Sbrokrpnr mH FuUhom *of »U«r poinprjmitcl.r* 
W»,4. Man. B««*. Vot- XI, Tw. XL. 

(Zj Fau. IX, an, I. 


(S) Jf«. D’vrnpt de* Med. II, p. 31», i«t. 

(4) Mimt. Dwr. V, p. 4«, 830. 

(3) Bm. Hyaa. io Cer. ,. 4*0; IU* i. |V, ata, 3. 

(5) IX, utn , 4. 

(T) Mm. V, **, 4 


Digitized by G.oogIie 



TAFEL XXXI, 1. HIMEROS. 


99 


TAFEL XXXI, 2. 

H 1 M E R O 8. 


So oft geschnittene Steine und Glaspasten einen Amor auf einem Hahn reitend (•) 
oder einen ron zwei Hähnen gezogenen Wagen (») lenkend nach wiesen, begnügte 
man sich an die allbekannte Streitlust (*) dieser Thiere zu erinnern und hiermit das 
Ringerwesen des in den Gymnasien neben Hermes und Herakles verehrten Eros («) 
zusammen zustellen; tiefer in den Geist dieser eigentliumlicbcn Erotenform einzudrin- 
gea verspürt« mau kein Bedürfnis. 

Für Erforschung des Namens und Charakters dieses Eros ( 4 ) leisten indefs 
die Silbermünzen der siciliscben Stadt Himer a die wesentlichsten Dienste. Bald 
zeigen sie uns einen Hahn gegenüber einer Henne (*), bald eilten MuschcJ-hlasen- 
den Jüngling auf einem Buck gegenüber einer geflügelten weiblichen Figur (’), für 
weiche auf einem Münztypus derselben Stadt die anf eine Saale gestützte Peitho 
mit ausgestreckter, die Rede begleitender Rechten (•) den beste« Commentar liefert : 
auf gleiche Weise entspricht eiu beschildeter, mit Lanze »iistürmeotler Vorkämpfer (*) 
dem Bilde des Hahues sowohl, als dem des Epheben zu Bocke. Auf einem Bock 
reitend hatte Skopas (••) in Elis die Aphrodite Pandemos gebildet, und da uach 
dem Zeugnifs des Plato ( 1 * 3 * ) dieser Göttin sich der Eros Pandemos, wie ihrer Ge- 
fährtin Peitho (»*) der Himeros '**) zugeselli, so irren wir wohl nicht, wenn wir 
in dem Bock -reitenden Knaben der Münzen einen Eros Pandemm oder Himeros zu 
erkeunen glauben. Hitze und Zengongsiust hatte das Altertbum in hohem Grade am 


(I) h-t TW len »ra*Khatlt d. getoba. Kl. 

d k Mm 111 Kl. H Ablh a.«SZ G«U>« »bb PuU 
mit Qucitlreif ». W 

lil na« ». a . O. 4M mtl.fr 445 Kar- 

»fil, 4M RTa f.f f Juvn, »of dtn Halin-u Sonne und 
M«ad, n erUtrrn dureh drJiM. de Nit. Anim. IV. 
u« * O ültnfv vf «4« nlütl r»4e*a(v 

aal infti. ’Wi.ft 3t ärtrftr» tim *i in. »i in» lw- 
l«l«. »li«Mt1f, 3i adiJnr Jniioi Mn ninjoji. 

iS) raut. VI, xx«i, i; IX, qu, 4, .trfu». da 
Nil Afiin. IV, sin; V, ». 

(4) P«** VI. s um, f. 

(3) llul.e 4 Zatl, Brette 34 Z*U , atu drt von Kot- 

mcliea SaaunlMf 


|S| Comfx Mut. Iluat. Tn». 30, aia-, Haiti* and 
Uralte tat Peribolot de* Tewpelt dea NrrmHrr und 
de» Nrhr »mährt , Arhtim de Kat- Anna. XVU, u*t- 

(7) Ca-W Hn*. HuaU Ta*. «, » «. »xu* 

(S) C'oMthr I. t Tai. SO. ui*. 

<9> C+mhr Mat. Hunt. Ta«. 30. nn. 

(10) Pt» VI, xx«, 2. 

(11) *7»pm. p. IW. p 1«, p- IS7K. 

<121 iw f, xati , 1. 

(13) Ami. I, Stau, «, rrnrnrnfkit Mut- Blara» PI 
XXII B piff. M-SS. Hat. Pbaed». p. Me. { «av 
fit>aia< l*4i>Oi *«/i. 4» ->«f or Z«»« /~criyi»4aM 
<fä I* «rrc^ao« 
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Bock sowie am Hahn wabrgenomraen ; daher stand es den Künstlern frei, beide 
Tbiere als Symbole sinnlicher Begierde für ihre Darstellungen dieses Eros zo be- 
nutzen. Deshalb sehen wir auf den Münzen von Himera bald den Hahn als Stell- 
vertreter des Genius der Sinncnlust, ‘7p#pof, bald diesen selbst suf einem Bock em- 
berspreugend ( 1 *); bisweilen sebeiut sogar an dem Brustbild eines bärtigen, gehörn- 
ten Pankopfes auf dem V ordert bei! eines geflügelten vierftl feigen Thieres(‘•) in der 
Befliigelung die Natur des Hahnes, im Pankopf mit grofaen Oörneru die des Bocks 
unverhohlen angegeben. Himera biefe auch eine Stadt auf Lesbos ('•), die später 
'laoa ( l *) soviel wie ‘Aiaaa die Springerin (»*), das keifet die Ziege, geaanot 
wurde, zu vergleichen mit der illyriseben Insel Jssa (**;, deren Münzen ( 1# ) bald 
mit einer Ziege gegenüber einem Minervenkopf, bald mit einem Bock, Elirscb, Heb 
geschmückt sind, bisweilen die acbtstrablige Sonue zeigeu( 1 *), wie die von Wim er« 
in Sicilien das Strahlenbrustbild des jugendlichen Helios ( fl ). 

Als Verkünder des Morgens bezeichnet Pausanias (**) mit Recht den Hahn 
als ein der Werkmeisterin Minerva ‘A&tvr, ’Eqyävr, und dem Herme* geheiligtes 
Thier; auch dem Helios l 1 *) stebt er in dieser Beziehung nah, weshalb der Morgen- 
stern Pkosphoros ebenfalls auf etuem Halm reitend sich deuken liefen. 


(14) Ctm*t Nu. Haut. Ta*. 30, u. 

(15) (Wt L c. TR*. 80, nt. 

(18) Slepfc. Sys. T ,’ltam. 

(17) Terpt. Hrn Priap anf den Mont«» -Ur Stadt 
Mtk#yaU* i» Niedre - Mi-aim (NivkkiI SuppWn. II, 
p. 187. IIS PI. m, 3.1, Jie früher /«*« Viel», 
ih Flute» /7»»opr* (Srrpt. Sys. ». ‘ Ihm ) , aait d»n 
Ttfti da» nnter einer l.dnna^uelle airk hadernden Bi- 
lm Kontra* auf Münzen dar »iciliachen JUndl Himtra 
I Cumlrt tim. Hnnl. Tah- 80, mn) und aut den i A> - 
plialliaebm ImWm anf dm Müntes 4er Intel /nitro« 

(Moasiu. d- riaattt AacfcM. V«L 1, pl. LVU 1; II; 
Mumnet Duo. VnL I, p. 131, 7. Aannl de 1'lMtit. 
V*L V, y «0-27*1 


(IR) Siryi. Sys. ‘ /re<|4»*«« Hm Jiidu»* 
‘Altpmw n ft.irn ’.4<nn lim mitten fptir. 

(19) IWrpA. Sy a. *. ’/a*«. 

(20) VuMtm l Suppten. III, p 83«, I. 

(21) Gttnibtf emtn Dinnenkopf. Mionni-r *np- 
plfm. III. p 34*, 

(28) Can4* Mn» Hart. Tn». *0, ca». 

(23) L. VI, n»t. S; MmUrt*. h,mpm. III, »I, 4. 

(241 F*m*- V, ck» , 3. S.n.t ist bekannt der 
llalin dem AiUeyiui hcilif (MM et AnnnL de l'lulil. 
arck. To|. AH, p. 207), aber auch der l.ef* werth, 
den <»#bnr«-nden beiatehrad ( Athtni de Nil, Anim. 
IV, xxn). 
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TAFEL XXXII, L 

EROS UND ANTEROS. 


Auf diesem Relieffragment (') steht Eros dem Antaros gegenüber, nicht wie auf 
einer Kunstdarstellung im Gymnasium Mallbo in Eli* (*), und auf vielen geschnit- 
tenen Steinen ( 3 ), streitend um einen Palmzweig, soudern um einen öel- oderMyr- 
tenzweig ( 4 ). Ihre Altäre mit denen de» idäiscben Herakles (*), der Demeter und 
der Kora standen in dem gröfsereu Gymnasium dorselbcu Stadt. In Athen hatte 
Charmos vor dem Eingang der Akademie dem Eros den erateu Altar geweiht (•); 
Anteros verdankte »eineu Altar in der Stadt selbst den Schutzgenoasen , zum An- 
denken an einen der ihrigen, Timagurai r, der aus uucrbürter Liebe zum Athener 
Meies sogar dessen grausamen Befehl von der höchsten Felsspitze sich herabzu- 
stürzen mothig vollzog. Mein» empfand darüber Rene und endete seb Leben auf 
gleich gräfslicbe Weise. Daher rührte die Sitte den Dämon AnUros als Rächer 
des Timagoras zu verehren ( 7 j. Auch b Tbcspiae, dem llanptsilz des Eros, des- 
sen Feste Erotidien oder Erotieu alle fünf Jahre feierlich mit Spielen begangeu 
wurden ( B ) scheint Anteros sich eines Opferdienslcs erfreut zu haben. Denn der 
Mythos de» spröden Sarkissos, der seinem Liebhaber Aminias aus Verachtung sogar 
ein Schwert sandte, womit dieser sich an der Thür seines Hauses umbraebte, und 
die darauf folgende verzweiflungsvolle Selbstliebe, Reue und Selbsttüdtuug des scbiV 
neu thespisclien Jünglings (•) stimmen zu genau mit der athenischen Erzählung von 
Meies und Timagoras überein, als dafs nicht der von Aminias zur Rache angerufene 
Gott auf Anteros sich beziehen sollte. 


(I) liölw t lM \ , Urcik- t Zoll, II imtifiun 
■chi-nku n i« Rmi I7M »rinr* Freund' ihnrtinn 
Mrrti.f, 

(31) P<tmt. V|, um, 4. Aniul. de l'lmatu. arrii, 
Tom IV , r . 33». 

(3) Vera, in Zl. 2 Khlk- «70—««: aut» 
MS». WS. r»*4fka Tod de» Nkirtm Tat. IV, 10a. II. 

(4) Der Knii IwdaiM weder Spiegel »oeii Apfel. 
Mida» iUe Otlaui, di. aal ReM-Veiplwe* w 
häa&g Heb I t wlrt, an mW fiam Nng«l da» Kund 
werfc irgendwo aa beteiligen. 


|1) CrtW. V|, UUI, t. Alm fei. <k‘ 1'lMtHol. T»a. 
IV , p. M*J. Froakopr {rfMulipr dem 4a<mukopl. 
■twd nullen aber kddtt ein hnrUger /TerdalrAoft fewf 
UeinKliienen toi» Ko. Mm. Bort. Vol. IV, Ta». VVIX. 

(0) Pumt 1, tll , I. 

(7) iW I C. 

<%) few. IX. xxvn, I. -dlfcfw. Xltl , p. jül ». 
Si4of. Amt. Ol. VII , I W 
1«) C««K>n Nferr. M. 
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In denselben Kreis von Gottheiten einer unerwiderten und mit dem Leben 
gcbüfsten Liebe gebärt auch die schon Seite 83 dieses Werkes erwähnte V erneu 
Prospictem, als Rächerin dea er henkten Iphus an der gefObllosen ond deshalb ver- 
steinerten Anaxareie auf SaJamb in Cypern. 


TAFEL XXXII, 2. 

P L ü TOS 


Deo Deckel einer rothen Büchse römischer Fabrik bildete ein von dem ganzen Gefäfs 
allein noch erfaaltenea di.skusförmigrs Relief ( 1 ) von roher Arbeit, aber desto merkwür- 
digerer Vorstellung. Auf einem Panther mit einem in mannigfaltigen Wiudongen »ich 
aufriclitenden Fischschwanz reitet über die Flutbeu des Meeres, in dcuen eine Mu- 
schel sichtbar ist, ein Knabe mit einem Rosenkranz im Haar, auf dem Rücken mit 
Flügeln versehen, in der linken Hand eine» Kautharus, in der Rechten ein eigen- 
tümliches, an die Form des Caduceus anspielendes Füllhorn haltend, in welchem 
nächst andern Früchten Weintrauben zu erkennen sind. Das Bacchuakind auf einem 
Panther reitend, und noch häufiger Ero» als Allbäudiger navSapäimp , stau eines 
Löwen dieses reifsende Thier zügelnd, gehören zu den nicht seltene» Bildern antiker 
Kunst; auch Panther, deren Hiuterkörper in vegetabilische Ornamente ausgebeu ( * ), 
kommen als Träger von Eroten, auf Friesen und .Sarkophagen Öfter vor: hier aber 
gilt es einen S-ecpantber, der, Nereiden zu tragen gewöhnt, uns uothweudig nach 
dem Element des Meeres hinweiset, und für seinen Reiter mit Berücksichtigung von 
Flügeln und Füllhorn Deutung und NamenUufc verlangt. 

Das Attribut des Füllhorn und die Beflüglung des Knaben rufen am natür- 
lichsten das Bild des von Ja non mit Demeter auf Kreta gezeugten ( s ) Phtioe ins 
Ged&cbtnifs , der in Aegina (*) geflügelt neben Tpche stand, in Theben und auf 
Mehs ( *) als Kind im Arm derselben Glücksgöttin ruhte, wie in Athen (•) im Arm 

(I) Durrlimruci 4| ZoB; mu der «• Kolkncltni 
Smriuig. 

fl'i | | ü w* r l Rk««1 4m Prugm. de Sculpt. 

PI. \l, t H TU 


(1) Hm TWvy. OBS »n. Ham IM. V , IZV 

(4) Pmm*. VU, un, 1, der ihn )ed««b KfW m*t. 
(i) Kidir S. 06 N*tr 1 «. 1 dirm Werke». 

(5) Ph< IX. xn, |. 
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der Friedensgöttin Eirene, und in Tbespiä ( 7 ) der Athene Ery ans ab Ge- 
führte höchst sinnreich sich zugesellte. Das Alterthuin bildete diesen Dämon so- 
wohl unbeflügcll (•), als mit Flügeln versehen (*), meist neben Tyche, wie man aus 
pompejatiiscben Wandgemälden am deutlichsten ersieht, entweder einen Diskos (*•) 
oder einen Spiegel ( ,l ) haltend statt des sonst ihn besser ebarakterisireoden Füll- 
horns (**) oder eines mit Goldstürken gefüllten Gefifaes f 1 *). Fittige, Fallborn, 
Panther und Meerfiscbkörper bezeichnen Loft, Erde, Feuer and Wasser als die vier 
Elemente ( 1 *), in denen der Dftmou des Rcirhthuius herrscht aud aus denen er seine 
Schätze zum Ileil der Menschheit faerbeiiiolt. lu der dorischen Form nXösos ( 1 *) 
neben der allgemein angenommenen richtigen Ableitung von «>Avw oder aUo» 
mehr ('•), einen Meerfahrer ( ,T ) anzouehmen, ähnlich jenen nach den seeligen 
Inseln auf Delphinen schiffenden Eroten ('•), hiefae die Kritik der Philologen muth- 
willig reizen, so gewifa auch andrerseits der in Lakouten am Ufer des Rundas 
iu einem besonderen Tempel verehrte Zetu Ptusios der Reiebthumgebcr ('*) 
nicht blas als XQvooöfoas Goldstrümer ( J0 j, sondern auch als Pturhus (*■), 
Regner, das heilst Fruchtbarkeit- and Seegensender augehetei ward, und 
ebenso die weibliche Form Pluto zwar als Erdgüttiu in ihrer mythischen Form 
einer Gespielin der Persephone (**) erschien, aber nicht minder deutlich dem Ele- 
ment des Wassers als Tochter des Okeanos und der Tethys (**) sich au schief», 
endlich das Wort rdiut schiffen eia Wogen machen, das helfet ein voll 


(14) Vgl. n*(rkrr Am. de l'bnlit. archfal. Val. 
II, p*«. W. 

(11) Start» Arrp (irabrr der (»ri'rJn« Taf. XVH. 

(15) RIjm. V. r. //Umm u. Illmvnt. 

(IT) Vergl. die Pf.-mdro, NiAurtt«!* Je» Myniim. 
ferner den fitalfa, Blmhbedeuti-nd aul dem 

l!n(»r>»n|UftiU Oft»*. 

(IS) Zw 0 « Bkwiril della Villa Albani Tm. I. 
Ta». Lin. 

(IM) ran*. Ul, »nt, 

<201 Quelle in Trafen beim Hieron de« *<m Sa- 
I er, der bei gmf*»T Tmrienbeil R^n c"nn<U 
hatte, rann. II, mi, 14. 

(21) TiWf. I, YIO, 2H. Omiritu 

<m Ham. h. in CM*r. 422. 

(23) »II Ttia f . 4M. 

(24) Btt. f. lUn * rijr fywnnt. 


macheu (**) pleo zugleich bezeichnet. 
(7) rmu. ix, tm, 4. 

(S) 4 rufepb. FIS. Nmwrl l>e»tr. II, p. JIM, 40; 
StMrkrthrrg Gräber der Griechen Tat. XVU. Mo*. Bof- 
h«n. Val. mi. Ta«. 44. Mountn. ined. d'lnitit, areböoi. 
Val. B, Ta». VI, 6. 

(») Mob um. imU. 4. lullt. Vol. III, Ta«. V|, a, t 
n. d. Mm. B«V Val. XI. Ta«. SS. Schafe# Ana. Hell' 
lastit. arehöol. Val. XI, p. IQ2 »qq. anf dem Crnuil.le 
der .tfhrnejebnrt bei MibWMf. 4. Imapg. II, sa«it. 

(10) Man«, inöd. I. e. Ta». V| a. h. 

(11) Mamm. indd. L r. Ta». VI o. d. 

(12) HmV S.4 diene» Weile»; UrtftS. ». //*«••« 

• ixt <»( wifrat H»( lafitiM »i}| etft- 

Umaulnt ai» Person aut (loUnm Füll- 
bura ia der H*»d bei Aken. V, IBS* a. XI, 7« f. 

(13) Xu. Borioa. V«L XJ, Ta». XXI. Ur»iäl.ie 
der Hanne. 
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TAFEL XXXII, 3 and 4. 

DIONYSOS LIKNITES. 


Sei. winger führt Hesychiu* (*) ab Beinamen de« Dionysos an, «oo der 

Schwinget in der die Kinder schliefeu (*). In einer solchen Korbgeflochtenen Schwinge 
liegend wird das Baochuskind auf einem Terracottenrelief im brittbcheu Museum (*) 
am Feste der AmphidromUn , den siebenten Tag nach der Gehurt, wo die Kinder 
auch ihren Namen und Geschenke von Verwandten und Freunden bekämet! ( (I) * * 4 ), von» 
Dämon Amphidrtimo* (•) und einer Bacchantin im Laufe um da« Feuer des Heer- 
des herumgetragen und dadurch zum Leben geweiht ('•_). Auf dem Kopfe aufliegend 
wie bei uuserm Barch uskinde rief die Schwinge den höchst bezeichnenden Ausdruck ( T ) 
uxvooiKfT,). mit einer Schwinge bekränzt hervor, indem dies Gerätii von vorn 
in der That einer junonischen Stephane sehr ähnlich sieht. Dafs diese Schwinge 
meist geflochten, theils zur Reiuigung des (»etreides von der Spreu, tbeib zur Auf- 
nahme der Opfergersthe , de» Phallus, der Schlange, und der Erstlioge von Feld- 
frilcbten diente, setzen zahlreiche bacchiscbe Scenen römischer Sarkophage und pom- 
prjanischer Wandgemälde übereinstimmend mit deu schriftlicbeu Zeugnissen der 
Alten aufser Zweifel ( * ). 

In dem klcineu, mit lloseufarbc bemalten Knaben ( * ) nicht den Gott selbst, 
sondern einen Liknopboreu baedhbeher Mysterien (**J zu erkennen, verbietet so- 
wohl seine andern Hacchuskindern sehr ähnliche bildliche Darstellung und Nackt- 
heit, als besonders die von allem Opfergcrälb und Opfergaben entblöfole Schwinge I * *). 


(I) «• SS. .1« Uid. \\\V, «i Drifte* 

#14441' «• Oaut di ü,. fr tm l<p* toi. 

" fltilar»; im u. /jifyti» vor n». 

Sp*% t«iM ad ('iltlm. V. in J«> . r. I" > i b. Ii (vr. 
♦ - 127. 

|2| N»w. b. in Mrrmr. » 21. 

4 a> tr*nr*»f»**n» Maaam- inrd- j-1 MrfHa tiaL 
in>lhol LXVII, 292. 

(4 » HrtytX. *. ’ 

Ol IW« Acitkjln* in drr ütmtir »rfondrn kal, 
•ui .H wir ptfiilt. 


I«! ttelti.tr Arachjil. Tnlug. K. S2W. 

17» Mfyib. i. t. Doahalb «an dr» Rurt«r*ip aarb 

«nwkluMt Ttf. lUfl, 4 

(5) SiHi* 8, SB Nnlr I dir«» tfrrbra. 

<U) llobf 24 Z«tl; au» d»r ««a KoUrrvlirn ftamai- 
luag. 

1 10» fAfinnmrt R«. dra Fra*a*. dp VulpC pi. 
\\l, r. BrtmxiS dr («roa. |i. 390 U»*ijrbn*l drn 
Anclitim al» rinm 

(11) Mvalira iu*«i Jaorbi, l'irg. Grary. I, IM 
•t Sara, ad b. 1. 
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TAFEL XXXIII. 

DIONYSOS MYSTES 


Heber den Kunst werth dieses in Uautrelief gearbeiteten Brustbildes eines Bacchus« 
kindes (*) kann trotz seiner bei der Ausgrabung au der rechten Backe und dem 
linken Auge erlittenen Verletzung uuter Kennern nur eine Stimme herrschen. Das 
in reichen Locken herabwalleiide Haupthaar ( a ) mit einer breiten (*) Stirnbinde ( (I) * * 4 * * ) 
und Weinblättern geschmückt, vernäh der Gott in seinem vollen schönen Kinder« 
köpfe schon jenen schmachtenden Blick, welchen wir bei des Bildern des jugend- 
lichen Dionysos, des Sorgenloser», Avatog, selten vermissen, zugleich aber in der 
fast an Satyrnatur nnstreifeuden Nase Schalkheit und Wollust: durch die von der 
rechten Schulter herabgleitende Tunica, eine bei munteren, springenden Kindern 
aufs erst natürliche Erscheinung, vergönnt uns der Künstler einen Blick auf diese 
Schulter sowohl als auf den lieblichen Hals des mädchenhaften (*) und mädchen- 
artig gekleideten (•) Gottes: endlich weiset die Schließung des Mundes mit dem 
Zeigefinger der rechten Hand, die dem Köpfcheu zur Stütze dient, auf das gleiche 
Motiv der Muse Poti/mnia hin, noch mehr aber auf das des Dämou Telesphorn* ( 7 ), 
den seine Knabengestalt enger an unser Bildwerk auscbliefst. 

Die Muse Polymnia, welche mit dem Dämon 2Y/rr/r/»Ä©rod( B ) die vollständige 
Verhüllung der Gestalt gemein bat, Iheilt mit denselben auch den an unsrem Hae- 
ebuskinde wahrnehmbaren mimischen Gestus, einen Ausdruck des Nach» innen», 


(I) Ifetm <4 Zoll, limtf S| Zoll; au» d*r vom 
K nll-nrlirn Sammlung. 

(9) f.'urtp. Ilarrli. f. 2S5. " Jfl 9 aäatjz, Hetyik. u. 
Kly tu. M a. i. Die Knabm weihten dem Dionjwoa 
ilai Hur. CnUm. epigr b*. Oxid. M«un. III, 4*1. 

(9) ViwIWieht aat nn MjTtlif nkranz »uF A\»wt Bind« 
|ri(idl, der bei kan i«nriteilrr Ri-tnzlang nur an 
«Urigen Mellen in dem fliehen Relief dleaea Tlnb 
den Bildwerk« mahr za ahnen, ala mit Sicherheit 
walirtwnehnw« »at. 

(4) Di« Binde to/n« gehörte mit zu dm Sjmh»- 

Ivn 4tt Kinwethang; die l'mbindang iwmlmt aal n.u- 

pairt IiI9hi(, fciaat, Ui vierter find der Seihe 
1 7h* o Satyrn- MaAhim. I, |i. J$ «d. BulL), auf Mjile- 

7mm afta Tt fr uralte** 


makildern (Mur- Blaen, gl. VHi, pjg. aidit a«d- 
tm * or. 

(bi l’ieudoorph. JJjmn. Xt.FI, 4* 

(S) Noam. Dlony*. XIV, I b8 

Ily 4i ytexajJq» ftyiar fitiraarm pioycq*, 
Afipiqlq ■fauataXtf h » fUrt« 

’dftidahiti 

.Ipvlftd III, 4, 3. Lik. X. Hanna, med. 

de rinwit. Artkeol. SecL (rix. pi. IX; de If 'irr# An- 
nal. de U -Vct. fr. Tom. I, p. AM». 

(7) Anf Münzen vnn Nrlallu, Coair Mos. BnL 
Ti», i*. 17. «nn lf«irj*aAnrirz nicht »mckWaa. 

(•») Manzen von Ptrymmmt , JUiJhm Oll. injdi. 
XXXII, 104, 103. 

14 
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aber zugleich eine Anempfehlung der Verschwiegenheit und des Geheimnisses (*). 
Erwägt inan, daf» die Griechen die Weihungen, Mysterien, mit dem Morte 
Tih) hczeichaclen , so kann es nicht befremden wenn der Triigcr oder Driuger 
dieser Weihen TtUpfcqus durch dieses symbolische Zeichen Schweigen gebietet 
auf ähnliche Weise, wie die Mystcricngüttiu Angeruna mit verhülltem oder gar ver- 
siegeltem Munde ('•) bildlich dargestellt zu werden pflegte. Dieser Gott, den die 
Pergamcner zufolge eines Orakel» als Teltwpkuros anbeteten, hieb in Sicvon (**) 
£CvfU(jiuv der gute Rinder, oder der gute Tagsgott ( ll ) und erfreute sich be- 
sonderer Opfer: in Epidauro.s verehrte man ihn als II ei Igo tt * Animos. Haben wir 
uns über den Sinn dieser Geberde, die auf Kunalvoratellungeu des Dionysos meines 
Wissens zu den seltenen gehört, verständigt, so liegt cs uns ob, unter den verschie- 
denen Lokalkullcu dieses Gottes einen »olcheu aufzusuchen, welcher mit diesem 
Charakter des MysteriengoKcs öbereinstimmt, um so zugleich den Reinauien, der die- 
sem Gest entspricht, zu gewinnen. 

Die Münzen der lesbischen Stadt Mytilene schmückt häuiig die Herme eines 
Korymbenbek ranzten Bnccbushindes auf einem SchiJTsvordertheil von Weintrauben 
umgeben f 14 ), ein Rild in welchem der SfadthesehiHzer *) oderJlf gtilo$, der 

Stumme, derselbe Gott, welchen die Reimer mit gleichem .Namen als Mutinus ver- 
ehrten (**), kaum zu verkennen ist, zumal wir ihm auch sonst sowohl auf der be- 
rühmten Oq>beu»vase de» Rlacss’ sehen Museums ( le ) am Eingang iu die Unterwelt 
in Gestalt einer mit einem aiiODÜcben Gliede versehenen llerme eines I/orheerbe- 
kränzteii Kiiabenkupfcs begegnen, als auf einer andern mit Unlerwellsscencu ge- 
schmückten My sterienv:ise ( 1 1 ), wo iu der Nähe des Relleropltou die gleiche llcrnie 
eines mit Fnichinmafs versehenen Ktmbcukopfe», der schwarzen Venu», die man in 
Korinth verehrte (**) zur Stütze dient. IM der auf unsrer Terracoite in dem Bilde 
des kleinen Gottes verschmolzenen Dionysos- und Telesphorosiiatur ( l *) darf man nicht 
Oberseiten, dafs die Münzen von Mityleue statt de» beschriebenen Typus, bisweilen den 

<«) Jtt io CO. <M \m\ iti-l R. Mm. Ilorbon. p.34; 
e<ttipfA«Ni:kprt« Antikes. V*s*n, ZiBM.II, Sehr.!, |<UV|. 

(10) Jfitawk, SaL 1, 10; Ptim. III, v, 9; r«m 

L. L. V, i. . 

cm II, XI. 7 . 

(IC) »>*(*< EtoWisI: »/•'£■* V>|. fWM. VIII, 

x*in, *: |*roMi UtM «ij* /tmUt 

ir ' Afttfiitat Upü ' nJ Cu tttUov !,r "A^tifur 
’ H fit m 4 (a* tiioimf »I Almopioi. yiip« ticiüt 
IKdiijms bei Plut, nn mm. p. I.il. 

(11) Ciinlf Mn». IIi.nl- Tii.S»,i«. Miwutt Dricr. 

III, 44 . MO- V|, p. IU, 73. p- 01. »7. 

(14) JTfjycä. *. 1’; Sylwii, q«< üni if}- 


P»»d; OP r/n»t «u , aal ä Irrta; uJ ö ft\ Inirnt , nti i 
xj'ii iu ‘Affot/oiu itlilfftivt- — v. fi r iilöf ■ Icih- 
«*• — >4 I •<!"••« aal & HK. cf. T. p(iuU**' Ji;u- 
t«f , r(«K* , 

(tt) 4l|lSk Ct». IM IV, II . -1 ruAii. IV, II. 

(|S| Prnuvftu Vlwa. Itlica« PL VII |I. 21- 

(17) M«*um. Inediw >1» l'lnstitut Arcbcol. Tara. 
II. pl. L. 

(IS) ftiM. II, ii, 4. 

(IS) Wwpt»r»» n( «len Mn***n Irr l»4i«tb»n 
Stadt Jtmmi ( Ifimim-t I)r»rf. IV, 1,2), di* IXfru 
TCamort dem .ttynfM, du.is* Um. nun .ly«rW, rn- 
4 ut I». 
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Dämon Ttletpkoros als Rückseite eines Kopfes der Athene (*•) zeigen, und dafo die 
scheinbar verschiedenen Begriffe vou stumm und Kind mit demselben Worte pxwfa 
infant bezeichnet werden. In Mjus verehrte man Dionysos (* 1 ) wohl auch als Kind. 

Aus der Prüfung dieser verschiedenen Knuatdenkmhler ergiebt sielt, dafs das 
Dionysoskind nicht immer nur das unschuldige mit Trauben spielende Knäblcin dar» 
stellte, höchstens als Gott des Frühlings aufzufasseu : sondern dafs es unbeschadet 
seiner kindlichen Formen, die wir im Liber pater der Römer wiederfinden, vou den 
Griechen zugleich als IJnterweltsgott und als Mysteriengntt Verehrung und Anbe- 
tung empfing. Auf dem Wege von Tegea nach Argos beschreibt Tansanias (* 2 ) in 
der Nähe eines Korybanten - umgebenen (* s ) Dcmetcrtcmpcls, der in einem Eichen- 
haine lag, ein Hieron des Dionysos Mystes, und nicht fern auf dem Berge Parlhe- 
niou einen Hain des Tclepho«, dessen Heroen k ul tus in Pergareos in AJysien ( J 4 ) 
sich mit dem des Gottes Telesphoros daselbst ( 14 ) ideutificirt, weshalb auch die 
Münzen dieser Stadt mit den Bildern bald des einen (**), bald des andern (*’) ge- 
schmückt sind. In Hinsicht der mit Dionysos Myxtes hier in enger Beziehung ste- 
henden Demeter irren wir wohl nicht, wenn wir sie als Demeter Mysia, die Den 
Muta (*•) und Tacita (*•) der Römer, uns denken, welcher Mysios, nachdem er 
sie gastlich Aufgenommen, sowohl in Arges (*°) einen Tempel erbaute, als inAcbaja 
sechszig Stadien von Pellene, wo ihr Mysaion bei einem quellenrcichen Haine lag 
und man ein siebentägiges Fest ihr zn Ehren feierte (**): an dem dritten Tage gin- 
geu die Männer aus dem Tempel heraus und liefseu die Frauen allein in der Nacht 
verrichten, was Brauch war, — offenbar Cerctnouien zu Elireu des Dionysos »>*- 
(es oder Mytes, — wobei selbst die männlichen Hunde uicbt zugegen sein durften. 
Am folgenden Tage knmen die Männer in den Tempel zurück und die Frauen em- 
pfingen sie mit Scherz nud Spott, den diese ihnen iu reichem Maafse Zurückgaben. 
Dieser Dionysos hatte auch in der lakonischen Stadt Bryseacf 13 ) einen Naos, des- 
sen Statue die Frauen allein sehen durften, wie auch diese allein die mystischen 
Cereutnnien und Opfer besorgten: ich vermulbe, es ist derselbe Gott, welcher als 
Brisaio* dem Vorgebirge Brtsa ( 1J ) auf Lesboa, wo mau ihn verehrte, seinen Na- 


(J 0 > Afiunnrr De»cr. Ul, 4t, S*|>jiI£ib. VI, f. 

ns. 110. 

(21) IW VII, u, 7 . 

(tl) L. VUI, uv, 4. 

(ZI) Ir trvjtl. Huny. v. 123 : 

Ir&n tf »««(•« 9l( ■*>(••< /JtyooiO'O» »ita uko lall 
S/w 

(Ml P«m. III, »vi, 7; V, HD, 2. 

(O) IW. II, XI, 7. 

<2M) Jfauanrl hnpylt'-m. V, 44*’. 

(27) MitUm dL »jüiul- XXXII, 101, UM. 


(2$} Jiiyilif lifil nv-li Drr»utiu** rfrr Znnpe 
von Mvrknr «• 4»«< IT*lrr»i*l» (ihm, J»r*»f bttdilirit 
•io und xi-ujjt mit ihr di» /.«irrt Orul FW. 

II, 471, 4SS, 19». Liulnnl. Itl». rvlig. I, 20, 94.; 
unM'n mit <lcr L«irv»4«> , Hart* mg Rrlig, >1. KW. 
U, 304. 

(*S*| Pl«r«rt4. Nimm Vül. 

(90) ruut. II, xwi 14 , 9. 

(911 /iw. II, xxvii, 3. 

(92) r«*i III, xx, 4. 

(93) S r*flk. Py:. v. ftffo». 
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men gab und der in Braseae in Lakonien ( S4 ) dem Mjtbo« der Kastenanschwem- 
mung zufolge, ebenfalls in Gestalt eines Kindes angebetet wurde, womit auch die 
andre Sage, d&fs Ino auf ihren Irren an den Ort kam, um seine Pflege und Erziehung 
zu übernehmen, übereinatimmt. Daselbst sah Pao&aoias noch die Grotte, worin Ino den 
kleinen Dionysos nuferzog, die Ebne riugahcram hiefs der Garten des Diony- 
sos. Auch in Phocis knüpfte sieb an das Bild des Daecfaunküides die Idee eines 
jugendlichen Heilgottes und zwar höchst bezeichnend durch Eingebung von 
Träumen. lu Araphikaia (**), die wollt von dem kleinen aus dem Leib der rings- 
umbraunteu Semele geretteten Dionysos ( 3 *) ihren Namen entlehnte, und spater Atu- 
phikleia hiefs, setzte ein Fürst sein Kind, um es vor Nachstellungen der Feinde 
zu sichern, in einem Gcfafs au einem versteckten und sicheren Ort aus: ein Wolf 
entdeckte den Schlupfwinkel und griff es an, allein eine Schlange, die sich um das 
GeAUs herumgewunden, schützte als guter Dämon das ausgesetzte Kind. AU der 
Vater hiozukam und die Schlange sah, zielte er, das wahre Sachverhältnifs ver- 
kennend, auf diese nnd tüdteto nicht blos das Thier, sondern auch seinen Sohn. 
Nachdem die Hirten ihm angezeigt, dafs er de« Wohlthäler und Beschützer seines 
Kindes in der Schlange vernichtet habe, errichtete er für beide einen gemeinsamen 
Scheiterhaufen and gab der Stadt zum Gedäehlnifs der Schlange den Namen Schlan- 
genstadt ’Oyittm. Dem Dionysos wurden daselbst Orgien gefeiert, in das Ady- 
ton durfte niemand hinein and eine sichtbare Statue gab es nicht: die Ampbikleier 
verehrten den Gott als Orakelgott und Retter in Krankheitsfällen (*’): 
die Krankheiten heilte er ihnen und den Nachbarvölkern durch Träume: die Orakel- 
sprücbe gab als Prophet ein durch ihn begeisterter Priester. 

(84) r«M. HI, mit, a, i. <M) Ian>. BkcIi. ». SB, 2SS 

(S&) Ais*, Jt, m, v. (87) Vfl. S. 7 u. I. Hi*»«» W«il»i 


TAFEL XXXIV, 1 und 2. 

DIONYSOS ZU PANTHER. 


W ie die Erinnyen Hunde des Platon hiefsen, so könnte mau den Panther als Huud 
des Dionysos bezeichnen, da er diesem Gotte meisten* nicht nur zur Seite stellt 
und gebt, oA durstig nach »einem aus dem Kanlharus fliefseaden Wein den Kopf 
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erbebend (')• sondern auch im Kampfe gegen Giganten sowohl, als gegen den In- 
derküoig Hemdes und gegen tyrrhenische Seeräuber seinem Gebieter durch rauthigen 
Angriff der Feinde den Sieg mit erringen hilft. Daher spricht der ältere Philostra- 
tus ( 2 ) mit Recht von ciuer Freundschaft zwischen Dionysos und diesem Tbiere, 
welches zu den hitzigsten unter allen gebürt uud so leicht wie eine Euade (eiue 
Art Bacchautinuen) springt. Die Alten seheineu besonders deu Begriff der Aufge- 
blasenheit, des Hoch- und L’ebermutlis, der Erhebung über Andre mit dem symbolischen 
Gebrauche dieses Tbicrcs verknöpft zu haben, daher die Münzen der mysiseben 
Stadt Perperene ( ’ ) das Baccbuskind mit einem Kantharus auf einem Panther rei- 
tend ( 4 ) zeigen, wahrend das Bild des jugendlichen Tbyrsastragenden Dionysos 
auf sprengendem Pautber die Müozeu der (Jcbermuthsstadl, JZvfiptia, auf Kreta ( v ) 
schmückt, und auf Münzen der phönirischen Stadt Ortbosia derselbe Gott zwei ge- 
hörnte Pautber zügelnd (•) erscheint. Plato (*) bemerkt im zweiten Buch der 
Gesetze, man vergleiche deu Diouysos mit einem Panther, um die Gewaltthätigkeit 
derer zu bezeichnen, die vom Weine tmnkeu sind. Der Gott selbst nimmt uicht nur 
bei deu Töchtern des Miuyas die Gestalt dieses Tbiere» an (*), sondern auch um 
die widerstrebende Alphesiboea (*), mit der er den Medus zeugte, zu eutfübreu. 
Am Fluase Tigris, über deu er nicht setzen konnte, sandte ihm Zeus einen Tiger, 
der ihn hiinlbertnig ( ,ö ). 

Vom kosmischen Gesichtspunkt aus bildet der Taiither einen scharfen Gegen- 
satz mit dem Löwen ( ,l ), und wie dieser dem Gott der Hitze des Sommers am 
Tage dienstbar sich zeigt, so erscheint der Panther dem Lichtgott in der Nacht zu 
Gebote. Auf einem merkwürdigen Vatseubilde (**) sprengt der jugendliche Dio- 
nysos mit Palmen kra nz im Haar, fast nackt auf seinem Panther einher; voran tanzt 
mit gleicher Kopfbekränzung, langem Chitou und Peplos, in jeder Hand eine grofse 
brennende Fackel Kore Soteira, hinter ihm folgt ein Ephenbekränzter Satyr, Maron, 
einen schwereu Krater mit beiden Händen tragend, Aber dem linkeu Arm ein Pan- 
(herfell geschlagen. 

Auf dem Relief Taf. XXXIV, 2, hält der muthige Baccfaiiskuabe deu Panther 

(I) Aaf NÜMon vaa Perfxrent in ; .¥»• 

«wl Srippl. V, 4**i , 1/C7 , »rLr blutig auf pnm|n'ja 
•cUmi Wamig«aiül>l«n, peachnittCMa Stetnr» und GIm 
puten. 

{2) Im »cc- I, Xl(. 

<-*) Hrsytk. ». /ftpmp?* t, %wp»ü 

«CH* *B«iTBfpno». t. Ihy aaf««' (ii t« jUaaiUi Hmtfö 
|U*K- 

(4) JCIorrH -Sappl- v, p. 4 SI, 1211. 

(4) MinnaO Sappl. IV, p. 342, 294. 


(Bl «rionnrr »rippt VIII, p. 2B2, 104. 

(7} 0« Lr>n. II. p> 874; trW». II, SS«. 

4») Am r«*i* L*rr. X. 

{9) PmSa - PlatxrrA. du flutnin- 24. 

(10) Pwulo - Plminrtb. ile lluaun. 21. 

(11) Grrlenf AaaetttKM TiMaWliUr, Bd. I, Tvl. 

jtxvm. 

(12) JNfHa Gal. rojtA. LVII, Z>*s OulpUmt R i- 
li«. CXIV, 4CW. 
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an einem mit berabhängenden Weinreben und VVeinbl»ttem geschmückten Zaum, 
während seine Rechte auf dem Kopf des grimmigen Tkieres auJlicgt. Der Hinter- 
kürper des Panther gehl in architektonische Vegetationaoraamente ans. Die* durch 
Geist und Correklheit der Zeichnung sieh empfehlende llild werk (**) geb&rte wahr- 
acbeinlieh zu einem Friese bacchischen Inhalts and Tempclscfamacks. 

Taf. XXXI V, 1 stellt auf einer schwarzen Lampe ( ,4 ) daa durch eine Form 
eiugepreaste Medaillon des jugendlichen Weiublattbek ranzten Surren lösen den Gottes 
dar, auf einem Panther nicht reitend, soudern sitzend: in der Rechten hält er einen Re- 
beustaoim, während die Linke an der Brust des Tbieres sich festhaJt: nur den Un- 
(erkürper hat er Tom Peplos verhüllt. Epheuhlätter uod Gebüsch sind im Felde der 
Scene noch sichtbar. 

(13) Hob? «J Zoll. (14) Durchme.ier \\ Zoll. 


TAFEL XXXV, 1. 

DIONYSOS KECIIENOS. 


Als Zcoguifs eines alten, merkwürdigen Tempelidols zieht der von einer Löwen- 
mähne umgehne, und offenbar in Hals und Körper dieses Raubt liiere* hineingebörige 
Kopf (') um »o mehr unsre Aufmerksamkeit auf sich, je übereinstimmender derselbe 
mit eiuer autikeu, in den Gcmmeuabdrückcn des archäologische« Instituts (*) ver- 
öffentlichten Paste erscheint, welche einen schöomähiiigen Löwen darstellt, nicht wie 
auf unsrem Bildwerk mit bejahrtem, sondern mit jugendlichem Kopf, den man treffend 
als Löwen bacchus bezeichnete. Es fehlt nicht an Zeugnissen aus dem Altert bum, 
um des Dionysos Löweukörper mythisch zu begründen. Horaz (») schildert die- 
sen Gott im Kampf gegen den Giganten Rbütua die Gestalt dieses Thieres vorzugs- 
weise sich wählend; in einem Gemälde des älteren Philost ratus (*} verwandelt sich 


(1) { il»r Grübe de* Oripiaola, iteuen IhirrViw*- 
»or 44 Zoll btlrügt; «ui 4er von KoUetotlien Svnn- 
la*f. 

(2) ltn|tninu- [»miiur, deU* fmtitoto AtiieoU*. 
Centur. II, »3. BnlW. 1631, r . HO. Der Koff, 4ea 
"•15. »1* r.'ilrt finntr« di Btt io Lttutymorl* beiexh- 


»«■1, durtte Mrl Physiognomie de« bnidli und Zahl 
drr Attribute ca urthmien, nehr d*m Htrmti «1» 
den BuibttM 

(3) Od. II, za, 21. 

<4) Im«, f , 16. 
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Dionysos io einen Löwen, uw die BaecboliiUKO gegen Penllicus aufzureizen; in 
dem homerischen Hymnus auf den Weingatt ( 5 ) niinnit dieser beim Angriff der 
tyrrhenischen Seeräuber die Gestalt dieses Tbieres an; endlich zu den Töchtern de» 
Mitivas läfst Antouinus Liberalis (°) den Dionysos in gleicher Gestalt drohend 
bintreten. 

Allein auch die religiöse Existenz des Löwenbaechus läfst sich ebenso weuig 
anzweifelu, da Plinius ( 7 > auf der Insel Samos einen Tempel des R neben au f- 
sperreudeu Dionjios iiorMov Kippörot auföbrt, von einem aus Libyen zu Schiffe 
heimkehrenderi Kaufmann Elpts gestiftet, der in jenem Laude sieh schon als Bente 
eines auf ihn eiudriiigeudcu Löwen ausah, aber durch die Gnade des Dionysos, des- 
sen Schutz er auflehte, wunderbar, indem er deu durch eilten Knochen ira Rachen 
verwuudeteu Löwen zu heilen vermochte, sein eigenes Leben rettete. Einen sol- 
chen aus Libyru stammenden Cultus des Luwcubacchus offenbaren alte samisebe 
Silbermünzen (*) mit dein Ivöweukopf gegentiber einein Kulikopf der samiseben Hera: 
sein Beiname A'^ijkwc, hians, au %cuk , Janus, erinnernd, sowie au X“ 8 f* a » jenen 
Schlund der Erde, wo Plutou mit Persephone hiiiahfuhr, Ampbiaraos mit seinem 
Wagen aus dem Reiche der Sterblichen verschwand, die Consultanten des Tro- 
pliouius sich mühevoll zum Empfang von Orakel und Weihe binablicfscn, gew innt an 
Uedouisamkeit , sobald man erwägt, dafs der Löwe von den Dichtem bisweilen mit 
dem Worte (•) bezeichnet ward, ja nach Tzetzes (*•) Versiclierung bei 

den Maccdoniem in der gewöhnlichen Sprache hiefs, und dafs die böotUche 

Stadt C'haerouca von Cbaeron( 11 ), einem Sohn des Apoll und der Thero ( ll ), ihren 
Namen herlcitete und das Bild eines kolossalen Löwen auf der Grabstätte der in 
der berühmten Selilaeht gefallenen Thcbancr aufslellle ( ,s ). Andrerseits schliefst 
sich aber unser Dionysos Keche.nos von Samos dem Wortk lange nach an jenen *r> 
(Gänserich) iu der bölisebeu Löwcnstadt Lehadcaf 14 ) an, deu Uerkyna, als sie 
mit ihm spielte, wider ihren Willen iu eine tiefe llölc sinken lief*, wo er sieh unter 
einem Steiu verbarg nnd einem Fluffl seinen Ursprung gab; wie denn auch der re- 
ligiösen Bedeutung nach der in eine Gänserieligestalt cingckleidete unterirdische 
Zeus mit unserem Löwenforiu annelimenden Dionysos sich identificirt. Ja das Grab- 
mal des Arkesilaos, dessen Gebeine Leitos von Troja heimgrhracht batte, am 


<.» h. in Darcb. ▼. 44. 

(St Amtauin. Ltb, 10. 

(7) L- VIII, in, 21; .Iffin. iff Anim. VH, 4**. 
40) Pnmtfl* Re* Sainior. 19; tiMxrl Doctr. 
N*m. T. II, ).. MK 

(») t.y CtuMnJr. 444. 


HO) A4 L j<nplir. Cw. I. r. 

(II) !»«*«. IV, xi, a. 

412) TArro, An«** «le» Ar«, Pmu. Ul, X«, 9. 

4 13) ftm. I\, xv, 5. 

(14) J»HU». IX, xxxn, 2; V||, », 4. Ilnlqxeöf« in 
Lrbeiw. 
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Flusse EbAjrau in Lcbadea ( l5 ) gezeigt, weiset aofo entschiedenste nach Kyrene 
hin , dessen berühmteste Herrscher beknnnllicb den Namen Arkcsilaoa { 1 *) führten 
und dessen Gronderin durch ihre mutbige Löwenbezwiugung io der Mythologie 
eine der Artemis sehr nabe Stelluug (*’) einnahm. 

Losem Löw enbacchus init den Men » cheufresser Dionysos Jtowvoog ‘Slpw- 
xtjf ( l9 ) und ’ApoAwc (*•) in Cfaioe zu vergleichen (*•) verbietet sowohl die Schil- 
derung des leidenden und gegen seinen Klelfer aanfteu und dankbaren En wen, als 
auch des Elpis Hülferuf zu Dionysos und als Folge davon des Gottes Mittbeilung 
der Heilkraft, wodurch sowohl der samisebe Kaufmann als der libysche Löwe Ret- 
tung erlangten und Dionysos selbst als Saofcs sich offenbarte. Diese Rücksicht be- 
stimmt uns, den Löwenbaccbus lieber dem Zeus Trophonios ( 1 •) von Lehadea zur 
Seite zu stellen, welcher, Serapisartig, den Charakter eines Uuterweltsgot- 
tes mit dem eines Heilgottes in seiner Person (**) verband, wie Zeit 2e*tr,$ und 
‘Eh und in dem lebadeisebeu Beinamen l/aaihiv ( 1J ) sowohl den Herrscher 

der Sterblichen, wie ja auch Plutou Völkerfuhrer 'AyuoiludQ hiefs, als den König 
der Thiere augedeutet zu finden. Dergabueude Lö wenkopf auf Münzen von Kyzikos gegen 
über dem Brustbild Kore Solei ra (* 4 ) bezeugt den Cultus desselben Gottes als Dionysos 
Sa oles in dieser Stadt, ln gleicher Eigenschaft durfte wohl in der durch Askle- 
pioskultus ausgezeichneten mysisefaen Stadt Pergaroos ein eiserner Löweokopf dem 
Dionysos f 35 ) nebst einem wilden Eberkopf geweiht worden sein, beide Thierköpfe 
zugleich Sommer und Wiuter bildlich anzudeuten bestimmt. Denn der Begriff der 
Hitze, welcher vou dem Löwen unzertrennlich ist, widerspricht dem L'nterweltsgntt 
sowenig, dafs mau nur au dos Wort ^(vSooimer uudAebre zu denken braucht, 
die Frucht des Verhältnisses des Pluluu zu Kora, und an die feurige Produktivität, 
welche diesem Gotte besonders iuwobnet, um sich zu überzeugen, dafs der Unter- 
wellsgott nicht immer einseitig den kalteu Schatienfürsten darzustelleu brauchte, 
sondern in der Mysterieulehre, wie Serupis, zugleich als Souueugott aufgefafst wurde. 
Daher vertritt unsres Bedänkeua die Löwenmähne des Kopfes auf unsrer Terracotte, 
noch mehr aber die auf der Gerhardscbeo Paste, jenen nicht selten den Kopf des 
Helios umgehenden Strahlendiakus und dieser Gesicbtopuukt mochte auch 


(U) p +**. I. v. 

(Itt) HtnJL IV, 14S; fW. ryti- IV et SthoL 
Du t dt Lmymet , AlUI. *r rja.tUut. »rdk. Vol. V, p. 

( 17 ) Mut. Pylk. IX, 1 »d v. SL lu- 

pf out. gtamr. C«n*ui. I, 14. 

(IS) m»f, TbMkliL Xlll, H. AS«. XXIV. 

( |MJ |'»rp4yr, de AMin. II, 44- 


(20) De trau Ann. dt n«*W. arrli. Toni. VI, 
p. 444. 

(21) MulUr OteUmmu ft. 142. 

(22) IW- IX, uin, 2 und 3. 

(23) Pum. IX, um, 3 und 4 

(24) C+mbt Mo« IIvnL T. 24, v. 

(24) Ahm, X, xvm, 4. KWr, hytin». 
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wohl dem Pulcmou ( 10 ) rurscli weben , als er statt eines Dionysos Kechenot einen 
Apollo Kechenas in Elis an führte. Auch in Megalopolis ( l7 ) zeigte vielleicht die 
der Herakles herme gegenüber gestellte des Helios Soter Aebnlichkeit mit unsrem 
Monument, indem die Anwendung des Löwensymbols bei beiden Gottheiten seihet 
dem oberflächlichen Beschauer die Beziehung und Verwandtschaft beider Hennen schon 
bemerk lieh zu mnclien vennoehte. 

Dcu mehr orientalischen als hellenischen Charakter dieses mit Sorgfalt und 
Gefühl ausgefiihrten Reliefs anzticrkennen, und mit den Köpfen des Flusses Gelas 
auf alleu Münzen der siciliscbcu Stadt Geln (*•), oder andren Typen eines Stier- 
Baeehns oder Achelous zu vergleichen, kastei weniger Mühe, als Art und Weise 
anzugeben, wie diese runde, wohl zu Votivzweck bestimmte Reliefscheibe mit dein 
fremdartigen Götterbild im Alterlhum benutzt ward. Der Mangel au den sonst 
bei TerracoUeu zur Einfügung von Nägeln so häufigen Löchern läfst den Ge- 
danken Scliildälinlicber dekorativer Aufhängung kaum zn: eher bildete dies Medaillon 
die Milte einer grofsen Schaalc, odor eines greisen Schildes, wobei freilich der Ge- 
danke an den Löwenküpfigen Pftoboa (**) Tcrführeriseh nahe treten würde. 

lütt) if Qm. Alt m. Pn.trepL 32 <2*> M®< Hon«. Tih. ÜS, R— Ult 

<271 Pmmt. VIII, uit. 4 (Üflj V, in, 1. 


TAFEL XXXV, 2. 

APHRODITE L E A I N A. 


Heim Anblick einer weiblichen Figur mit dem Uaupt einer Löwin drängt sich das 
Bild der Göttin Sei/A, der Minerva der Aegvpter, unwillkilhrlicli hervor, und die 
Vermuthung, ein aus Aegypten stammender Bewohner Grnfsgrieelieulnnds habe sich 
das Idol seiner Schutzgöttin von einem griechischen Künstler unfertigen lassen, 
knüpft sich um so leichter daran, je weniger es au Analogien zur Unterstützung 
dieser Ansicht gebricht. Allein bei näherer Prüfung verrathen beide Figuren oltn- 
erachtet ihres gleichen Löwen köpfen eiue wesentliche Charakterverschiedeuheit dar- 
in, dafn die eine, unsre Terracotte ('), in unzüchtiger, bestialischer Nacktheit auf- 

(I) Hube 34 Zoll; ln de# »an k«*lli'nfi><rn Ss»»mliing. 

frmofln IVmmtlM. 
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tritt, die andre dagegen niemals die für die Güttin von Safe ziemende, strenge und 
lange Bekleidung entbehrt. 

Deshalb liegt ca näher, an jene Löwin aus Erz auf dem Grabe der Hetäre 
Le tri na ( a ), der Geliebten des Aristogilon, zu denken, deren Verschwiegenheit 
trotz der Mifsliundlungen des Tyrannen llippias unerschütterlich, durch die dem 
Thiere ausgeschnittene Zunge bildlich verewigt ward (*), und neben welche KhI- 
lias sehr passend eine Statue der Aphrodite geweiht batte ( 2 3 4 (S) * 7 * * ). Denselben Namen 
Le ui na führte später eine andre attische Hetäre, die Geliebte des Demetrius Po- 
lioroetes {*), welcher die Athener ans Schmeichelei gegen diesen, einen Naos un- 
ter dem Namen der Löwin- Venus, ‘JtpqoSitw Atoiws, errichteten. Der Cultus 
derselben, offenbar einer Pandemos (*), steht mit dem in Thessalien an die durch 
Scliöuheit berühmte Hetäre Luit sich afischlietscndcu der (Tnheiligen oder Män- 
ner - mordenden Venus, ‘AtfpoSirifg ‘Avociaf ( T ), (*), auf einer 

Stufe; zumal wir auch auf dem Grabe der Koriiilherin Lau, das bald nach Thes- 
salien an den Flufa Penetis (*), bald in die Nähe von Kraneion zu Korinth ( ,0 ) 
verlegt wird, an letzterem Orte dem gleichen Standbild« einer Löwin mit einem 
YVidderkopf io den Vordertatzeit begegnen, und danebeu ciueu Naos der schwar- 
zen Venus f 11 ) aut reffen. Von dem Mythos der Atalante und Mciiunion, die im 
Tcmcnos de» Zeug (**), oder nach Ovid (**) im Tempel der Cvbele, mit einan- 
der Uingaug pflogen, und deshalb in Löwen verwandelt wurden, welche den Wa- 
gen der Mutter der Götter zogen, glaubten wir für din Erklärung dieser Terracotte 
eben so wenig Nutzen ziehen zu können, ah» von der Notiz des Ptoleuiäus He- 
pli&stion ( l4 ), dafs Kadmos uud Harmonia iu Löwen verwandelt wurden. Dage- 
gen schien das von Aristnphanes *) zur Personifikation gemeiner Sinnlichkeit ge- 
brauchte Bild einer Löwin dem Namen Leo nie, womit Helena ('•) bezeichnet 
ward, nicht minder zum Grunde zu liegen, „als jener zweifü Taigen Löwin, 
„die mit dem Wolf in Abwesenheit des edle« Leu zusammettachläft " , wie Kassau- 
dra im üscbyleiscbeu Agaraemuon ( IT ) treffend die Klytemneatra cliurnkterisirt. 


(2) Alken. XIII, p. MS f. 

(3) J*mur. I, mm, 2. 

(«) r-«. i. c. 

(S) Alke*. xm. 577 e. d. 

(ft) Pumafkn Tod 4h Sktron N. 5 ■- ff. Dir Min- 
t.m der cyrenaiiehrn tiuel I~*tn ( MiouHfl Snppk«. 
T. IX. p. IW- m. IlKil leigen einen frmAimff n»lirn 
.lÄT/l.v, «nd auf der Itndoeil" da* SilpVium. 

(7) Mm. XIII, 4. 

(S) Ftmt. Amalnr. XXt. 

I«) dlW XIII, 6*0 «. b. Fn* im. II, II, 4. 


(10) P«** II, ti, 4. 

(11) Pn**fkn Tod de* Skiron 8. IS, Note X). 

(12) Jfnilud. IU, ix, 2; Jupiter Vwu»r bei Mjun. 
CIAXXV. 

(IS) Mtuum. X . OSO »tq. 

(14) Lib. |. 

(15) Lvn*trni. *. 231. c. Krimi, Dm de Lufmtt 
Ann. de l'lnatit mreb. Vol. I. p. 2SI- 

(1«) Pleltm. Utyk. L. IV. 

(17) v. I2U0. Cf. Amm. III, itiii, «L 
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TAFEL XXXVI. 

DIONYSOS BAKCIIEIOS. 


Eia Idol den alten Weingoites, dessen orgiastiaeher Coitus des Nachts vorzüglich 
von Fackelschw tagenden, enthusiastisch tanzenden Frauen mit Huudpauken-, Cviu- 
belo - und Flöten begleit uug begangen ward, in diesem Belief (') würdigen, grie- 
chischen Styls vergegenwärtigt, schien uns selbst in seiner fragmen tnriseben Form 
bedeutsam genug, um in dem Cyklus dionysischer Religion eine sonst sehr fühlbare 
Lücke angemessen auszufüllen. Die vollständige Kenutnifs dieses Götteridols ver- 
danken wir tfaeils einigen merkwürdigen Vascngerafddcn (*), wo Müttadcu um das 
Tropäum - ähnliche ScJmitzbild dieses Dionysos unter Hyninengesang feierliche Täuze 
au (führen, theils römischen Sarkophagen ( J ), wo das Idol dieses bärtigen Erdgot- 
tes in unverkennbarem Gegensatz mit dem jugcudlichcu, tbebantachen Gott, von dem 
Künstler aufgefafst und ausgeführt ward. 

Als BakcJtfios , bacchische Raserei in Folge starken Weiutrunks einflöfoend, 
mit einem Tympanon in der rechten Iland, den Tbyrsua in der Linken haltend, ver- 
ehrte man diesen alten bärtigen Gott in Sicyou gegenüber dem jugendlichen Diony- 
sos Lysios , dessen Beiname mit der Gliederzerreifsung des Jünglings Penthaus 
in Verbindung gesetzt ward? die Gemellter dieser vergoldeten Schuitzbilder waren 
mit Mennig gefärbt Beide Idole aus dem Holz jenes Baumes geschnitzt ( 1 * * 4 ), von 
welchem herab Penthaus auf dem Kitliärou die mystischen Coremouien der Bacchan- 
tinnen belauscht und dadurch eut weiht hatte (*), gehurten nach dem Zeugnlfs des 
I'ausaoias (•) zu den geheimen: jedes Jahr wurde» sie in einer bestimmten Nacht 
aus dem sogenannten Kosmeterium mit brennenden Fackeln und Uymneugesang nach 
dein Dtauysostempel gebracht: der liakcheios , den ihnen Androditmas ( Mäuiierbän- 
diger), der Sohn des Pblias, geweiht hatte, erötfoete den Zug; dann folgte der 


(1) lliilip \ Zoll; vom kuaolliünilkr MViHksa* 
UnmM. 

(St) «nd Pmmtfin Aut S, 3ÖA- H«- 

ehefrjh« dp. No— Hr* Vm. K VII, 4. M«*. Uor 

b->«. Vol. XII, Ta«. XXI, XXII, XXXUI. Zwei Vwnt 
Mt iW.ui ähnlicher VontHLaaj; , noch »»f-iilt, fc- 
h.jrm *u Hi n V hä treu «otcmUrr Awgrebnngvn 


(3| t'Unnh Mat. Pm- CWn. V, 8, Stit/m fol. 
■Jtli. PI. LX, III, Ml? Pt. IAIV, tu 

<4) Pm**. U, n, I, H. Puuufla Mn«, Ultcu |.jj. 
IS, 14. 

(.V) J itk», IVnCliru» uaH dir MteuJen. Tat- 
I — III. 

(0J f« il, m, 6. 

15 « 


MaeuJen, 
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sogenannte Lysin* , den der Thebauer Phanes auf Gebeifa der Pythia aus Theben 
zugeführt hatte. Derselbe Gott ward aorh auf der Insel Naxns ala Dionysos Bak- 
cheus verehrt, die Manko war von Rebeubolz ( 7 ), im Gegensatz mit der des jlf«'- 
iichins aus Feigenbolz. 

(7) in, 78 t. 


TAFEL XXXVII, 1. 

PEGASOS UND DIONYSOS. 


Wen» gleich vorzügliche Werke antiker Kunst uns bereits mit einem Weinbe- 
sch werten Sileit bekannt machten, der bald auf seinem gutmütigen Esel mit Noih 
sich aufrecht erhält (•), bald von einem jugendlichen Satyr vor nahem zu Boden 
sinken geschützt wird ( a ), so weicht doch die Terrarotto des K. Museums (*) 
sowohl in Rücksicht auf künstlerische Anordnung, ab* auf die ihr zum Gniude lie- 
gende Idee deroiafaen von jenen Bildwerken ah, data ihre Bekanntmachung keiner 
weiteren Rechtfertigung bedarf. Den Chnrakter des Silen hat der Küustlcr in Ge- 
sichtsz ügen und Küqierbildung des Alten, die ihm eigentümliche Leidenschaft des 
Weintrunks in seinem schwerfälligen und höchst unsicheren Schritt genügeud aus- 
gedrückt: der Eimer (xedo;), den er in der rechten Hand trägt, ist wohl als Wein- 
eimer zu denken: mit dem linken Arm stützt er sieh auf die linke Schulter eiues 
jugendlichen Dionysos , dessen zarter Gliederbau und Lieblichkeit der Gesichtszügc 
mit der tierischen an Centauren anstreifenden Natur des Silen einen schroffen Ge- 
gensatz bildet. Dieser Gott, ein Sorgenloser, Avatos, fatal mit der linken Hand 
seinen über die linke Schulter fallenden Pejiloa, im Haar trügt er eiueu Kranz 
von Rosen ( 4 ). 


(I| FVaCMfi II—. Pio-Cl.-m. RT, 24; Ofr.laril 
Aul. Bildw, Ta/. LAX \ vil. I. r«nnfi.n A-til- Wrih- 
ßwei. Aldi. .L ALa 4. d. Wiw. »WS, Tal. Df, li. 

«) Boa.Jlx « Mm. du L«i»»re 1,7«; JRHhi (Ul. 
mjlli. um«, A3, n»ro nti Mua. Mo-Ctem. IV. 2Sj 
MM- Gal. tnylli. LV, 281; Mm. Pla-CUm. 

IV, 24; OtUgmUmt Mf. PL CXXII , iü. 

(.1) Hub« 4} Zoll, Btvin» 2{ 7MI, tui der Kirtbol 
djtr*«« Hammlant ; uniur ►Atmplti, «old nur fi*e 


K«fiiu «Du antiken Original», »rAir» mir, da du j,-t, 
im, ii«Oh<U lat einer PriroUammluag v-nterkt, I.D- 
hrr nicht aur kenalml* der Allrrtliuimfomlirr ge- 
langte-, aowcbl axtoalimh alt antiquariwli L-.loit.-nil 
S*-nng, ib eiat Stellt in «u-i'f Suumlung *« w- 
dMMB. 

(4) JiarrtM Od.LUI,*. 43. fnri# Sngfut,, Itutai 
u. v. IS; cf. .Inner. IM- VI, I, 2. 
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Weun im Allgemeinen in dem Hilde dieser Gruppe das hinfällige Alfer der 
Stütze der Jugend bedürftig uns veranschaulicht wird, und insbesondere der Ge- 
danke au die Körperohuroacht in Folge allzu starken Weintrunkes eich jener siche- 
ren Heiterkeit, der Frucht nulfsigen Genusses des gemischten Weines, gegenüher- 
stelJt: so dürfen wir nicht übersehen, dafs die griechische Religion diese physischen 
und ethischen Gegensätze nicht blofa aufzufasseu, sondern anch zu verkörpern wohl 
▼erstand, und dieser Aufgabe der Altar des aufrecht stehenden Bacchus, 
Jiöwvon; ‘Ofidix; , dem man geim-iuscliafllich mit den Nymphen, als Vorsteherinnen 
des Wassers Opfer und Gebete weihte (*}, feinen Ursprung verdankte: ein Bac- 
chus iu der Blüthe des reifen Jünglingsalter*, dem gegenüber der Jwvmtoe SyälriK, 
der zu Falle bringt, sich selbst wie seine Anhänger ("), unter dem Bilde des 
alten, bärtigen, bassariseben Weingottes gefeiert ward. Diesen letzteren Gott, den 
man iu Sicynn als Bakcheios dem Ly »io# gegenüber (’j verehrte, vertritt iu unsrer 
Gruppe der Silen, der in Elis ( * ) eines besonderen, uicht mit dem Dionysos ge- 
meinschaftlichen Xaos sieb erfreute: seiner Tempelstatue stand Methc, die Göttin 
des Wein ratisclies (“) zar Seite, und reichte ihm Wein in einem Becher. Zoegaf 0 ) 
und Creuzcr (_ 1 1 ) haben schou die Identität dieses Silen mit Akratos , dem Reprä- 
sentanten des ungemischten Weines erkannt, dessen Maske Pausauias ( lt ) 
zu Athen in der Mauer des Ilauscs des Pulytion befestigt fand, dessen Cnltus als 
Ilero« ’AxearenQrrx, Trinker des reines Weins, iu Mutiychis Poleraou (•») 
bezeugt, und dessen Wesen von dem iu Phigalia verehrten Jtovwog '.-/xparo/äpo», 
Bringer des reinen Weiues eben »» wenig sich unterschied, als auf dem 
borgbesmehen Mannurkraler des pariser Museums (' ') die edle Gestalt des weiu- 
besch werten Silen von Bildern des bärtigen, alten Weingottes selbst, auf dein Re- 
lief des Gaatmals des (kariös ( 1 • J. 

Auf der Akropolis zu Athen zeigte man einen Stein, grofs genug zu in Sitzen 
für einen kleineu Maun: Silen soll, als Dionyaus nach Attika kum, darauf sich aus- 
geruhl haben ( ,7 j. Wcun Pausauias a J einer «t'dcrn Stelle den Pegasus aus 


(i) Jän. II, V, 17« t. 

(H) Zftoplr. CamadX. t. 107 '( Tz*ta- %i li. I. 
(7) Üitb« S. II.» di*»«» Wi'fli», 

(S) IW VI , xxi*. «. 

[V) Pnar. II, x««U, 3. Auf tatin. de Civil. D«i, 
IV a «i, m diu Patina |iotionetu miautrrt. 

| 10 1 Bnntiril. I, |i. Hl »i|. AUua.il, kcT»UJt»l«» 
•ut IfVfc ft#r f. 38 *. If. 

I II j Sj.iil.ol- III, 317. 

(13) IW I, B, 4. 


(13) Ap. -flA#a. II , 99 t. 

(Ill ftiin, VIII, um, 4. l)u (itatbl mit Zin- 
Rrfärtl, in tdim Bnw -a-it*d, un«-ilu.lli mit 
La«fc*er- ttml Kp&tuwrtgrn iil»'rd.ykt. 

(IV) Ifsmtfsu Mas. da toa«T. 1,7«; UtHim Hat. 
myti. I.WIll , «15. 

(I»| litvonti ,Mu». Cio-Clria. IV, ü. Cal. 

mjU. LWI , Ml 

(17) JW. I, UM, «. 

(19) L. 1, ii, 4. 
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Kleutbera ab, denjenigen nennt, der den Atlienern den Dionysos einlilbrte, e« 
vermuthe ich, e» Kege hinter diesem Quellmann unser Silc« vcrsleeki, 

welcher gelangen dem König Mi Jas in seinem Rosengarten bei der mit Wein ge- 
mischten Quelle hatte weissagen müsacu (’*), ron Pindar (> ■) als Geiaal der 
Katt, Flufsnymphe, besungen, in der lakonischen Stadl Pyrrhicbos, wo er 
wohnte, einen Brunnen heryorrief, ohne den die Einwohner sehr an Wasser Man- 
gel gelitten hätten ( 37 ), und der überhaupt von den ausgezeichnetsten Forschem 
griechischer Religion schon laugst als Vorsteher den feuchten Elements 
aufgefafsl 711 werden pflegt. Daher dienten auch seine Statue« oder wenigstens 
Gesichtsmasken fdr Quellen oud Brunncnmünduugea als die geeignetsten Zierde«, 
und die Riimcr bezcichneten mit dem Worte Silanos die Röhre, durch welche das 
Wasser geleitet zuletzt aus dem Mund des Quellgebers Silan ausslrömte (»>> 

Denselben Dienst, welchen Peyoaos iu Attika dem Dionysos leistete, t er- 
richtete Kotono« (»') in l.akonieu, der auf dem Weg nach Sparta seinen Führer 
abgab, und dem die Dionysiadeo und Leukippide« als Heros Opfer brachten rordem 
Gotlesdicust des Dionysos selbst, der den Beinamen Kolonalm führte. 

Als Dionysos iu den llades hinabstieg, seine Matter Kamele heraufzuholen, 
bedurfte er ebenfalls eines Wegweisers: die» war kein anderer als der alte, lü- 
sterne, in den schönen, jugendlichen Gott rerliebte Silen Polymnos oder Pro- 
aymnos (**). 

Je nachdem wir uns auf mythologischen Boden oder richtiger auf de« der 
demotischen Religion, oder auf mystischen, das heilst de« der hieratischen Religion 
zu stellen Torziehen, werdeu wir für den Silen, der den Dionysos umarmend mit 
ihm auf der Reise begriffen ist, den Namen Peymoa und Kolonoa, oder Protymnos 
und Polynom wühlen, in dem eine« wie in dem auderu Falle aber das iu der My- 
Slerieurcligion ausführlich beschriebene FreuodaehaflaTCrkallnifs zwischen beiden, in 
unsrer Groppe, die an den lleyhuislos Rückführung io den Olymp durch Diony- 
sos (’•) criniiert, nicht üherseheo. 

4 ltl) J»ri» tiaid* p*»«f •• <Jhlrör de* print. an 
t , mn . T»»- IV All*«»**»* LMlerataOcitnag A*c 
IKtA. Num. 1Ä 

| j 0 ) Marod, VII, 7»; TUI, »#>: *'«»•• I. 

Arhon. m. lärt- Hl, IN 
(21 1 Ap. P " !“• Hl, »v, l 
ii£il Poot. I. t- 

Am I. L. \IX Q«. XV ; *7 <!*»! ^ »d 


Mklter Tallio» »ln dUenaat ***■ ütUao«, alii n»oc. 
cf. Jftltrr, ad li. I. Crr **tr de ütleno Comm. («H 
linc- Tu«. IV. li. VTHclvr Nachtrag *«ir Aetclirl. 
Teil- p- 21* 

(34) III, CHI, a. 

<£» Pnu* III, kxxtii, S. Jio **4. ad». grau V, 29, 
(36) Orrlutrd und Pa—fko Neapel» Antiken Va*. 
t. I, Sink IX, «MN. 
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TAFEL XXXVII, 2. 

OINOS. 


Soviel Belehrung wir noch (Iber Naraena- und BcrufsverHchiedciihp.it der einzelnen 
(Glieder des bacchiachcn Thiaaos (*) den Vaseogemäldeu bereits verdanken, so su- 
chen wir dennoch vergebens nach einer Inschrift über dem Haupte eines Kratertra- 
geuden Satyrs, um dieselbe für unsre zart und gefühlvoll gearbeitete, jugendliche 
Bacchantenlignr (-), die auf der liiikeu Schulter dasselbe Weingeftfs mühsaoi tragt, 
zu benutzen. Dafs der Krater (*) als das gröfste Weingefäfs, so gut wie der 
Schlauch (*), denjenigen, der auf baoehiseben Kunst Vorstellungen ihn trägt, als 
Kepriisentanten des Weines bezeichnet, auf ähnliche Weise wie Kitbara und Flöte 
den der sie spielt, als Repräsentanten der Musik, ist eine bei der Prüfung diony- 
sischer Kuuatdeukmftler allzuoft gemachte Beobachtung, als dafs sie hier einer ueuen 
Begründung bedurfte. 

Die enge Beziehung des Wciudämon zu dem Gott selbst tritt am entschie- 
densten auf einer volcenter Vase (*) hervor, wo dem hurtigen Dionysos, der mit 
einem Kautharos und Weiurebeuzwetg in den Händeu, anf einem Flügelwagen 
sitzt, ein bärtiger Silen mit gleichem Triukbecfaer in der linkeu Hand, mit der Rech- 
ten eine Kelebe auf seiner Schulter festhaltend, voranschreitet: als Gegenstück zeigt 
die Rückseite einen bärtigen Uennes mit dem Caduceua, dem mit Achren auf einem 
Wagen sitzenden Triptolemos den Weg weisend. Es liegt nahe, dcu Namen 
A kr nt oh oder Marun (•) für diesen Silen in Vorschlag zu bringen: für unsre ju- 
gendliche Figur dürfte iudefs der allgemeiuo Naiue Oinot (’), Wein, vurzuzieheo 
sein, auch wenn man zugeben wollte, dafs der Krnter nicht ursprünglich, zumal 
an der Tafel des Dionysos, zur Mischung vou Wein und Wasser (•) gedient 
habe, sondern uur zum Behälter des reinen Weines. 

(1) O. Jahn VaMiSIdit K. 13 i, IT, 

(2) Bftc äj ZoU, au d*r Kdlwh** Nunwluag 

(1) R»<br*rt*, nr tu *h»m d. Tu. gr 

p. 11, PU I. 17. 

(4) OrrAnrJ Aiucrteaene Vawnbildr», Bd. I. Taf 
LXWP. 

(ft) üethnrJ l i. O. Bd. [. Taf. XLI. 


(«1 JWf t* AntiL» WaihfVMb. AU», d. Aiad. d. 
Um. KW, N. ISS, Tat 111, 14. 

(7) TittUel* Vu, 4'llamUL II, 44 <*Q>. Jajki- 
Moanm. Ktr. V, 2«. Nimtr OtaL IX, p- .'»00 
Ji\hn Vaaenb, S. 27. 


(S) ■•Cämb, dr» Nom* d. V»*. p. II , «gl d. Mii«- 
iph von Ktrniui faa Pu*<uii mit 4rm Typ»» eia« 
t«eti«*Uigen Wciaj;e&b*». .Uramil I>t»cr. (I. p. 
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Auf dem choragischen Monument des Lysikrntes (•) steht in der Nähe des 
jugendlichen seinen Panther fränkendru Dionysos jedcrscits ein Satyr, aus einem 
Krater mit seiner Oennchoe Wein schöpfend: denselben Beruf halte ohne Zweifel 
auch die Figur unserer Terracotle. Die jugendliche Gestalt scheint für diese Kra- 
terträger eben so wesentlich, als die Schönheit der Wein umherreichendeu Epbeben 
hei dein wirklichen Gastmal der Sterblichen. 

Bcmerkenswerth ist ihr Zusammenhang mit dem Pantherbegleiteten jugend- 
lichen Dionysos: auf ciuem Vasengetnilde ( 1 *) begegnen wir uuserra jugendlichen. 
Epbcubekriiuzten Satyr mit einem groben Krater auf der linken Scbuker, hinter 
dem Pantkerreileudeu jugendlichen Weingott eiabersohreiteud , dem mit doppelter 
Fackel Kura Soteira vorauleuchtet Hiermit in UebereiasUmmung zeigt eine Erx- 
münze von Korkyra ( ' *) einurseita den Dionysos zu Panther, andrerseits einen 
jungen Satyr aus einer Amphora in einen Krater, der vor ihm am Boden steht, 
Wein eingiefseud 


34*, No. MM i if» Ibm , itw« Stand- 

bild i»i>l item dir» Mm/tpti in Sparta mit ikrn H'ria- 
mt*rl«ad*a «**d Kurlii-ftliatkeiiilcn Pun-rn an df-B 
l’lildibm fewBÜit war*-. ZiAm». IV, p. 17» f\ II, 
p. SU t. 

|1I| Älnnri At4l>|ill. «4 Alk, I, 4, pt. III. «. ff. 
MiiMi-r I>mkm. Hand I, xxxtii, 1&0.; 

flOl TterUria Var. dHai-UL II. «3; JttMa GaL 


mylb. LVtt , SM; Otiyaiml KÖig. ln. CMV, 4M*; 
„peilt 4tre Acratai." 

(II) PtHrrfn Rec, de tnfcd. des peupä«» et »illes. 
T. Kt, Ta». XCVI, f. I». Miommrl Des«. T. II. p. 
71, m. 18 «* CT. 

(IS) AkIinIm* 4»r Ttpnt rimrr Frsatin«* »on Bi- 
*ja ia Thrai'li'ii, StrtUr fttiinkimata irwct, T»i. |, 
S ia d. Aldi. .L UiiacJiaer Akad. Bd. I, IH3S. 


TAFEL XXXVII, 3. 

JUGENDLICHER BACCHANT. 


Obschon das K. Museum zwei Exemplare dieser Figur (*) wie es scheint aus einer 
und derselben Form hervorgegangen , besitzt, so läfsi sich doch die Beschaffenheit 
der Ohren derselben nicht deutlich genug erkennen, um die Benennung Satyr für 
unsre Terracottc darauf zu gründen. Daher dünkt cs uns ratlisamer, mit Rücksicht 
auf die F.phenbeknkny.ung der jugendlichen Figur, den allgemeineren Namen Bacchant 
za gebrauchen, der nur eitien Theilnehmcr an baccbiscber Religion und Festfeier 
bezeichnet, ohne zn entscheiden, oh derselbe dem Geschlechte der Satyrn oder der 
Mensclien beigezahlt werden müsse. 

(II IKilir ij Zull; aas der Rolli-mAta Suaialuag. 
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Edle Gestalt, feine Gesichtszüge f wchmüthigen Ausdruck, Würde iu der Art der 
Gewandung kann man an dieser Statuette (') selbst bei flüchtiger Betrachtung lo- 
bend anerkennen, «lute deshalb mit gleicher Leichtigkeit und Sicherheit ihren Na- 
men zu errnthen. Wie reich auch in dem Gebiete der Tliutidcukmäler die Anzahl 
der Nemesis -ähnlich Annverhtillten weiblichen Figuren sein mag. so haben doch 
die bisherigen Erklärer vorzugsweise fast nur zwei Namen für dieselben geltend 
zu machen gewußt, den der Muse l'olymuui (*), und den einer Eingeweihten Was 
die letztere Bezeichnung (\) anbelanijt, so Italien wir sie für die richtige, so oft 
eine entschiedene PortraitähnUchkeit in Gesicht und Gestalt der Terracofte sich of- 
fenbart. Wo aber der ideale ('harakler vorherrschend, der Verimithang, dafs der 
Künstler eine Sterbliche als Eingeweihte dargestellt habe, widerstrebt, bleibt uns 
nur zwischen einer Göttin und einer Heroin die Wahl, um zur Charakteristik der 
in Rede stehenden weiblichen Figur zu gelangen. 

M enu die Eplicubekränzung des hinten herabfal lenden Haares unsre Unbe- 
kannte in den Kreis dionysischer Religion hineinziebt , so läßt der Mangel andrer 
bacchisclier Attribute, selbst des Thymi*, den Gedanken an Mänaden und Bacduui- 
finucu, die mit Ilaiidpnukcii, Flöten und Krolalen den Gott umtanzen. nicht zu, und 
gestattet nur au seine Gemalin zu denken, für welche sowohl die majestätische Ge- 
stalt , als die volle Brust und die matronale Kleidung sich vollkommen eignen. Die 
Scheu, dieselbe Ariadne zu nennen, weil dieser Name sich mehr an die kretische 
Prinzessin und Geliebte des Thesen* anschlicßt, während die Gattin des Dionysos 
richtiger den Namen Kora , als lAbera der Römer, führt, kann ich um so weniger 
llicilen, je religiöser einerseits der Begriff Sehr Keine ( ') ist, der dem Namen 
Ariadne zum Grunde liegt, und jo entachicduer die Bewohner von Xaxos wie die 
von Kypros Ariadne als Göttin anbeteten and beopferteu. 


(I| Drei Wrtel der Crüöe de* Original! , -.-n 

Mühe 1 Full betrügt , diu <l*r (iDrtheU)Mehi-n Samm- 
lung. 

(2) Dr »nur C»ul. in Cab. Durand Tran csi- 
ir» 151»— Mil. 

TrmwOri. 


(3) Vgl. Otrk* nt HjstrririiWil« Tat. X. Kunr 
Reibe »»leier TVrrveotlvn »ird in »|i»l«n-a Hrflrn ihre 
St.dlr fi 

(4) Ann. d» 1‘butit. irelieal. VoL VU, j>. S3. Ut- 

iytb. t . mätir ■ */•**»• Ä 

IG 
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Oie Araathusier nannten den Hain, in welchem sie begraben lag, den Hain 
der Ariadne - Aphrodite 4 ). Ihren doppelten Charakter als Lebens - und Liebes- 
göttin einerseits und andrerseits als Todesgöttin ( “ ) bezeugen die zwei kleinen Sta- 
t netten, die eine von Silber, die andre von Erz, welche Tbeseus in derselben cy- 
prischen Stadt, wu sie in den Wehen der Entbindung ( T ) gestorben war, weihte, 
zugleich Geld zurücklassend, um ihr dio gehörigen Opfer zu bringen. 

Entschiedener tritt dieser Dualismus der Ariadne (*) auf Xaxos hervor, wo 
man zwei Ariadnen verehrte, die eine dem Dionysos vermählt, der mit ihr den 
Staphylo* (Traube) und Oenopion ( Weiutriuker) zeugte. Von dieser unterschieden 
sie eine jüngere Ariadne, die von Thesetu geraubt und verlassen nach Xaxos kam 
in Begleitnng ihrer Amme Korkyne, deren Grab daselbst gezeigt ward. Auch 
Ariadne starb auf Xaxos und erhielt Ehrenbezeugungen , die nicht denen der frü- 
heren glichen: denn die Feste der Gemahn des Dionysos beging man in Freude, 
Scherz und Spielen; die Opfer aber, welche des Tbeseus verbissene Geliebte em- 
pfing, waren mit einer gewissen Trauer und Schwermuth gemischt (•). Diese 
Ariadne , welche in dem nahen Verhlltnifs zu ihrer Erzieherin Korkyne ( 1 °) an 
die Demeterlochter Kora erinnert, dereo Spielgefährtin im böotischen Lebadea i/er- 
kyna (>>) hiefs, dünkt uns in der aehöncu Tboufigur unseres Museums verge- 
genwärtigt. 

(5) Mat. TLm. XX. DaA*r d»r Frw nrl.ni der 
•«LMÖdiüf; nach du» klui-f ilmlm Tlimenmciliff hi»- 
«tikanoaden Arimdnt a«i |«.u>j.rj»nUcl.en WukIjhmI- 
d«a- Trrjl. anrli Huiu d* Titni PL al, PL 45- 

(4) OtrAnrJ Vtmn Proieqiixa. 

(7) l)i** Ui« Op/.r «in Junzling, *«f d*e Xline 
wrh hinlrcmd uad kn Ohordrn um! Nrini ein« Fr»« 
in Gebvrtswehea nnchahiuead, an einen» bertunniUr» 

T»*t* im Jahn* vergegenwärtigte. Drb ein JünclinK 
di« Roll* der Frau Kpielte , darf in Cj- 

j»em nkliC befremden, wo der Cal toi Äff hiirtrjrn 
Veniu xu den gefrkfti'ti*n peliürt*, and di« Id«« dm 
Hevaup&xo4ib<i«u« in <I«n T*rw:lii«d*n»ten Mjllicn 
Uld Uutr, bohl «mdenhelUr tkb »b»|ii«g«lt. 


(•») Treffend bat A. K*<keVt |io*rn. d. *wv. IHJL 
p. S9 «4 Mir.) denselben nül liiilfc der lluhureliUclx-n 
Stelle für dl* Krllärung de* mdaniichen VaseaMdr« 
ln-rvorprltoht'i» , an xwiccWn ArviArr u »d OioupMu 
Art u»»im Satjr Xu»«*, und jiurf g*g«niiber #Vw- 
jjüidii» tieb betindet ( üeilmtj AuirTlrxwe Vasrnl.il- 
d*r, n&nd I, Tkf. LV1, 2). 

(H) l'Inf. Tbrr. UL roll«« Vm. d. peschn. KL 
d*« KinipL Miikiw. ID. KL UI- Ablh- Ariidn* • 
HM — HM. 

(10) Orr«*, Kerker; v$L Kurlfi. llaccJk. ».«HO, All: 

OAtnyS. d| m&crtar , (*<, i 

UtrSimi *( /( iwiiimk •(>««( 

(11) fw. IX, tun, 2. 
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TAFEL XXXIX UND XL, 2. 

T H Y O X E. 


Beim ersten Anblick dieser edlen weiblichen Gestalt ( l 2 * * ) drängt sich der Gedanke 
an eine der Musen tun so natürlicher hervor, je mehr man die von der linken Hand 
abwärts fallenden Falten de« über dem laugen Cbitou geschlagenen Peplos für zwei 
Flöten %u halten verleitet wird (*), und auch sonst Stellung der Figur, Ausdruck 
des Gesichts. EpheubekrAnzuug (*) des sorgfältig gescheitelten Haares diese Deu- 
tung auf eilte dem Dionysos nahe stehende Muse xu unterstützen vermögen. Allein 
die Vasengemälde , die nicht scheu für die Erklärung der Terracotteu die ergiebigste 
Duelle darhieteu, lehren durch den Zusammenhang, Ln welchem sie unsre verhüllte 
Bacchantin mit anderen Gliedern des baecbischen Thiasos erscheinen lassen, dafs 
es hier wohl nicht eine der Mu»eu gilt, sondern vielmehr eine der Hauptpersonen 
dionysischer Religion, deren t'uhirs aber vorzugsweise den My&terieu aulieintfrdlt. 

Eine überraschende Aebnlichkeit mit unserer Terracotte verräth ncnüich auf 
der berühmlcii Bncchanliuuenvnse des neapler Museums ( *) das Bild einer epbeu- 
hek ranzten, in den Peplos gänzlich eingebauten Frau, die in der ebenfalls ver- 
schleierten Linken einen Tlivrsu* halt und den Schlafs des ganzen Bacchantinnen- 
zuges bildet. Auf einem merkw ürdigen diouysiseben Vasengemäide des Blacasscbeu 
Museums ( 5 ) erscheint dieselbe nicht minder streng eingewickelt, jedoch ohne Thyr- 
sus, da» Haar nur mit einem Baud befestigt, au gleicher Stelle wie auf der neapler 
Vase, nein lieh am Ende des Zuges, eutgegcugcselzt dem Dionysos, der auf der 
andern Seite die Proccssion bescblicfst. 

Sollte nicht auf diesen beiden Vasen, wie in unserer Terracotte Thyons ( 1 j 
dargestellt sein, dio SemeJe der Mysterien f T ), die ihr. Sohn Dionysos aus (km Hades 


(1) ItvLf WJ Zull, am der Boriinldjwrlien Samro- 
loa;. 

(2) £ht«rpf graomat. Mu»- BartuMano Tcm» 
i*tu 1L 

CS) 0*id. Fml V, 7», HO. 

(4> Mo». RarUm. Vol. XII, Tav. xu — xua ; Nt-a- 
l*rU antike JUIdwetie, S. 30 ff. 

(i| Mos. lllacaa p4. Xlfl. 


(6) irrldknr gmrlc Thjone. Klictn. Ilm. J, & 
432 lf- 

(7) Hnytk. r. öi»»v * 4 N«an. I, 2«, 

'III, tü, t\, 202; Jakm Fenü~«s g. ]« «. S. 21. 
«rAnf; Bullet. 4tU* Imtitut. ardu IKW p. |ü 
0n>«y,ut «Mit OtfllfU mit Diailew *mi 

Scepwv, lU» auf Halt* 110002 f eine Traut»« to.lUn<l 
Gerhani Uerliaa Antike BU4«. n. HW, a. 

16 • 



124 


TERRA COTTEX. 



zurückholte (*), und deren Fest, Urrou, tob den Tkyaien mit mystischen Cere- 
monieu alle neun Jahre begangen, die Herauf holung der Semeie durch mimische 
Darstellung den Gläubigen ins Gedücbtnifs zurüekzu rufen bestimmt war? (•) Des 
Dionysos Gemalin Korn hier statt seiner Mutter zu vennutheo, verbietet uns tbeils 
der Aehreukranz , den der Kora durch Inschrift unzweifelhaftes Brustbild auf grie- 
chischen Münzen ( 10 ) gewöhnlich trügt, tbeils das Aehrenbüsdiel, welches dieselbe 
auf Gemmen in der Hand hält, die sie in deiu Mumeut darstelleu, wo Hermes sie 
aus der Erde ans Liebt bervorzieht. 

Eine sichere Benennung dieser uud ähnlicher Figuren hängt von naher oder 
ferner Entdeckung barchiscber Vasen ab, auf denen epbeubekrunzte Frauen in die- 
ser eigentümlichen GewanduDg durch griechische Inschrift daneben das wünsebens- 
wertbe Licht erhalten. 

Den epheubekriinzteu Kopf der Thgone zeigt auch eine Erzmüuzo der lydi- 
schen Stadt Thyalira, auf der Rückseite einen Satyr mit Bocksfdl und Pedum, der 
in der rechten Hand eine Traube hält ( 1 ; vielleicht auch als verschleiertes Ge- 
sicht eine Erzmünzc der cappadocLsclieu Stadt Tyana ( li ). 

Dem Hauptgedanken nach dürfte die Figur XL, 2. von der vorigen uicbt 
verschieden sein ( l J ), die nach hinteu gekehrte linke Hand ( |4 ) vielmehr ihre Be- 
ziehung zu Unterwelt und Schatteureich noch entschiedener andeuten; hierin wie 
auch in der sonstigen Gewandung kömmt sie mit Jener Taf. XXIX. veröffentlichten 
Gräber- Venus ziemlich genau überein. Besondere Aufmerksamkeit verdient indefs 
ein kleiner Schleier, der über Leib und Brust nach Art eines breiteu Gürtels gelegt 
ist, und, wie es scheint, mit dem grofsen Peplos, in dessen Falte die verhüllte 
Ilecbte sanft ruht, in keinem Zusammenhänge siebt. 


(%) Af olforf, in. 6, 3; Diurf. IV, SA. Mar. Ol. 
II, 26. JW n, Ml. 2. 

(ft) Plul. Qs. er. ui. ßrrAanl Monum. iaed. S. 
initit. airln^lof. Tum. I, Tat. LVI «; -S'CrrWr Nn- 
awim. ft. Tab. IV, S. M. »nn Smjm. Abt- d. Müaeli- 
ut Aknd. d. Wüi. 1 Hand. IMV 

(10) Müaze >oa Cjciktu. UnUnl Ast. Bild«. 
CCCXI, iS n. 26. 


(11) Winaiiri Snpplem. VII, p. 443, a. Cf. 

D «er. IV, p. 164- 675. 

(12) Afiunnd S«j>pli ; m. VTI, p 712, n. SOU. 

(13) 114&* "1 Zoll; tat der Koll*nclien S»mm- 

I***. 

(14) VftgL Taf. XXII u. XXIV, I <W. Wettet. 
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TAFEL XL, 1. 

NEMESIS. 


Dieser Figur ( 1 ) wegen ihrer den ganzen Körper verhüllenden Gewandung den 
gleichen Namen wie den beiden letzterklärleii Terracoltcn beizulegcn, verbietet die 
«ui der Stelle des Kphcukranzes sichtbare metallene Stimkrone: sie legt es nahe, 
an des Zeus Gemalin ilera zu denken, welcher diese kopfscbmückeude Stephane 
vorzugsweise zukömmt, in deren Händen aber freilich ein Scepter als Symbol der 
Herrin ungern vennifst wird. Diese Rücksicht bestimmt uns, lieber Nemesis hier 
zu vermuthen, da in der eigentümlichen Haltung des Annes die Andeutung des 
Maafses zu liegen scheint, welches als wesentliches Attribut derselben von den 
Alten (*) angegeben, sowohl auf Maruiorstatuen dieser ernsten Straf- und Lohn- 
vcrtheileriu, als auf Münzen der ihr geheiligten Stadt Aukon uus entgegentritt 
(I) Hülm 7| Zoll. s pn *hrim nJ Colli», h. io D*l. *. 107- 

|2| Aoüliiluy. IV, «II. 'u A <>MK rrv/i'» I«l/u ■ »injc oi'nta , 

’ U iV/^w»c «y //«*» HmfmyfiUm , pifiUr Iniy «o /Utf*. 


TAFEL XLI, 1. 

BACCHANTENUMARMUNG/ 


In der Gruppe (*} unserer Tafel XLI, 1. eine lieberfüllte Bacchanleuum- 
armung (*), von dem Künstler con amore wiedergegeheu, zu erkennen, heifst für 
den Ruf eines bedächtigen Archäologen Sorge tragen und vor dem Vorwurf kühner 
Erklärung sich bei Zeiten sicher stellen. Allein nach dieser ersten flüchtigen Be- 
schauung und Deutung drängt sich uus die Ueberzeugung auf, dafs zwar Gesichts- 
züge und spitze Zicgcnohren über die Satyr- oder richtiger Faun -Natur des lie- 
benden Jünglings keinen Zweifel zulasseu, wir aber an seiner Geliebten Kpbeo- 


(l> Hühc 6( Z*n, au der Kollencl«« Sammlung. 

(2) Ooid. Fm(. I, 411: Ifinc alia*t Satjrii inct»äi» airtia praebcM. 
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bekränzung ( 3 ), Pardelfell, Tbynoa und Tympanum vermisse«, um eine ßacchan- 
ti ii vorzugsweise vor andern wollüstigen Frauen hier mit Sicherheit voraus* uselzeu. 
Daher dürfte es vielleicht rathsamer sein, gestützt auf Cultus und Standbild der 
Aphrodite KalHpygos { *) iu Syrakus, und ähnliche nackte Venusbilder ( a ), die 
Güttin der Scböulieit in der weiblicheu mit äp fei förmigen (*) Ohrringen gesebtnück- 
tcu Figur unserer Gruppe zu vermutben, wie sic an den Lippen eines jugendlichen 
Lieblings die Wonne sinnlicher Last cinzuschlürfen hängt; iu Bezug auf den Ge- 
liebten aber dürfen wir nicht Oberseben, dafs der Peplos, welcher seinen Unterkör- 
per verhüllt, keineswegs zu der Kleidung gewöhnlicher Satyrn und Faune gehört, 
da diese bekanntlich, entsprechend der thieriseben Sinnlichkeit, die. auszudrücken 
ihr Beruf ist, ein Ziegen- Reh- oder Pardelfell über den Rücken and am den Hals 
geknüpft tragen, höchst selten aber und nur wenn sie in göttlicherem Sinne aufge- 
fafst werden (’), in wollenem Prplus gehüllt erscheinen. Erwägt man noch Über- 
dies, dafs die Auszeichnung einer statuarischen Gruppe nur GöUerpaaren oder Dä- 
monen tieferer Beden taug, nicht aber dem grofcen Haufen der unbedeutenderen Sa- 
tyrn and Uaccbnutinueu zu Tbeil ward: so gewinnt mau zugleich die Ueberzeo- 
guug, zur Erläuterung dieser Tcrraeotlc nach einem griechischen Mythos forschen 
zu müssen, in welchem der Aphrodite Liebe zu einem Jüngling zur Sprache kommt, 
für den die Faun-ähnliche Körperbildung sich rccbtfcrtigcu läfsl. 

Ein solcher ist Phaon , dessen Name mit Phaethon (”) und Pan ( 9 ) gleich- 
bedeutend erscheint, und dessen Ruf seltener Schönheit die IJebe der Aphrodite 
zu ihm auf gleiche Weise cniUaminie ( l °), wie die jugendliche Schönheit des Mor- 
genjitgers Kephutos ( l 1 ) die Leidenschaft der Eos entzündet hatte. Phaon soll 
auch der Venus einen Tempel auf dem Vorgebirge Leukas erbaut haben ( ,a ), von 
wo Sappho aus ungestillter Liebe zu ilun sich ins Meer hinahstürzte (* *), vor die- 
ser schon Aphrodite selbst auf Ratb des Apollon, um ihre Neigung für Adonis za 
ersticken ('*), nach Andern ( 1 *) zuerst Kephahs aus Liebe zum Parotas oder 

(3) 0*rhnri\ Antik» IU*. Taf. xtv, 2. Mm. 

Iloito«. V*L V||, T»». IX. 

( 4 ) Pkencsl Mat. Ta*. VII; Mütter Or-aUt. a. K. 

|kin.i II, Tifc XXV, 278 Alkern. XII, 554 *. Uem. 

Mrs. Frofftfi- p- D. 

O) Vargl. Tat. XIV umA 8. 113 di«*« Wert.-., 

( tj) ('rn»r «•« CifcU- Ait alc Oiaaiat. Tat. I. 

(7) ftldw 8. I, Tat. 1,1. ua4 XLIX di»»e* Wer- 
kp*. M ns. RailcJJiano p. 137. Oerlent nrurrwotben» 
antike Paalaii 1 UHU s. 24. Ko. 1U01. 

(5) Snlin dp» Nrlme, hat >ita Rloicfc* Scliicital wie 
Hurte, Sohn de» DneJaUi { Aflllta G»l. 

XXVII, S 3 ; CXXXI In* 4 £ 0 ~). 


(0) OdOS. Iiur6r.fi An Jacpnillichtn Cn» auf Art 
von Dnii *u»t»t vt ritfentlleht«» Vaa* im Kkotrr 8. 
Martiao bet l'fllrnno, OtrknrA .Vntike lltldn, LIX. 

(10 1 llem. Ales. PntHfi p. 21 B. Kmi • <*■•< 
•Porta tio ja (aal. ’ JiyoMtr,). 

(11) Mua- Dfoca* PU XVIII, p»tf- 53- 

(12) Srrv. *4 Vit g. Aen. III, 27». 

(13) MennAer bj>. Sfmb. X, p. 452. Itim. XIU, 
5U0 (. 

(141 Pltlem. Mept nr//. L. Tll 

(15) Oi Ai In «fjnielo^ifci^ok Sind* U c- 
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Pterelaos , oder der schöne Knabe Leukate*, um den Liebe» Verfolgungen de« 
Apoll sieh zu entziehen (*“), der auf demselben weifaeu Felsen in der Nähe von 
Aphrodite, wie in Samotbrake Phaethon neben Aphrodite und Pathos ( ,9 ), eines 
Tempel» mit dem Beinamen de» leukatischeii ( lB ) »ich erfreute. Zur Sühuuug für 
diene Licbesniärtyrer an» dem GüUer- und Ueroenkreis warf man alljährlich Ver- 
brecher, Flügel, wie Dadalus dem Ikaros ( *•), und allerband Vögel ihnen aoltäu- 
gend, vou diesem Fels ins Meer herab, wo eine grofse MeuschenuuisMe herumstand, 
za sehen, ob es gelang, die Hiuabgestürzteu in kleinen Fiseberkäbueu aufzufangcu 
and noch za retten (*°). 

Hals des Apollon Geliebter, Leukates, dieselbe Person wie Kephalot be- 
zeichnet, und von Phaethon, Phaon und Pan so wenig verschieden ist, als von je- 
nem Photos ( l, J, dem Bruder des Bleptso* ( ia ) und der Lampsake f 13 ) aus Pho- 
küa, der nach Plntarch ( ,4 j zuerst sich rum leukudischeu Fels ius Meer stürzte, 
und nach Pariuin (* 3 ) schifte, ist eben so gewifs, als dafs diese sänuntliclien ver- 
schiedenen Namen und Gestalten auf den Morgenstern, der bekanntlich uiit dem 
Abendstern eine and dieselbe Persern, oder eiu Zwilliugspaar bildet, sich bezie- 
hen und dieseu mythisch und künstlerisch versinnlicheu. Was aber Aphrodite in 
dieser Sage aubehuigt, so stimmt ihre Liebe zu Phaon mit Seltnen* Liebe zu Pan, 
die Münzen von Patrae (**) am besten veranschaulichen, genau überein, wie denn 
auch Artemis im Bade ( aT ) ohne die Nähe des spähenden Aktaeon , von einer 
Aphrodite Anudyomtn* sich nicht im geringsten unterscheidet. Nach kraliuosf**) 
verbarg Aphrodite den Phaon in Lattich, ein I. instand , der auf die Sinnlichkeit 
des Verhältnisses eben so biadeutet, wie jene Erzählung, dafs sie iu tauschender 
Gestalt eines alten Weibes Ilekate- artig, dem lesbischen Fährmanu Phaon mit 
Hülfe eines SalbBäscbchens Jngendfriaclie und Schöulieit zur Verzweiflung aller 


(IS) Ser*. a4 Pirj. A«fu III, 279: propter Leiui- 
Un juirrnj» diennt, i|«rni cum ApoUo v<UH npere, 
in mar« ** projurit, cognomincm tibi 

(teil 

(17) «*. XXVI, t, 4- Slaliinn ron Stupa*. 

(I«) Btrmi. I. c. 

(19) MM». GnL mjtUi. CXXX, 4M. Piu. d*Kr- 
colan- IV, Tav. LXI1I. Mitli* Gal. «»ytbol. CXXXI 
bia Vf». 

( 10 f SfrrtAu i. c. 

(21) Mm denk« an ilri Fun KcLr«-*klill*I«r Im 
Traam, und dun Paniwhcn Schrrckta, Painr ( Htlicn 
Gal. ayth. XLV, 15«.). 

(22) Z« »trgWch.n aut di 1/m*. Pmt/pr, ( M.lli* 


Gal. mylh. XLV, 15s >; auch mit '/dar, dem Bruder 
df» »cbarf»HMic*n , (P*u Lgrcetu |. 

(22) Di« Lrickltilr, to «M «ir tta» in>«, ttc- 
Una, *« Srliw»,i.T »im Aiutor and P*i für, lloia- 
liiwit, ÄnfpÄu, S«lnr. 

(24) D« Molirr. Virtut. Ja.'ifü**]. 

(25) VergL 4taa Bock dar Miinxi-a *«n r*nuii, aal 
Fiim-FüW* betulich, mit dem Kopf der ipAr*4ite aal 
«m- Hürktcil«, bei Combc Mut. Iliiu. Ttb. 1\, 14. 

(20) Streber Numiaia. gr. in A. Abkandluaxrn der 
Hniirimr AkuGmi*. TV II. 3. 

(27) MUhm Gal. mytliol. PI. C, 4 »k 

{«) Ap. .Ilhm. TI, 09 4. I, .« UU «(.Wem« 

aitir ixeafif o>, Ma$BV«t 4“ o uJtift < h 
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Mitylenäerinncn zu nick zauberte , zum Dank, weil er sie ohne Lohnforderung von 
Lesbos narb dem festen Laad glücklich überbesetzt hatte ( 9# ). 

Dasselbe Liebesverhältnis, welches wir aus lesbischer Sage, auf AnlaCs un- 
serer Gruppe, zwischen Phaon und Aphrodite aus Liebt zogen, wiederholt sieb io 
der römischen Mythologie auf eine überraschende Meise, indem die Nymphe Veni- 
tia (so viel wie Ventu ) t Schwester der Amata, als Gemalin des Faunu$ 
uns entgegentritt ( s ®). 

Wenn die übenroifsige Abgestumpftheit dieser ursprünglich wohl farbigen 
Terracotte leider nicht erlaubt, vnu der Seböubcit des ohne Zweifel in edlerem Stoff 
und gröfsereti Verhältnissen gearbeiteten Originals eine richtige Vorstellung sieb zu 
bilden: so tritt doch wenigstens das Hauptmotiv, die Seligkeit liebender Wesen, 
in der Stellung der beiden Figuren, wie im Ausdruck ihrer Köpfe, zu so lebendi- 
ger Anschauung hervor, als dies sonst den Freunden erotischer Knnstdar&tellungen 
nur auf einigen pompejaniseben Wandgemälden (*') geboten wird, wo ein jugend- 
licher Satyr eine Bacchantin umarmt, und einigen Grofsgricchischen Vaacnbildem. 
wo Aphrodite den bermapbrtuli tischen Eros P/tanee küfst( 3 * ), oder Srmele- Thyone 
ihren Sohn Jahchos (»*), oder bei den Freuden der reiebbesetzten Tafel einer der 
Gäste eine Psaltria auf seinem Scboofs bereits umschlungen halt* ( a4 ). 

Eiu schönes poinpejanLsches Wandgemälde (•'**), dessen Ifälftc leider zer- 
stört ist, vergegenwärtigt uns vielleicht denselben Mythos, indem die myrtbenbe- 
kräuzte Frau, die neben einem durch Strahlenscheibe um den Kopf ausgezeichne- 
ten Jüngling sitzt, um so eher Aphrodite »eben Phaon darstellen kann, als der 
Ausdruck der Ruhe des vor sich hinsc-bauenden, schönen Ephcbou einen auffallen- 
den Gegensatz mit der Tbeilnahme für ihn bildet , welche seine weibliche Nachba- 
rin, seinen Peplos hinter der rechten Schulter erfassend, an den Tag legt 


<Ä> Arlian. V«. Hut, XII, «in; l.irwi, Diät, 
•hfl. IX; «<rv- t,l r*ry. Ara- 1U, 2T1»; M—pUl. 
Ar fafc. umi. I Ar Itiaonr. 

<301 rwy. Ar*. V. 75. 

(31) Pm. ATKrr*J. Vul. I, Ta». *». 

(Ml MiHm. IViei d. Vaa. a*t. T. I, pL ut. 


(3$) MRU» Print. A. V». T. II, pl. Itai fanaf 
ktt Mm, rinn* |*. M. GtriinrJ Mo*nm. innl. delt" 
liwtiL Arriirnl. pL I.VI A. 

(34) Nr*f>rt* Anüle HiUwrrl*. Vi*. Zimmer VII. 
Stola 2. K. 311. Mas. BatV. Val. V, Ta«. LI- 
<3.i| Hui IWion. V 0 I. XI. Ta». XXXIII. 
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TAFEL XLI, 2. 

ERATO. 


W ährend das Saiteninstrument in der linken Hand dieser weiblichen Figur (*) 
auf eine der Musen bin weist, erinnert die fast nackte Erscheinung derselben, da 
ihr Peplos längs der Arme berabhiingeud nur diese und den Hinterkörper verhüllt, 
au ähnliche Statuen der Aphrodite, und gestattet kauin, die niemals unbekleidete 
Muse des Chors, Terpsichore (*), liier voranszusetzen , wenngleich dieselbe stets 
zur Begleitung des festlichen Tanzes eine Lyra zu tragen pflegt Die aulTalleude 
Aebnlichkeit mit der Liebesgöttin selbst bestimmt uns, die Liebesmuse, Erato (*J, 
hier zu rermuthen, Ihr welche der Blätter» oder Blumenkranz im Haar sich wohl 
eignet, und dereu Saiteninstrument nicht genau der von Hermes erfundenen Sohild- 
krbtenleier entspricht, sonderu der zur Begleitung erotischer Gesänge gebrauchten 
Psaltria ( 4 ) sich auacbliefst, welche eine Inschrift auf einem pompejaniacben Wand- 
gemälde der Muse Erato zueignet ( *). 

Ausdruck des Kopfes und für eine Göttin zu kleiner Maafsstab der übrigeu 
Figur gestatten kaum, in dieser Terracottc Aphrodite selbst zu erkennen, wie sie 
bei deu zu Ehren des Python von Apoll gefeierten Leicbeuspielen , mit Hermes 
einen Ringekampf bestand (•)» und als Preis des Sieges eine Lyra davoutrng ( 7 ). 


1 1| Ruin» 6} Zoll; >u der R»flhuld»idir-ii Summ 

'««. 

(2t Im l'nriier MiUim Cal. mylt. Will, 

71. Fnnufta Cobtort Conrti'.'» pl. XXIX. alt bootht- 
»ebr Maie mit Rtfcfdl and TIoimo. 

(S) VfL Emto mit rin»f Gm», im d*oim*»cft?n 
Hium auf rinw V«»« b*i J * Am VincoL. Tat II. 
Owd Fm*. IV, 195 


Krj'o : „mpluiA Cjihrxnu» Uli 
Cfiiit, quod tpnm »ma Amwu li»LrL 
(4> Audi vr. < ■ - , “ )'■■>■' IV, 183 c. 

(3) Im Paria«* Mww; NilNn G*L mylk. Will, 
Ti. £fa§m fulifia». 

(fl) Wie Andante mit 

17) FloUm, llrph. itrafio* Lab. VII; Pm«/!* Tod 
de* Hliron R. 7. 


f«M(b 7Vrr«*ur*. 


17 
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TAl’EL XI, II. 

TERPSICHORE. 


Wem, die Stellung dieser Figur (*), ihr zum Tanz erhobener linker Fufs in Ue- 
beremstimmung mit Lyra und Plektron (*) in ihren Händen sogleich auf die Muse 
Terpsichore hin weisen, so kömmt dieser Vermuthwig die Art der Ge waudang za 
Statten, welche wir sehr ähnlich an derselben Maae auf Maraorwerkcn (*) und 
Wandgemälden ( 1 2 * 4 ) wahnr.u nehmen Gelegenbeit haben. Befremden kann als Kopf- 
schmuck statt des gewöhnlicheren Lorbecrkranzcs die metallene junonische Stini- 
krouc, die mehr ein Attribut höherer Göttinnen zn sein pflegt. Allein der Bildner 
dieser Terraootte, die sich durch gröfeere Dimensionen ohnehin schon vor vielen 
andern vorteilhaft auszeiebnet, und deutlidie Spuren des rosenroten Gewandes 
noch zeigt, wollte nicht eine nntergeordnete T&nzbegleiterin darstelleu, sondern die 
Göttin des Tanzes und der dazu gehörigen Musik; dieselbe, welche auf dem sche- 
uen, borgbesisebeu Marmurkrater im Louvre ( a ), ein gleiches Instrument spielend, 
dem Dionysos fast Gattin -artig zunächst steht, zur Stütze und zugleich zur Auf- 
heiterung ihm dienend. Die Stelle, welche Terpsichore auf diesem Marmordenkmal 
einuimmt, verdient eine um so ernstere Berücksichtigung, als sie die Stirnkrone 
auf dem Haupte unserer Terracotte zu rechtfertigen vermag. 


(1) Aua Zw K*JJ«T*rhen Kuuafting; 4 «Im GrS&a 
•Im Original«, ilcMen Muhe 1 Kul» 9 Zoll betrugt. 

(2) Raarriirf der Villa Mittei bei A. dt Lt tUrd* 

Motaique l'ltfclic« p. IS; Mtttim Gal. tnyli. XX, 64*1; 

.4. «Ir / . > •: i- Mot. 4‘lCabta . Chirac Mu. de Sealpl. 
FL US, 1061. 


(3) rucoafi Pie-Clem. W. IV, Ta*. XIV. 

(4) PUL dftreol. VoL 11, Taf.V; MUlim Gal. injth. 

xxm, 71 . 

(5) Clara* Mm. 3« Scalpt. pl. 1SI, ao. 711; Mil- 
li« Gal. mytb. LXVUi, JWi. 


TAFEL XLIII. 

WEINPRESSE. 


Während in der Mitte der Scene zwei jugendliche mit Pantherfell bekleidete Sa- 
tyrn liingerähnlich (*) einander gegenüber an einem und demselben Reifen ihre Hand 
(I) Htt Md. Beat *. SOI *14. 
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festbalteud , die in einer Kufe befindlichen Trauben zu treten (*) bemüht sind, er- 
blicken wir links eineu noch jüngeren in gleicher Bekleidung, tanzend und zur 
Doppelfl ute (*) ein Kelterlied kulii*ntv pt'ioe oder («) aufspielend, dessen Stro- 
phen wohl die Satyrn der Mittelgruppe absangen. Vor seinen Füfseu liegt ein zwei- 
tes krotalenariiges Instrument, xpoww£wir ( 6 ), scaMtum (•), eine Art hölzerner 
Schub, welchen besonders in Oöotiun die Flötenspieler trugen, um damit den Takt 
anzugeben {’). Rechts nähert sich der kahlköpfige Silcn, durch Beinen (rauben- 
beschwerten Korb als Weiuleser, t^ryr^r^, sich bekundend (•), sonst vor deu übrigeo 
dreien nächst dem Alter noch durch Epbeubekrauzuug und Cblamys ausgezeichnet. 

Derselben antiken Form verdankt wahrscheinlich das mit gleicher Scene ge- 
schmückte Terraootteurelief im brittischen Museum (•) seinen Ursprung: ein Ver- 
gleich des Kupferstichs mit uuserm Original überzeugte indefs bald von der Notb- 
Wendigkeit einer ueuen Zeichnung und Veröffentlichung. 

Diese Terracotte von vorzüglichem Kuuatwerlk ( 1 °J bietet zugleich Gelegen- 
heit, ein Mannorfragment ( ll ) zu ergänzeu, wo neben der Mittelgruppe zweier 
weintretendea Sileue, ein dritter sitzend den Rebensaft mit der Hsud in ein Gefäfc 
ausdrückt; offenbar befand sich, wie auf unserem Monumente, auf der anderen Seite 
der Uauptgruppe, ein tanzender und flötender Silen, da Flötenhegleituug bei deu 
Geschäft der Weiupresse niemals zu fehlen pflegte ( l *J. 

Auch für die Restauration Jettes silbernen Bechers mit goldeuen Figuren, den 


(1) JfrtycA. 'fMquf. cilci(tr«i 

muiia, iorclttur»», timpon. ft, 11, 2. 4, 1^*« 
ßmto». Cf. .4 hmt. Oil. LU, v. 1 — ti. 

Ti * iiUiiro/(«ia 

Ö'df«, 

ftttä (ü 1 mj um, 

rnmxm tqrar 4 t ßmlirtt C 

liputic IMIMl 

•I*f«li|» a laotr« « »tor , 

fi>|« n* 

NirUm iIm Tnat«i mit den PüU*a ffemmpft {cnl- 
oir* > »mntn , preist« man «ie mit der I“r* ismutdune 
llareular, |ir»lw» | M. TiUdl. II , ti, 9t. 

(3) rwfcr. Om IV , tu, «rgm. IS : an» laily* w 

tni flnf riw <«►,#, Cf. Psfl HT L C. srfm. 

U «t lnl(i|i. Athtm.f, j.. ISO«; höm« dl £m- 

njn i(i< »ilö W»n« in* 

(4) Ein ioUIim Ui iat Anittt. 04. L. ui OtyL, 
: ?mn 41- 


(5) Potinf Onnm. VII, W: sä dl mp+nfym, bil*- 
»« ^ Miwtfft x*pi. Cl- 

X, IM. 

(ft) SbH. Calis. 14: R-yonte aug*« tibdrom et 
Kibellonun r re p i ta, cum palla Uaicaqoe Ulan (iroii- 
luit, ac dtwahato canur* abist. 

(Tj IVfar VII, 9J: dl um 

isi( fluniii Afnint, dm ,n h aülynai) 
Stabiilarii nnd Scamitlarii heiLata ilmlw* 
Talüciilk^er a«f naibdirn liucbriften, 

(S) Nom. 1L Will, 566: Itlwk h «Udfom» +t- 
flO» inJU^d*« anpanr. 

(ttj r w* Tmacott. ia tl»t UfSUah Hu. m. V», 
f. 30- 

(10) Nmcater Kxwtrt des Prefawuc (ierbard, aas 
Rom, llj Zoll Imcft, 1 Fob 5 Zoll bcdL 

(11) Miumt Marmor. Pisatu. VlfB- Miltim UaL 
mytk. L VI, SOS. 

(IS) FoHur I, o. Davoa freilich srddtt H»* 11. 
XVIII. 560 S4jq. ab , wo ein kaab« tut kilbara dm 
&ieg'K R * lL,> 4 brflaUCc. 

17 • 
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in einem linieren Liede Anakreou ( ll ) «eh bei Hephästos bestellte, läfst sich die* 
Terracotteurclief benutzen, indem die Groppe unsrer Traubentreter fdr die des Krott 
und Balhtftlos /.um Vorbild zu dienen vermag, und an die Stelle des Alten mit dem 
Traubeo korb „der schöne Lyaeot" treten dürfte, etwa eine Traube in den Kan- 
tfaarus ausdröckeud ( 1 4 ), oder auch nur haltcud, wie pompejanisebo Wandgemälde f • * | 
ihn uns dann und wann vergegenwärtigen. 


(13) CM. XVII, 12 •<!•).. 

/Miffiir iftmßavt /im 

*04 fiä »f»0( Ml' OVtO, 

*«i km(N( w«irri(, 


vfiaü »mif Arnim 

ro »*i DÖ 9 %lXm*. 

(H) Gtrterd AnL lUdo LXXWll, 1. 
(IS) Miu. V**. VIII, Tot. w. 


TAFEL XLIV. 

WEINLESE. 


!)„ Bild einer Wdolese (’), mit der jüngere und ältere Satyrn sich beschäftigen, 
gehört keineswegs* zu den seltenen Kunst vorstellongeii : sowohl Marmorscuiptu- 
ren (*) von verschiedenem Kunstwerth, als Terracolten von ebenfalls erhabner Ar- 
beit, die einen wie die anderen den Alterthumsfreunden bereits seit längerer Zeit 
bekannt, zeigen mehr oder weniger fignrenreich denselben Gegenstand. Das brit- 
ische Museum ( 1 2 3 ) besitzt einige Denkmäler der letzteren Gattoug dem unsrigeu so 
ähnlich,' daf* ich anfangs Bedenken trug, aufs neue diese Kunstrorstellung ( 4 ) zu 
veröffentlichen , und nur mich dazu bestimmen lief* durch die Erwägung, dafs in 
dem Combcscbcn Werk der brittiseben Terracolten der Kupferstich zu sehr von 
dem Character des Origiuals sich entfernt, und bei genauerer Prüfuug dieser Monu- 
mente die Verschiedeubeiteu in den Köpfen der weinlesenden Satyrn bei sonst glei- 
cher Anordnung der ganzen Scene die Vermutbuug her verruß, es haben mehrere 
Compositiouen wcinlcsendcr Satyrn und Silene neben einander bestanden, und die 
Reliefplatteu mit Weinlese, Weinkelteruog und ähnlichen Satyrgruppen ( s ) mochten 


(1) Btt. Seit. t. iW PH- ts tfi P»l*r. IV, 5. 

(2) OrrWd AaUkf Bild». LXXXVIH, I. Weinl»*? 
m» Enten *nf d»m PntpijnMfcdpIrtf , HmmH Mm. 

Pio-Ctem. VoL VII, Tot. XI n. XI «. 

(9) CmhW TmtucoU. Pi. WH, dq. -JA. PL XXXIII, 
«o. «T- PI. XXXIV, no. ÖH. 


(4) Am J«r Xollpraclicn Sammlung; { H-r Grube 
de* OripniU, du llj Zoll IwcA Md 1 Pub 44 Zoll 
Unt UL 

(5) Co»W T«rr»t«n. PL XII, ot. U PI. XVIII, 
m. 31. 
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ursprünglich bestimmt gewesen sein, den Wänden eines Dionysoaterapeb durch eine 
Reihe sinnverwandter, auf die Segnungen de« Weingotte« bezüglicher Bilder zum 
Schmucke za dienen : eine Vermuthung, welche durch cfic gleichen Dimensionen und 
Palroettenverzierungeu der einzelnen Platten, die auch ihrerseits auf eine Verwandt- 
schaft und engere Beziehung derselben zu einander hinderten, unterstützt wird. 

Für die beiden traubeupflückenden Satyrn (*) die rechten Namen anzuge- 
ben, dürfte erst dann gelingen, wenn noch zu entdeckende Vasen mit ähnlichen 
Bildern geschmückt, durch Inschriften neben den Figuren das wünschen« werlhe 
Liebt auch über unsre Scene verbreiten werden. 


(fi) Sltrpbftt/i uid OlHflui , Sütino dt * Sinaynir 
und der Ari*d»t ( SeAal. A|miü. Argon. III, UU6. Knl. 
Tkr*. #'«m. VII, it, 0.) iiad wohl nicht ab Sa- 
tyrn «a dealen. De* «nlmt verwathe ich in den 
kleinen Knaben, den ÜUnyta* eine Traube rric&t, aut 


einem |>om}>«jBni*clien WandfauiU« (Mn«. Bort». Vol- 
VIII, Ta». LI); de« leuleren «UnJiII* ab Jüngling, 
mit einer Oemieiinii, dem bbrUgen OeMyio* mit Kaa- 
tbMM gegeniiber, neigt ein »oUi-nUr V uenbild ( d# 
Wille Cab. Durand no. SM.). 


TAFEL XLV. 

A K R A T O & 


Orofagriechiscbes Ursprungs ist dieser durch altertbüinlicben fcity I und gute Erhal- 
tung der Farben gleich merkwürdige Kopf (*) eines bärtigen Silons, dein wir deu 
Namen Akralos mit Rücksicht auf jene Maske des Weiodämon beilegen, die Pau- 
sanias ( s ) zu Athen in des Polytion, später dem Dionysos geweihten Hause einge- 
manert fand, und die mau ziemlich ähnlich unter dem Henkel eines vulccuter Kar- 
chesion gemalt lindet dessen Hauptbild, deu alten Dinuysos in einer Weiulaube 
liegend, von zwei Frauen uratanzt, darstellt (*). Jii eine mit einem Phallus ge- 
schmückte Henne ausgehend zeigt ihn ein Maruorrelicf am Pavillon des Pallastes 
ColiMina in Rum ( 4 Jl Eros auf dem Arm eiucs Hermaphroditen setzt ihm einen 
Krauz auf: links erblickt man auf einem Cippus die Statue der Despoitou. Auf einem 
anderen Relief an demselben Orte (.*) hat er KrwiOtfähulich deu Kopf mit einem 
Peplos bedeckt , und dient dem jugendlichen Dionysos zur Stütze. Für beide Vor- 


(1) Au de* Kollenchra Sammlua«, 10 ZolL 

(2) L. I, ii, 4[ »gl. di* Jr»i einen Krater »Um- 

taaartig knieend Kilune Im Valiauk 

Mm. PL» - CIcm. V*J. VH, Ta», i». 

{*) Mla>h Nnm. Ta». XCIX, 4 


(4) Grrkmrtl .Ul. BiU«. XLH, I. deutet die Har- 
me aaf einen bkrUgra Hierhin, uiJ nr*at die R*K»n- 
iber aafcefteBte Statue 4er Güttin Litern. 

(») (irrknrd a. a. O. XLI1, L besieht 4ie*e Jet 
wn(M glticlt* Herma au/ Cu«. 
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Stellungen dürfte der Name Dämon Ayathos (•) oder Poiyirmo* (’) der passend- 
ste sein. Höchst eigen tbümlieh und wohl auf orientalische» Charakter bezüglich 
erscheint das mit zweifacher Wölbung turbanihnlich Ober dem krausgelockten Haar 
sich erhebende, bantgewirkte Kopftuch, für den Repräsentanten des starken und 
reinen Weines weniger auffallend, insofern der Sage nach der Gebrauch der Bin- 
den (*) und Kränze (*) bei Gelagen zum Schatz- und Heilmittel des Kopfschmer- 
zes iu Folge starken Weinransches erfunden ward. 

Auf der Rückseite dieses Kopfes deutet eine Vertiefung für die Hand, iu 
Verbindung mit einem groben Henkel, die Votivbestimmung dieses Denkmals an, 
welches sich daher dem Tat VII. a. VIII, 1. diesen Werkes bekannt gemachten 
und erläuterten Stintziegel der Athene Kmsfia sowohl hinsiebta seines Gebrauches 
bei feierlichen Processionen , als seiner Aufstellung auf einer Herme eng anschliefaL 
Nicht zu übersehen ist die mäanderartig verzierte Basis, welche auf einem merk- 
würdigen gehenkelten Votivstirnziegel mit dem Kopf der Kora im (’arlsrnher Mu- 
seum sich wiederholt: unter dem Kopf der Juno Caproiina Tafel X. dieses Werkes 
ebenfalls befindlich, dürfte dieselbe in Uebereinstimmuog mit der Kapellenartigeu 
Nische, in welcher der Kopf jener Göttin stebt, auf desseu Votivzweck schliefseu 
lassen, um so mehr, als die moderne, plumpe Vergypsung des Inuereu und der 
Rückseite dieses Monuments sehr leicht Spuren, oder wohl gar Tbedle des antikeii 
Henkels überdeckt haben kann. 

(») Siehe S. II die*** Werl**. (6) Diel. IV, 21«. |». 260 

(7) Sieh« 8. M die*es Werke». (9) tt*i. Üu. Sj»po*. I, 1 


TAFEL XLVL 

8 ILENSK 0 PP. 


Auf dem Gebiete antiker Kunst begegnet mau ziemlich häutig dem grauen Silen, 
Ütltfvös IloXtöi (>), deui Erzieher (*) und Gefährten ( s ) des theb&nisdieu Dionysos, 


(1) IHdfn* Om». IV, Ui. 

(2) Mannargntppc a L*nm, CYornr .Mm», do 

Sculpl- pl. 333 i Pnl« lorin.T hnmmtaag Ann. 

de llniUl. arrAe'oL T«i I, T*». fi«. 1*30- K. 2; 
pomp*jkfii*el>c* V» PM*. d'Krtol. T. II. Ti». 

XII; Mu». U«S. Vol. X, Tat. XXV; Al» «hier Pitd»- 
gag, mim» Zögling dir RatLe rulden lnuend, aui 
dt» llenknl »Ina KnpnKm, Moo. Barbon. VoL IX, 


Tat. LVIj all Aafielirr and RkiiJrr Wt» Kinprkamjd 
ron t— »*d Kr*», PiU. d'Krwl. To». II, Tat. XUI. 

(3) Begleiter de* I>iony*o», de« Kroa a*f Niu» 
der (chlosmrniden Ariadne lolührt , Pitt. d'ltaol. 
T. II, Ta*. XVI; Ljr»*)örl»*d dt» IhonfM zur 
Staue ilWaeod, Mo*. ÜMb. Toi. XJ, TaT. XXII; auch 
V*L II, T*t. XXXV. 
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dem Seher ( 4 ) und Weiseu ( 4 ), dessen Marmorköpfe in unsern Museen nicht sel- 
ten wegen allzu grober Aehnlichkeit der Gesichtgzüge den Namen Sokrates sich ge- 
fallen lassen müssen. Bei dem Ausdruck dieses Kopfes, dessen deutliche | Binde 
der Lithograph uubesounener Weise für eine Runzel oder Schmarre ausah, dem kah- 
len Scheitel and vollen struppigen Bart lafat eich an dem Bilde des Silen (•) uoi 
so weniger zweifeln, je entschiedener diesem Freund des reinen Weines ( 7 ), dem 
häufig ein voller Schlauch zur Seite liegt (“), sowohl Kopf binde ( f ), ab Epbeu- 
kranz zukoinmcn, den er als Kühluug gegen den Kopfschmerz (*°) zuerst ge- 
brauchte. In Elia (**), wo Silenos unabhängig vou Dionysos für sich allein einen 
Naos besaf», hatte wohl der griechische Bildhauer den dickbäuchigen Alten sitzend 
dargestellt, entweder auf einem Felsstßck, oder ab Lehrer der Mysterien webheiti 14 ) 
auf einer geflochtenen Cista ( IJ ), die Hand nach dem Trinkbecher der zu ihm hin- 
t rötenden Melke ausgestreckt. 

In gleichem Sinne zeigt uns ein pompejanisebea Wandgemälde f 14 ) densel- 
ben Silen am Boden hingelagcrt, an einen Feb gelehnt: das über Beine und rech- 
ten Arm geschlagene Gewand , noch mehr aber der oberhalb mit Epbeo und Corym- 
ben geschmückte lange Stab in seiner Linken dürften an Polyp hem, den man auf 
diesem schönen Bilde zu erkennen glaubte, befremden, Ihr Silen aber sich vorzugs- 
weise eignen. Mit einem Ziegenfell leicht bekleidet, nähert sich ihm ein Knabe*, in 
der Linken einen ilirlenstab halteud, mit der Rechten ein Trinkborn reichend, wohl 
der kleine Dionysos oder Oinopion. 

Uebersehcn ward bisher, dafs Silen in Lydien einer Stadl seinen Namen 
gab, Silandos , Silensstadt, deren Erzmünze daher auch mit seinem Kopfe ge- 
schmückt ist (* 4 >. 


(t Mit •in** Vog*l in drr Hamd nt drr Sphinx, 
Mm. IWV VoL ZU, Tn«. IX. 

(5) Crtuser ZjwSM. ID, 814 ff. m ff. 

(ff| Am« dw KoU*f*dien H im ml n»^; Hül.e U ZaU. 

(7) Vgl. 8. IW di*»«» Wert«. 

(8) Um. Borl'On. VoL Ul, Ta«. XXVIII ; an« dam 
Horm trimkemd, Kant hinter ihm, Dtmtlrr gvgvnäbor 
«tlftn KhI hallaml, Jona GaJL d. Pctal. dp Portici, 
Ta*. 14 p»c- 40. Dt Wittr Cabin. 4trus<|»e, n. 135. 
lutonlt Mur. Pro- Ci mh. ToL VIL Ta«. UF. 


(») Blöd. IV, 814, p. 250. 

(KJ Wib Qu- KjnjiU. I, 4. 

( 11 ) Pmt*. VI, xxit, 5 - 

(li) Mai. Barb. V«L XII, Tn«. 'Ul. 

(14) OttkxrJ Amt UUdv. CV, 4. 

(14) Man. Bart». Vol. XU, nu. 

(15) MUmmti Ikrarript. d. Mad. gr. IV, ¥ . 148, 
n. 811 . 
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TAFEL, XLVIt, 1, 2, 5. 

DAIMON AGATHOS. TYCHE AGATHE. 


WoU denselben Silen, für den wir Tafel I, 1. den Namen Warnton Agathas Gu- 
ter Geist in Vorschlag brachten ( 1 ), sind die beiden alten, mit Scbnurharten ver- 
sehenen Köpfe der Reliefscheiben 1 und 2 zu vergegenwärtigen bestimmt, wenn 
gleich eine wesentliche Verschiedenheit des Styls und der Behandlung der Einzel- 
heiten in beiden Monumenten sich uichl verkennen läfst. Die thierische Natnr tritt 
in den stehenden Bocksohren, wie in der Stumpfosae des Kopfes No- 1. aufs ent- 
schiedenste hervor (*)t No. *. dagegen verreib eine au Silen den Erzieher, ja an 
Ihonyst» selbst anslrcifende Physiognomie edleren und ernsteren Ausdrucks- Auf 
dem rothen Hart des Silcnakopfes» No. 1. tritt in blauer Farbe eiue kleine Musebel 
hervor, die an dein Bilde eines \ freut, \eriloi oder Gtaukoe nicht befremden 
würde (*), hei unserem Dämon indefs ( * 1 vielleicht in seiner Eigenschaft als Ge- 
nial der Meergöttiu Tyche, ihre Rechtfertigung findet. 

Auf diese Göttin des guten Glücks, Tyche Ayalke, dörfle, wenn nicht auf 
Garn selbst (*), der ruichgelockte mit einer Stephane geschmückte Frauenkopf No. 5. 
zu beziehen seiu, welcher in zalUreichen Exemplaren, wie die Köpfe 1 und 2, und 
in Gemeinschaft mit diesen, unter der Asche verbräunter l-eidiuarae bei Ausgra- 
bungen in Nola (•) entdeckt ward. 


<|) Kielm S. 6 B. u- ««*••• 

U) AfWicb »nirrn Stirn* Icgel dt« Atrati Tb- 
Irl XLV. 

(J) Shell* K. Ci dl»»»* 

(4] Otl*r uti< B«*ub oai «Wn Namen /"yrrdicW, 
4«» SiU'ii setEal lihrte , «nd ftpiur *in»r NUttll M 


Ltkonirn, »• e» «ne Zeit lang »finca *edu»itr aitf- 
•ritioc, «utlliPiUe |Nm. Ul, in, 8). 1 crgL H, 61 
b» H4 titele» Wert«. 

(6) T«*l. Tat I, 1, S «ad Taf. U, 8. 18 u. |J 
(fl) Bullet, d. Inuit. ucMul- 163». p- XI. 


TAFEL XLVU, 3, 4, 6. 

ACHELOUS, GORGONEION, ARES. 


Gleiche 

eleu mau 


uolaniscbe Ilcrkoufl halten No. 3. ein aller, bärtiger Kopf mit Siierbütueru, 
mit gleichem Buchte als Stier-Dionysos, als Baccktu Uebou und als riufs 
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T.UEL XLVU, 3, 4, «. ACHELOOS, GOBGONKION, AHES. 137 


ültfXr r; er r naah -"’ bttpichl,e " k,uo Hi No. 4. da» reichgeloekte 
awef E £h ^.^°^ • a * a +**~ %'»■ ■» Zunge und 

ZT TZ C ' "* ^ *" V “* H« -'«ich No. «. ein norii durch 
e '?'' e “'“ lnn * "<* WhpfeUeoder onbäriiger Kopf, durch 

m r *“? ’ e “ D “ k ‘ , ° «i* eia» Widdertopf 

Z Z ; Ar “’ “ P1,li " S *» «>» Genul der 

« %or i ein ysterienfest der Demeter durch Opferspenden geehrt ward f 1 • ) 
auf athenischen Mürben (•«) an Trip, „lerne» Stelle den Schlangemwageu al» Säe- 
T" ^ f 1 “’ , 1,0,1 “ Arkld '«- « «i-on der *«polno b« Akakcium di,, er 

? i T‘ , ‘ r ' hro ° e " <te " G ««° Seile «Und in öliger Btotuag, von r.„- 
«an..» ) den, an E'yalio. „nd En,o erinnernden Name«, Angto, bexeiebne, 

. . “ ‘ be ® ’* reeWed ««» Kopfe in kleinen Beüef.cheiben , die in nicht 

l'V " " “MilC“) be, nolasuchen Auagrnbuugen an» Licht traten, ursprüng- 
hch - 0™-,«e-fc-r Ger», he, etwa „„ der Mündung „nd an. Henkelnde 
a soi» Mfigt, ieoten, oder gleich anfangs für den Leicbendieuai angefor- 
in »« ««, u»' i» der b'onn und mit den. Gepräge von Münzen in den erloschenen 
Scheiterhaufen huieingeworfeu, » werden, l*f„ bh ^ ni , ht e ., beiden, 

wenn, .er matand, dafe bisher nur Typen nuterirdiseher Gottheiten diese dün- 
nen Scheiben »elnuOcken, m Gunsten de» Todlencultna au sengen »erwäg. 

» nr den .„..eien Zusammenhang dieser Kopfe spricht die rigenlhumlicbc Tbat- 
»atbe dar» w.r auf dem berühmten in Vulci entdeckten Gnldhalsband des Herrn 
von Rougemon, (m; den Kopf de, önimn, AjMo . K ,eicb unsrem No. 1., uud den 
de» AcMom gle,ch unsrem No. 3. «.treffen; beiden gesell, »ich ebenfalls ein reich- 
geoc te», »erscbleieriea Malronengesickt biniu, das wir auf Tyche Agalhr be- 
ziehen (“). 


<7) Mao«* lUaraa pL XXXII, p. 63 
IH) Mm. Ulke«. pL X. p. Sl »qq. 

IUI Om. Ab», »um. V, p. »78 : „ |»m n 

**^T*a r Ab *4 Ir a*f£ «pe««»*s. 

(10) Pnm», II, in, 4 

(11) An.it» Uildw. OCCM, 

Km««,, d. Cm». .uf di, ikh 4 ,/ 

IS«. Tat. II, as. **“ 


(12) L. VIII , XSXSII, ], 

(13) Dr Ifitu Catal. Au Cifi. Dana! p. JJd, no. 
14N4- Dm Ken. Mwsc-um hniut ollctii ntna Kt rat . 
pl*» tob Nb- I, Titr Kk-tnp4jre toa No. 2, füal 
Ktnnplare ton No. 3, «l»n M viel »oa No. », w) 
»l*r ron No. 3. 

(14) Moaam. io«H. d. In.tit. And». T.U, Tar.til. 
(13) 8. 10 di«M« Vnia, 
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TEJIRACOTTEN. 


TAFEL XL VIII. 

KRATER UND PANTHER. 


Wie für das ReGeifngimt Tafel XXXIV, 1. richtige Würdigung und Erkennl- 
oifs erst durch eine Reliefplatte des b attischen Museums ( 1 ) gewomieu wird, wo ge- 
genüber demselben Baccbusknabcu zu Panther eine ähnliche, wegen des Satyr- 
»ehwänzefaeu wohl Komas (’) oder Amptlos w nennende Koabenligur zu Panther 
erscheint, mitten zwischen beiden ein mit Masken in Relief geschmückter Krater, 
an dessen Ueukcleudeu jcderseiU die Tatze des ansprengenden Tbieres sich auf- 
stützt: so verbreitet die vollständige Reliefplatte (*) unsere« Museums, Tafel XL VI II, 
erst das rechte Licht Ober ein im baltischen Museum befindliches Fragment ( 4 ), 
einen Krater darstellend, dessen Henkel in Webblätter auszugehen scheinen, und 
welchen rechts ebenfalls ein Panther ausprengt, durch den vertikal liegenden Tbyr- 
sus hinter sich als dionysisches Thier (*) noch näher bezeichnet. Den Scblufs der 
Vorstellung bildet, wie es scheint, eine schlanke Säule und ein WiadepflanzenäJiu- 
Hches Ornament. Auf unsrer Platte erscheint links, wie cs die Symmetrie erheischt, 
ein zweiter Panther in gleicher den Krater aospreugender Stellung, mit dem Thyr- 
aus dahinter und gleicher Begrenzung der zwei Sudeten eben beschriebenen Attri- 
bute. Oberhalb der ganzen Vorstellung liest mau neben dein Kopf des Pauther links 
ein M., über dem Krater ein A. und neben dem Kopf des Panther rechts noch 
ein A. 


(1) L emto ToTUOlt *f (Sc BnCii. Mua. PL XXVI, 
m. 48. 

8) Gfrkmrd Anontco»* ViMtt, Ikarf I, Ta/. 

LYI, *. 


(9) A*a dar KnUmetaa Soauoloiig ; II{ Zoll 
hoch , 2 Fitfc 104 Zoll brvU. 

(4) Com 4« Terrae. PL XX, ■- 97. Hisln J«ra 
Zopf 4ra Cinta-r ein A. 

(9) Siti* 8. 109 4.-*»« Worin. 
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TAFEL XLIX, 1. 2. AGATHOS DAIMON iwu AGATHE TYCHE. 1JS 


TAFEL XLIX, 1. o, 2. 

AG ATI! OS DAIMON und AGATHE TYCHE. 


Bei der Abfassung unserer Monographie über guten Geist und gotea Glück 
zur Erläuterung einer kleinen abgestumpften Gruppe unsre* Museum* (*) sprachen 
wir die Ueberzeugung aus, dafs von denutelbcu Götterpaar Kunst Vorstellungen so- 
wohl iu grüfserem Maafaatab, als in vorzüglicherer Ausführung sich vorfinden müs- 
sen, ahneten aber nicht, dafs durch die Bemühungen unsres Freundes Gerhard 
während seines vorjährigen Aufenthalts in Italien das K. Museum so schnell in den Be- 
sitz mehrerer in diene Untersuchung einschlagender Denkmäler kommen würde de- 
ren Bekanntmachung um so dringender schien, je gewichtvollere Belege uusre am 
Anfang dieses Werkes »nfgeatellte Ansicht über die genannten Gottheiten da- 
durch erhält 

lu der grftfseren (*) Gruppe (Taf. XLIX, 2), deren künstlerischen Werth 
die gelungene Lithographie treu wiedergiebt, und deren Kopfe echt hei Ionische« Geist 
aUitnen, darf man den groben Pcplos, welcher den Silen und seine Beisitzerin zu- 
gleich einhüllt, nicht übersehen, einmal, weil die Verschleierung au sich, nament- 
lich des Kopfes, den Erd- and Unter weltsgottbeiteu vorzugsweise zukommt, «md 
daher unseren Üämou diesem Ideenkreise näher zu rücken bestimmt ist, danu aber 
weil die Gemeinschaft des Schleiers für beide Gottheiten (’) sie gleichsam unter 
einer Decke, d. h. im Verbältnifs der Vermählung und Ehe, erscheinen Ufst. 

Vom künstlerischen Gesichtspunkt weit hinter der Gruppe Taf. XLIX 2 
zurückstebend, aber für Auflassung des religiösen Charakters ungleich belehrender 
dünkt uns die kleinere ( 4 ) Groppe Taf. XLIX, 1, wo zur Rechteu der mit Stiru- 
krone und Schleier ausgezeichneten, eine Schale haltenden Göttiu Agathe - Tgcke 
der in Turban'»), Zwerggestalt und unverhohlenem Glied »einen orientalischen Ur- 
sprung verreibende Gott Tychon (♦) zum Ueherflufs mit dem Füllhorn in der Beeil- 
ten sich als Seegengeber bekundet. Derselbe Gedanke liegt dem pnmpejauischen 

IW* A X+H, Rr*it* *1 Zoll j iu.Kbt#, Jute* 
PrefrMtir OrrWil er*orli«n. 

(») VfL TU. XLV. 41mm Werte.. 

(S) Siel« S. 9, Not. 47 4tt*r« Wertoa; nd Nt- 

»ycA. *. x. 

18 • 


(1) Siolto Ta/. I. o»J S. ^ nn4 11 iUmm WtfLt*. 

(2) Hnlio 7 Zoll, Br.it. 44 Zoll; au» *■»♦, vom 
i*rioci|ia H. Oiar/im 4nrdi Prol.Mor Otri-rtl emetbn- 

(3) Vf I. fl.« in ifototr Boxieliua« ibnlirt* Gruppe 
voa Kn »u/ rmen CM^bler, b*Khmb*n »on ScAnd 
i» Bull.t -kt i luAdl. udk. 194«, p. 37- 
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Relief eine« geflögelien Phallus mit der Unterschrift H1C HABITAT FELICITAS 
zum Grunde, wie in den Rniiien von Akrit inSicilien unter dem Symbol eines glei- 
chen Phallus KAI «Tr, entsprechend dem Tutmut (’) der Römer, zu lesen ist 

(7) t»fn * Un 4« Cir. D»i IV, 11; AmoV. IV, 11 ; und JVr/iiui, Skiiotxgötbn <far »iin'-irtulIHi n Frirlite, 
Auftutin. de Cid. IM IV, 9 i M nervi. K»U 1, 19, 


TAFEL L, 1. 

VENUS ERYCINA. 


Das altertümliche Bild einer verschleierten, wie es scheint von einer Taube getra- 
genen Göttin ( l ) erinnert an jenes in der hoch gelegenen «iciliacheo Stadt Kr) x ge- 
feierte Fest ’ AfajM/yKt , zu dem der Aphrodite Abzug nach Lybien die Veranlas- 
sung gab (*); um diese Zeit sab man in der ganzen Gegend keine einzige Taube, 
selbst nicht im Hieron der Aphrodite, wo sie eine zahlreiche Bevölkerung bildeten, 
weil alle die Reise der Göttin mitmaebten. Erst nach neun Tageu, an dem Fest 
XaTayüyta, die Rückfahrt, flog eine aus dum Meere voran in den Tempel hinein, 
und die äbrigeu kamen nach. Dann gab es Festschmause unter den Reichen, und 
Freudentänze mit Krutaicn unter den Aermeren. Der ganze Ort duftete von der 
Pflanze fioin^ow, worin man ein Zeichen der Rückkehr der Göttin erkannte (*}. 
Die Silbermünzen von Kryx( 4 ) zeigen die Göttin langbekleidet sitzend, eine Taube 
aof der rechten Hand, Ero$ zu ihr hiueileud. Von der achäischen bei Autokra- 
ten (*) erwähnten Lokalsuge, dafs Zetir, aus Liebe zu einem Mädchen in Aegium 
Namens Phthia, die Gestalt einer Taube annahm, glaubten wir zu Gunsten dieser 
Terracoüe keinen Gebrauch machen zu dürfen. 

(!) Udfa* A} Zoll, Breit* 3 Zoll; I» Agri*»*! ro* (S> AU*, Dt, p. SM t. 

Profaner OtrfinrA mrerA**. (4| Tormm*** HtciL Non. V#». T. XXX, I et Z 

(f> Mm. Var. Ui* 1 . I, t». (1J Adtaica ap. Irtw, XX, p. .H>.» n. 
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TAFEL L, 2. 3. 

SPHINX- 


iÄur Vervollständigung der verschiedenen Spbinxdarstellungen des griechischen 
AUertbums finden diese beiden auf athenischem Boden entdeckten Terrakotten Taf. 
L, 2. u. 1, an uusre Monographie Aber die Sphinx Tafel VI. eng eich anschlie- 
fsend, hier nachträglich ein« Stelle. Obwohl beide Sphinxe offenbar dem adterthüm- 
licbeti Kuualslyl angeboren , so zeichnet sich doch der Kopf No. 3. durch feinere, 
edlere Züge vortbeilbaft aus, während seinen Thierkörper ( ‘) eine auffallende Ma- 
gerkeit entstellt, die vielleicht durch das Ger&tfa, dessen Ornament er bildete, be- 
dingt war. An dem ( *) Sphinx No. 2. zeugt die unzweideutige Zitzen haftigkeit, 
wie die Stephane auf dem Haupte, welche auch bei dem No. 3. nicht fehlt, za 
Gunsten des Charakters der Erdgöttin, den wir 8. 18 der Sphinx beilegten. Die 
weifee Bemalung des Körpers, und die dunkelgrüne der Flügel kann nur den VVerlli 
dieses an sich schon für archaischen Styl bedeutungsvollen Bildwerks noch 
erhöhen. 

(I) Hüb» Zoll, uu AÜwu, urupitrr Krwtrh ff) Hobo 1} Zoti, tu Atkru. 

ilu«b Probssof GYrWC 


TAFEL LI. 

DEMETER THESMOPHORO& 


W enu auf den ersten Anblick der jugendliche Ausdruck des Gesichts und die 
schlanke Gestalt dieser durch Schleier und Modiua als Rrdgöttiu bezeicliueteu Fi- 
gur den Gedanken au Pereephone bervorrufen : so scheint bei näherer Betrachtung 
die eigentümliche Weise, wie diese Göuin ihren Peplos, einem Gabeuerfüllten 
Schurz ähnlich, mit beiden Händen emporkftJt , dieser Vermuthuog zu widerspre- 
chen. Die aotike Kunst nemlich hat diesen bezeichnenden Faltenwurf des Ober- 
gewandes für die Saatausstreuende Demeter sowohl, als für ihren in glei- 
cher Handlung begriffenen Schützling Triptolem sinnreich erfunden und mit streu- 
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ger Conaequenz auf Werken der verschiedensten Zeiten und Style (•), »o oft es 
galt denselben Gedanken auszud rücken , unermüdlich angewandt. 

Insofern unter den seegen reichen Satz ou geil, welche die eleusinische Göt- 
tin dem Mensch enges ch I ec b t offenbarte, die Lehre des Ackerbaues und des Aus- 
streuen» der Saat die erste Stelle einnahm: schliefst der Name Thesmophttro* , de- 
ren Fest Qtcpotpoqta ein 3 oder 5 Tage im Oktober gefeiertes Herbstsaat- and 
Klage fest bezeichnete, vorzugsweise den Begriff der Saatgebenden Göttin in 
sieb, wie auch b der arkadischen Stadt Pbeneos dieselbe Göttin, nachdem sie den 
Saanten aller Gemüse, mit Ansnabme der Bohnen, deu Bewohnern geschenkt, in 
einem besonderen Naos als Tkennia Anbetung und eigne Weiben erhielt (*). 

In dem attischen Nahru ngsdemoa Alimos erfreute sie sich zugleich mit ih- 
rer Tochter Kora eines Heilig th um* (*): in Trözen hatte über dem Naos des 
Pflauzennährer ( •fiiaifuos ) Poseidon der Nah ru n gsmanu AUkepot, wie es 
beifst ihr einen Tempel geweiht ( 4 ); in Theben geht die Sage, ihr dortiges Hei- 
ligtham sei ehemal» das Haus des Kadmos und seiner Nachkommen gewesen (*). 
Durch würdige Haltung wie durch edle Gesichtszüge vor vielen Terracotten Ähnli- 
cher Darstellung vortbeilhaft sich auszeichuend , scheint diese Figur (•), der von 
uw* aufgcbtellten Ansicht gemJtfc, weniger stehend als gebend, um Sa amen zu 
streuen, vom Künstler gedacht. 

Il) |i.STUMii. (t| Fm». IX , xn, 1 

(J) Fa**. VIII, «, I. (S) Hflk Zoll, «na Poralum, »b#m*U im B*~ 

|J) rViM- I, Uii, I. uu «Ut l'nnrijX S. Giorgio; k*i OertmrJ Anc. BlM- 

44) Cnm. U, tun, 7- XCVUI, 4. 


TAFEL LH cnd Llll. 

KOKA. 


Dieses in künstlerischer, wie in religiöser Beziehung ausgezeichnete Bildwerk (•), 
dem vielleicht keine andre Terracotteusmaimluiig eb gleiches an die Seite zu stel- 
len hat, wird wegen des ernsten, religiösen Charakters, der sowohl in den Zügen 
des Gesichts, als in der architektonischen Anordnung des zur Kapelle dienenden 
Palmetteugeacbmückten Stirnziegels ( a ), aber nicht minder entschieden in den grofs- 
artigen demselben zum Gruude liegenden Maafeverbiltiibseu sich ausspricht, deu 
Aufwand einer Doppel plane in deu Augen des Lesers wohl entschuldigen. 

(I) | Urüloo ilcs OriipnU», tU-ut-n Halle 1 Fnti koUcnd** Sooimliinf. 
li Zoll. *><■ U»eiU> i Kol« Zoll beUigt; •» Ar» (i) Vgi Tot X. u»i Tot VH. dietea Wrtioa. 
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Unser Stirnziegel, dessen Votivbestimrautig die noch «HdtoRen Ansätze de« 
ehemals hinten befindlichen Henkels mit der für die liaud erforderlichen Höhlung fest- 
steilen (*), steigt den mit einem Lorbeerkranz geschmückten verschleierten Kopf 
einer Göttin, deren Physiognomie sowohl, als der entblutete Hals und die Art der 
Kleidung de« Gedanken an die matronale DemeUt , für welche überdiefs ein Aeh- 
renkranz uuerläfslich wäre, kaum zolkfat, dagegen das llild ihrer Tochter mit 
einem Schleier als Königin der Schatten und mit dem vorherrschenden Charakter 
einer jugendlichen Göttin darzustelleii bestimmt scheint. 

Ob Kubohren, von denen man an der linken Seile das eine wahrzo nehmen 
versucht seiu könnte, diesem Kopfe noch ein gröberen archäologisches Interesse 
verleihen, läfst sich jetzt schwer bestimmen, wo von der ursprünglichen Bemalung 
dieses Bildwerks fast gar keine Sporen mehr Zurückbleiben, und höchstens das Re- 
lief der scharf markirten Augensterne als Zeugnifa dafür sich anführeu läfst. Er- 
wägt »an , dafs in K yzikos Kora unter dem Bilde einer jungen Kuh von schwar- 
zer Farbe verehrt wurde (*), so liefse sich schon aus diesem Coitus die Eigeu- 
ihdmlicbkeit dieser Ohrouforniatiou , welche unsre Göltiu der Io assimiliron würde (*), 
rechtfertigen. Die Abwesenheit eines Halsschmucks auf dem entblöteten Hab könnte 
zumal für die Gemalin des Reichtbnmgeber Phrfon befremden, weun nicht voraus- 
zusetzeu wäre, dafs derselbe ehemals sorgfältig angemalt, durch Luft und Fenrh- 
ligkeit erst später seiner Existenz verlustig gegangen wäre. 

(3) Sich« 8. 2 K dm*t HVrl im. wt*. Tom. V. p. 2*2. 

<4> Appimm. < i t bell. Miüirlil. c. 73. PocpAjr de (3) 4ry*» Punoptr» Abb. Sw K. Aknd- d. *'i«. 

aUtin. I, 2V. H*t. LnculL XV; AnuL de 1'lMtil. 1HJ7, N. 112 e. ff. 


TAFEL LIV\ 1. 

GE KUROTftÖPHOS. 


Eine in schwerer Bekleidung und tiefer Verschleierung thronende Göttin f) mit 
einem Knaben im linken Arm, dessen Kopf allein aus der Schleierverbüllung her- 
ausragt, dürfte nicht leicht einen geeigneteren Namen für sich in Anspruch nehmen, 
ab den jener in Athen (*) iu einem gemeinschaftlichen Tempel mit der grünen- 


(l) na* 7J Zoll; »iu füiCnin, früher iw Dalitz 
d«* Principe & Giorgio, bei Ottlar d Antike DUdv. 
XCV1, 4 Dtmtitr XwolropAo* genannt: la der IWb- 
tea Suf-lt die Göttin wohl einen Apfel. ArbaUcb« ft- 


gnrta ■ilaend Hei OrrU/il Antike Rildw. Tat. XCVI, 
1, 2, b a. 8, Tat, XCVI, 7, S, ». 3. 

(2) Ce ui, HU, 3. 
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den Üeineier, Jiyt iftiyp Xkötj, verehrten Kindernährenden Erde, Trj Ko vqo- 
Too<fvi. Weil» gleich de» Cultus nach Ge Kurotrophoe die Allere ist, so weicht 
sie doch dem Begriffe nach gewifs nur wenig von der KinderwArteriu Derne* 
ler selbst ah, die nicht nur als Kov^or^wfoi ( s ), sondern auch als JltuiotpiXiK , Kua- 
beu freund in ( 4 ) augerufen, in den Städten, die sie während ihrer Trauer und 
Irren gastfreundlich empfingen, die Pflege verschiedener Kinder vou Sterblichen (*) 
übernahm , insbesondre aber ilneu eigne» und des Zeus Spröfsling, den Gott Jak- 
Chon, als Schoofskind liebkoste und auferzog. 

|4| iltrj ih. a. 1 . Orpi. lu XXXII, 2. fStpalii, M« «W» ilMiaiiai l» Afgttbi, «Irr «im 

(4) Or jU. X XXXIX, 13. Dul tia die KmirLüng Ze* Ortbapolit der tH-nteir» 

(3) l»r roppl<m, Soliit de* K«l*oi und de* Vrlt- i« SLcjo« einen Tempel erricWet* (Snu, II, U , 1K 
■ein (ZpWf.»d. I, », I; OM. Fast. IV, Mi): Or- 


TAFEL LIV, 2. 

DEMETER CHLOE. 


Heim Anblick einer stehenden weiblichen Figur ('), die mit der rechleu Hand 
eine Hlüllicukuospe au den Busen drückt, drängt sich der Gedanke an die Höre 
des Waebsthums, an (’). oder Auxeeia (*_), zum Beispiel, wie sie auf 

dein Giebelfeld des Tempels zu Aegina gebildet war ( 4 ), unwillkürlich hervor. 
Schade, daf* die entschiedene Verschleierung des Hinterkopfes in Verbindung mit 
dem ernsten und streugen Ausdruck der Gesichlszüge nicht besonders zu dem Bilde 
eiuer liebelnden Praltlingshore stimmt, weshalb es ratlisamer wäre, Aphrodite Per- 
»ephatsa hier zu vermutbew, welche, die Jdee einer Lebens - und Todetgöttiu in 
sich aufnebmend ( 6 ), zugleich den Gegensatz der angegebenen Attribute zu recht- 
fertigen vermöchte. Wir ziehen es jedoch vor, an die grüueude Demeter, 
J winft (*)» oder Evziooe ( T ) zu erinnern, die in Athen mit Ge Kurotrophoe 

zusammen verehrt, offenbar den Charakter der Kam an sich trug, auf welchen ihr 
Beiname Xiöt, , identisch mit XXwqi? (*) und Flora, der Blüthen- und Jugend* 
gut litt Dia- Hebe, entschieden hin weist; dieser Göttin war eine besondere Fest- 
feier Ai«« (*) gewidmet. 


il> llübo 7J Zoll. 

17» »W IX, ***», 1; «yy. f. IM. 

|4; Sim. It, tun, i , Herrn I. V. SS — W. 
(4| Umlhr lii-nkm. a. K. Uml 1, M VI. 
|ij V eitert l'io*eq>in». 

fff) Atu* I, «II, %. 


(7) SSpttMt. Öed. CoL l«0Q. 

(»j «Mrf. Pu«. V, 1B7. rnttt. 11, xxi, 10; Mtf- 
luyen Sj‘.k>c, of »nc- cnini, PI- III, 37 i Pnno/t« 
dem Kinflnl» dnf GoUliciUx auf die OttanuM«, Tni. 
IV, 9. Abh. der Aiad. der VI m. 1*40 
(«) Mttye*. U ». 
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TAFEL LV. 

DESPOINA. 


Die bis auf die Fingerspitzen sich erstreckende Verballung unsrer mit einem Kopf- 
tuch oder Tutulu» köpf bedeckten Göttin ( l ) weiset entschieden auf das Gebiet 
der Mysteriesgottheitcn hin; jugendlicher, wenn gleich achwermüthiger Ausdruck 
des Kopfes, schlanke Gestalt und die vom Tbierfell unbedeckte linke Brust kom- 
men einer Demetertocbter vorzugsweise za, für welche wir diesmal nicht den Na- 
me« Kora y sondern mit Rücksicht auf das zum Obergewand dienende Reh feil 
den Namen Despoina Vorschlägen. Diese in ganz Arkadien besonders ( * ) verehrte 
Tochter der Demeter und des Poseidon (*), deren hieratischen Namen Pausaniaa ( 4 ) 
vor Uneingeweihten aoaztisprecheu sich scheute, ward im AUerthum nach dem Zeug- 
nifs desselben Schriftstellers (*) durch die ihr geheiligte Hirschkuh charak- 
terisirt Auf einem Pilaster stehend erkenne ich das Bild dieser Göttin auf einem 
von Gerhard (•) veröffentlichten Marraorrclief im Pavillon des Palastes Colonna in 
Rom; ähnlich unsrer Terracottc trägt Despoina über dem langen, wollenen, mit 
Halbärmeln versehenen Chiton eine Nebria , während auf der linken ‘Schulter noch 
ein junges Rehkalb ruht, das sie mit der linken Hand am Vorderfufs hält Den- 
selben Namen Despoina mache ich für die von Gerhard (’) veröffentlichte Marutor- 
figur einer eicbenbekränztcu , jugendlichen Götfinn geltend, die in der linken Haud 
ein Hirschkalb trägt: die Ausgrabung eines durch Syriux kenntlichen jungen Pan 
aa demselben römischen Fundort und von gleicher Gröfse mit Despoina kann um 
so weniger befremden, als schon auf dem Relief Colonna der Detpoma gegenüber 
eine entschiedene Patts- oder Marsyasbertne sichtbar ist, und, was ungleich wichti- 
ger, in Arkadien von dem Megaron der Despoina, wo ihre Mysterien gefeiert wur- 
den, eine Treppe nach dem Heiligthum des Pan hinführte, der daselbst iu einer 
nicht grofseu Statue als Heil- und Orakelgott, bei nie verlöschendem Feuer, An- 
betung und Opfer empfing (•). Dies Megaron befindet sich uebeu dem grofsen Hei- 


il| Höbe ft Zoll, m der KaUrotk«» S-mirnlun*. (S) L. »III, X, 4- 


(S) IW VIII, min, 6. 
1«) Paul. VIII, UU, I. 
(4) Pau». VIII, ixitm , 6. 


(tt) Antik« Bild». Xlil. 

(7) A»UU BtMv. CU, 2«. 
(9) Paul. VIII, XXXtll, i 
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Kgthum der Göttin, welches vier Stadien von Akakesium lag, und Tempelstaiaea 
aas Marmor von Demopbon enthielt, Deepoina mit eitlem Soepter and einer Cist*, 
neben Demeter mit einer Fackel, auf demselben Thron sitzend. Ihr wurden reich- 
liche Opfer dargebraebt: von den Opfert hieren schnitt man nicht, wie sonst »blich 
war, die Kehle ab, sondern das erste beste Glied, worauf ein jeder traf (•). 

Auch im Hain Altin erfreute sieb Deipotna zwischen Artemis Agoraia und 
Zeua Agoraios eines besondero AJlars ( 10 ). Als ihr Erzieher wird einer der Ti- 
tanen, Anytat, genannt, der Ar et gleich in völliger Rüstung in ihrem Tempel ihr 
auch zur 8 eile stand (**). 

(t) Pom». 'HI, mn, 7 ul luni, 2 n. X (11) Pm*. VIII, iutd, S. 

(io) rw. v, **, 3. 


TAFEL LVI, 1. 

HERAKLES ERIDANATAS. 


Die Marmorstatue eines jugendlichen Hercules, dessen linke Hand ein Füllhorn 
hält, ward von Visconti (') auf den Sieg des tbebantscheo Ileroa über Achelou* 
beim Kingekampf um den Besitz der Detanira. Tochter des öfliw, bezogen. Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, dafs das Horn in der llaud des Herakles eben jenes 
de« Stiergestaltigen Acbeloos abgebrodiece (*) vergegenwärtigt, das später gegen 
das Horn der Amullkea eingetansebt (*), als Sinnbild von Fülle und Seegeu in 
der Kunst wie in der Religion seiue volle Geltung erhielt. Allein die Kenntnifa 
de« mythischen Zusammenhangs zwischen Hercules und diese« Horn reicht nicht 
aus, um die eigeutfaümliche Erscheinung dieses gleich Pluton, Pluto*, Tyche und 
Eirene ( 4 ) Horatragenden Gottes in seiner tieferen, religiösen Bedeutung zu 
rechtfertigen. 

Im Allgemeinen läfst sieb wohl behaupten, dafs das Horn nicht den oberen 
Gottheiten des Lichts, sondern den unteren, teliurischen zukömmt, es möge uun 
mit Aepfeln und andern Früchten gefüllt, enger an Demeter , oder hohl und leer, 
zur Aufnahme von Flüssigkeiten ( s ) bestimmt, als Trinkhoru näher an den Wein- 

(I) Mm. Pia - Clem. U, S; MitJim GaI. mjth. (81 J F «IM 1 , toi , l| Oh*. IX, §— «. 

naii, «7«. jfo iu*. ii, to. o. 


(t) GtrAarJ »aMttcirne VwmbiMrr Tat. CSV. 


(I) 8i«h« S. 4 4 mm» W tri«. 
(3) lH*»r AUribnl *n FliiiH 
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gott «ich ADSchliefeei). Wie aber Dionysos selbst, namentlich aof Vasenbildern al- 
(erthümlicheo Styl« , mit diesem Horn in der Hand aus begegnet, neben dem be- 
schrankteren Begriff des Weiugebers, zugleich den allgemeinereu dea Erdgot- 
tes und den des Scbatleof flrs ten in seiner Person vereinend: so dürfte auch 
die Vorstellung unsrer Terracotle (•) niebt durch den Cultus eines Zeeb er- Her- 
cules, ’Hfmxliis tfdanönn (’)* UercuUs bibar, und sein nahes Verhältnis zu Dio- 
nysos und den Satyrn erschöpfend erklärt werden, sondern den bisher minder be- 
achteten Character des Hercules als Erd- und Unterweltsgott zur An- 
schauung bringen. 

Sueben wir nun für einen solchen Herakles nach dem entsprechenden Na- 
men, so finden wir denselben in Tareut, wo Herakles als reichlicher Geber, 
’Efidaväiuc, verehrt ward (■), ein Beiname, der sowohl an dam (donum), das He- 
sychius richtig durch däffap erklärt (•), als an daran;, den ReUepfenuig, welches 
man für Charon den Todtea in den Mund legte ( l(l ), und an düm, bei dea Mace- 
doniern für »araiog, Tod, gebraucht ( ll ), offenbar »ich anschlicfal. ObscBon der 
Idee nach dieser Hercules dem in Rom unter dein Namen Incubo (**} verehrten 
sich asaimilirt, welchem als Vorsteher der Schätze die plötzlich reich gewordenen, 
so wie dem Merkur, zu opfern pflegten, und zwar gewöhnlich den zehnten Tbeil 
ihres gewonnenen Gutes, welcher polluctum hiefs (**): so scheint doch audrer- 
•»eita der Name Incubo mehr den kuieendeu oder an der Erde liegenden (*«) 
VVürfelgott (*•) aozugeben, wie er in der achaiscben Stadt Bura Tempel und 
Orakel bcsafs und in deu römischen Beiwörtern dexter und amicus nicht 

minder entschieden als Glöckbringer im Spiel pflegte angerufeu zu werden (”), 


<«> höi* a Zoti 
(7) Marrak. Sei. V, U. 
v. ‘SfiS. 

(V) Hrtftk ». i. und *. IniUr. 

(10) Potior IX, M. Verfl. toi dru. Bug Lapfcy- 
•b*fi ta ImIim 4ie Sota* dp« llfrakl** C\*top* mit 
dm Caimi 4»r llud (hw. IX, tun . 1). 
(||> mar. So l«f. faoL 

(Ul KeXat Air. Ho rar, Bat. II, n, 13 fern *»«. 
0«M>dwf 

(13) Mn*. Batchid. IV, pr, 13-, Trucal. II, nt. 


II; SUeh. I, tu, SO; Tic. da aal. Ow |||, J6 , 
Yrnm de L. L. V, 7; .W»r roS. -Hat. Ul, 12. hol. Uu. 
Ra«- Win 

(14) Zu »crglulcbr« aait l yi m a. a ui Nentoie* 
b«Mfn, Ufftm. PmL A»Uoa. II, Katrin. 

(13) Bull«!, d. Iiutu. arcWot IU2, />. 72 
Monnm. irwd. dell* laalit. T. L Fl. XLVJ1L 

{»« JW VII, xxr, a 

(17) adwl. -Irr. >4 Hörnt. Mal. II, tn, 12 cum 
Mt Mtiodorf. Perl. -Hat. II, II, hol. Qu. Kac* 
XXXV. 


1 » • 
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TAKKL LVI, 2. und LVI1, 2. 

DEMETER MELOPHOROS. 


W« wir den Namen Demeter M elophoroe für zwei mit Modius uod Schleier 
Ober dem Haupt geschmückte, schwerbekleidete Göttinnen in Vorschlag bringen, 
die aaf stattlichem Thron, mit einem Schemel unter ihren Füfsen höchst matroual 
sitzen: so beruht dies thells auf dem Cultus, dessen unter diesem Beinamen die 
Erdgöttin in Megnrn sich erfreute (_*), tbeils auf dem Zeuguifs der Lexikogra- 
phen (*), dab pqlor nicht blub Apfel, sondern jedwede Fracht bezeichnet (*). 
Denn su entschieden auch die Früchte, welche die Göttin ( 4 ) Tafel LVI, 1 in 
ihrer au die Brust gedrückten tiefen Schaale mit der linken Hand halt, für Aepfel 
zu nehmen sind: so dürften doch bei der (*) noch durch eine Phiale in der Rech- 
ten ausgezeichneten Göttin Taf. LVII, 2 die kleiueren Früchte in gleicher mit der 
linken Hand gehaltenen Schaale vielleicht einer andern ÜbstgaUuug angeboren. 

In Hinsicht der Kunatform, wie der diesen Götterbildern zum Grunde He- 
genden Idee lassen sich mit uusern Temcotten am besten die Statuen der Deme- 
ter und Kora vergleichen, die man als Frnchtbringerinnen, Äapwo-y&poi (*), 
in Tuge» ( T ) in einem eignen Naoa verehrte. 


(11 Paut. t, ELI*, 4. I'w-r« Erklärung Iirft in 
den Wort™ 4 m l’auraniai Ujrnu 4» »i nile tt 
tnl»lrf4i¥ (Uri derselbe »an fort- mI r»ir 
afißmnm tw ij y j owji««i l/o- 

kofdf**, aa flnden *if hk* eia* Assimilation *on 
»kn. and Sekanten, fr$la, wir* n« krton- 

**n i« 4*m Callas 4 m Mtmk !*• Mtlan i* Rüntlaa 
r PUIar Onom. I, 1, S*gm. 31), nnd aaf der Intel 
Mclite ( Bttyck. *. .V.i •» ' «ich offen kurt 

and nmI tack in der Koni, n»mr»tkfc *«f dom 
Mtrmarhfrki« 4** Villa Alkan* (Milhm Gal. mytli. 
CXm, 434. f.J, •« dr* Uctprridrnkun »lall der 
Aepfel tunbrnfnagende Ziegen *1* Cmtrbunc 
geigt. am wir der brgeg*»l: »i »rrdienle datier der 
Rildkaurr aaf keine Wtar den Vw*«rf, 4m achlech- 
tea Witt eine* GranmaOkm m Klein grkaaen iu kn- 
bm ( WVWfT Rhein, Man Band I, 8. Ml, Not. 10 1 
o*d du VonMInng irlln» iit nichts weniger alt eia 


tcbenhsflt» Mifatcraläadaiö, „da* rWr la <Gr ho- 
n mödie palet , aaa der n sock lUnmirn roortli- , nl* 
„(Ür dra Uriarl* 

(3) JKrryrA. ». pflrt' adg 

(8) Kolli* tuernoa »ich nach die oft BüaeaähnUrhr 
Fraehl in drr Rand 4m Pari* brin Sfieakrrtaarthril 
der Gattinnen, namaatlkA aal etmakiachen Spiegeln 
(Ann. d« l lnnt.l nrrh. Val. V, Tn». J t«. F.) n*JU- 
fartigea T 

(4) Hake Zoll, am PSUtum Ui Urrfmnf Aal. 
Bildw. XCVIIt, 1. 

(3) | drr Grofae de« Original!, 4rm*n ilnh* lfj 
Zoll beträgt, «an Piston«; bei OrrAnrJ Antik* Bild- 
werk* XGVUf, %. 

(«) Vgt Karr* and IMnrfdn, Seit* 73 u 74 die- 
let Wirke,. 

(7) Pan*. V1U, UP, 3. 
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TAFEL LVI1I, 1. 

ELEGSINISCHER GÖTTINDIENST. 


Obscb on weibliche Figuren dieser Kunstbildung auf Demeter selbst bezogen wer- 
den f 1 ), ohne Zweifel mit Rücksicht auf schwere Bekleidung, Schleier und Mo- 
dius; so hindern uns doch dio beiden Attribute, sowohl das Ferkel, welches unsre 
Terraeotte (*) iu der Rechten hält, als besonder» die grofse, runde, mit Opferga- 
ben erfüllte Kiste auf ihrer linkeu Schulter, die sie mit der linken Hand unterstützt, 
dieser Ansicht beizopflichten. Eine andre an sich wahrscheinlichere Meinung, dafs 
eine Priesterin der Göttin iu dieser Terraeotte dargestellt sei, können wir eben so 
wenig tbeileu, weil Scepter und Schale, welche auf figuren reichen Vaseubildeni (*) 
den eleusiniscben Cultua in den iiäuden der Priesicriuneu und Priester selten feh- 
len, bei unserer Figur vermifst werden. Deshalb dünkt es uns rathsamer, hier da» 
Bild einer frommen Griechin zu venautben, welche dem Heiligtbum der eleusi- 
ui&che» Göttin mit würdigeu und reichlichen Opfergaben sich nahen will: denn dies 
Motiv bat der Küustler der Tbonfigur unverhohlen zum Grunde gelegt 

Die Beziehung der Saataufwüblenden Sau zur Demeter, welcher dies Thier 
zur Strafe für solchen Frevel als Opfer fallen mufste, ist von alten ( 4 ) und neue- 
reu (•) Schriftstellern so entschieden und gelehrt erörtert worden, dafs es unange- 
messen wäre. Allbekanntes hier zu wiederholen. Im böotiseben Potniae lief» man 
am Fest der elenainischeu Göliinueu Ferkel in die unterirdischen Kapdlen laufen, 
von denen die Sage ging, aie kämen im nächsten Jahre in Dodona wieder zum 
Vorschein (•). 


<l) Uv »rille < »UI. .1(4 CSU. Do rund , p. *7». a- 
l»7 uvl IHM, auch 1«U, IHM. 

(Jt) j 4er Grolle de* OrigiaaJ» , d«aa»n HüAe KJ 
Zoll br-tri«*-, aas Partum. 

1$) Moanm. I»rd. d. lortitut. arefc. Val. |, PI. IV, 
Paaefb t Vaai di Pmaio Tar. I. 

(4) Mnert*. Ritaia. I, Ifj OeiVf. Fiel. l,349»ff : 
Prim C««n *“U gaviaa rat aanguine poaeae, 
ülU iou aatrita rarde aacentl* 0 |h«, 

Naa aata , rtr* noro teaeria laeteatia »ntcir, 
Krata iil^nu oomperit orc mia j 
Sun dedorat poenaa. 


Cf. 0«id. Kait. IV, 414. Der Terra worden liiidUi« 
Scbwetne mit Brru* auf dir FncUkuM geopfm, 
Cnrnil, de Na*. D. p- SH. Gal. Cafc. PourtiWa pl. 
XVIII, ]•. *a. Mimmti D«a er. d. Med. T. IJ, p. HO 
und Supp*. III, p. W. Mniirra raa Klcuaia mit dar 
»an alt Ki.rWitc der Demeter aaf Schlan/taro** »■ 

HltyiS. aaffryapi.Ci 

(&) CV rarer Symbal. Bd. IV, 8. IH, 16U, 474 u. 0. 
tirrSnrA PrwJromni an*. Bild». S. 47, Not» »■ !»• 
irrt de »pacloc. mjrat p. 7- 

{«) Paar, IX, »rii, I j CUm. Altar, Prolr. p. 14. »d. 
r*Utr, Crrustr SjwtaL IV, S. 473. 
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Die andrerseits sichtbare noRern Schachteln »ehr ähnliche lüste scheint be- 
sonder» für Vntivgaben gleichzeitig mit den greisen , thei!» flachen, theils tiefe» 
Korben der Kmiephoren , benutzt worden zu nein, d» auch »nf einem mnrmorneo 
Votivrelief des Künigl. Museums (’), wo eiue znhlreicbe Familie dem tbrnnenden 
Asklepios neben Hygiea aioh nähert, unter dom Gefolge eine weibliche Fi- 
gur, mit gleichgeformter Kiste auf dem Haupt, vor den übrigen sich auezeichnet 
und in derselben sicher die Dankgescbenke fflr den Gott, welcher Genesung sandln 
herbeiträgt. 

(7) Orrtfi'l Drrlin» utike Bildw. M k, *• **• 


TAFEL LVIII, t, 2. 

ELEU SIN ISCHE R GÖTTINDIENST. 


Derselben eleunioisehen Güttin bringen zwei Anbeter ein gleiche» berkelopfer. 
Der No. 1., wie es scheint, jugendlicher (•), das hinten bersbwsllende Hunt über 
der Stirn mit einer Binde geschmückt (.»), bäJI überdies noch io der rechten Hand 
eiue Schale mit Aepfeln. Der andre dagegen erregt unser Befremden durch das 
der Demeler eigeotbündicho Fruclitmaafs auf seinem gescheitelten Haupthaar, und 
konnte den Gedanken au ein. weibliche Figur bervorrufeu , wenn nicht die ganze 
Bildung des Kürper» und die in einem blofseu Mautel bestehende Kleidung entschie- 
den für die Gegenwart eine» Mannes zeugten. Erwägt man , dafs in der arkadi- 
»eliea Stadt Pheneos bei der Feier der greisen clensiniscbeu Mysterien der 
Priester die Maske der Oeiseter Kiiaria, von dem persiachen Kopfputz Kidaria 
beumint, aich anlegte f 1 ): so wird stau sieh TerauUfst fühlen, ul dieser lerra- 
roitc C‘> eisen eleu.inischen Priester suzuerkenneu , welcher da« Ferkel, 
da- er mit beiden Händen vor sich hält, cutweder zu opfern, oder io die unterir- 
dischen Kapellen zu werfen im Begriff steht. Hinsicht dieser Eigenthümliclikeit 


(II * du Griln , dir »J Zoll brtoii«, *«* l“**“*» 
b*i ü#*d«rd Aul. Bild»- XCIA, 4 «U.uiui*tbn lMe- 
»t«r ppnADfit , »«d. XCIA, ?, 0- V*l. »ul «Urhcllitn 
TiM M, 11 und U 

|1) Ki»« widern«, «id*iHhiii»ilicXr*e« kopffwt» 
,,{**• di» mit Attribut?» m*ei<iini Pin««* 


bei ÜftUrd Aal BOd». XCtX, •, 10; »**«•» 

dw Pi|«i 13. 

(3) Pna, Vlll, n, I; »crgl Grrttmrä A»t- Bild» 
XCKX, 10 uad II. 

(4) { d*r GritU» de» Ori|;lMU, du 10 ZoO koch 
Ul; »ui 1'MU.m. Ürrfcnnf A"l Bildw. XCIX, I ». 0. 
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des Kopfputzes verdient unsere Terrakotte noch mit der Tafel XI, 1. dieses Wer* 
kes t *) bekannt gemachten verglichen zn werden, welche einen siegreichen Schild- 
läufer zu Pferd In den Heraeen darstellt, das Ilaupt mit der Stirnkrone der Göttin 
selbst frauenhaft geschmückt. 

iS) s. 41. 


TAFEL LIX, 1, 2, 3, 4. TAFEL LX, 2. 

FERKELOPFER STATT KNABEN. 


Wenn die auf Tafel LIX. und LX, 2. veröffentlichten TerracoMen sowohl in dem 
naiven Ausdruck des Kindes, als in der natürlichen and sorglosen Hinlagerung des- 
selben auf dem Ferkel, den Charakter ecfatbelieuiscben Geistes offen ba reu: so darf 
man nicht übersehen , dafs sie zugleich ein glanzendes Zeuguifs vom unerschöpflichen 
Reichthura griechischer künstlerphantasie ablegen, indem für dieselbe Aufgabe nicht, 
wie in Rom, ein uud dieselbe Form immer wieder ausgeprägt genügte, sondern je- 
desmal eine ueue Erfindung des scbafleudeu Künstlcrgeistes dem gegebnen Grund- 
gedanken eine neue Uülle mit durch Abweichungen in den Einzelheiten erhöhtem 
Interesse zu verleihen wufslc. lu Rücksicht auf artistischen Werth und Sorgfalt 
der Modellirung dürfte da« gleich einem Diouysoskiud mit Epbeukranz geschmückte { 1 ) 
Kuihlein Taf. LX, 2. vor den drei übrigen bei weitem deu Vorzug verdienen, die- 
sem das auf einem Ferkel wie zum Schlafeu hingest reckte (*) Kind Taf. LIX, 1. 
zunächst sich anschliefseu . hierauf das weniger ausgeführte, aber glücklich das 
gleiche Motiv des Schlafes ausdrückeude (*) Kind Taf. LIX , 2. folgen, 
das auch von der Rückseite Taf. LIX, 3. einen lieblichen Aublick gewährt; 
als dem geistig untergeordnetsten (*) weisen wir dem Kuaben Taf LIX, 4. die 
letzte Stelle an. 

Durch AthenÄus (*) erfahren wir, dafs an dem »ogeuauuteu Am men fest, 
die spartanischen Ammen die männlichen Säuglinge aufs Land zur Ar- 


(1) N*u«»*r Br»rrh de« l’rol'iior örriitrrf, Hube 
«i Zoll. V*L Cnh. PoirtaU« PI. XXIX. Oe Witte 
Cnb. Pimnd p. *75, «l |«ft, 1«6I. 

(f) Au 4*r Xollencltr« Sommlwif. UöAe Zoll. 


(1) Au der Koflmelien Säumling. 
(4) Viellekbl rooüicbe ArWiL 
(») L. IV, f. IM 4. 
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temis Korythalia brachten, deren llierou neben der Qaelle Tia-sMw* lag , in dem 
Tfaeii nach der Kletn tu, und dort ihr Fest bedingen, indem me besoudre in 0«:k< 
ofen gebackuc Brote zum Schmause vorsetzten, der Göttin selbst aber Schweineben 
lyuXa&fpoiie öp&ayopiauovc) zum Opfer brachten. Diese Artemis, deren Beiname sie 
als Knaben wachst bumschenkend bezeichnet, möchte mit der vielbrästigcn, 
magneaiseben Göttin, Artemis Leucopkryne (*), wenn nicht bildliebe Darstellung, 
doch religiösen Grundbegriff gemein haben, zumal Pausauias ( T ) bei der Beschrei- 
bung des Throns des amykläiscben Apoll die Statue der Artemis Leukophryne erwähnt, 
die umgebe« von den beiden Grazien Klein und Phaenna der inagnesiscbe Könnt- 
ler HaCbyklefl als Weihgeschenk aufs teilte , uud auf dem Wege von Sparta nach 
Amykli den Flufs Tia&a nennt (*), an welchem der Tempel der Grazien Kletn 
und Phaenna lag , den Laccdämon errichtet hatte. Noch entschiedener indefs stimmt 
die Kindernährende ( nwdovpeipoc ) Artemis mit eiuem Naoe im mosaeni*cbeu 
Koronea (•) mit unserer Korythalia überein: mit Unrecht aber ward die von ihrem 
Verhältnifs zu Endymion ('•) unter dem Namen Knabeufreu odia, tftlepüqal, 
verehrte Artemis, deren Tempel beim Gymnasium iu der Stadt Eli» lag ( ,l )i io 
den kreis der Kiuderwartendeu Diana f ,s ) hineingvzogeu. 

Die Sitte, säugende Ferkel an die Stelle menschlicher Säuglinge als Opfer ( 1 i ) 
darzabringeo , fährt nothwendig auf den Begriff der Sau selbst als Säugerin und 
Bild der Säugegöttin zurück, wie sie, eiuer mystischen Sage zufolge, auf dem Berg 
Dikta in Kreta, gleich der Ziege Amaltbae* der gewöhulicheu Tradition, als Amme 
des Zeuskindes, uns entgegentritt ( ,4 ), und auch in römischer Religion als Säuge- 
riu von dreifsig zum Theil weifsen Ferkeln den Namen der Stadt Alba veranUfgt( ,9 j. 

Sonst pflegen, wie der Göttin in Aulis au der Stelle der Iphigenia eine Hirsch- 
kuh, so dem Dionysos Aigobolo» im böotisdieu Potniae statt ursprünglichen Epbe- 
benopfers junge Böcke (**), in ähulichcm, symbolischen Sinn der Artemis statt juu- 
ger Mädchen junge Ziegen geopfert zu werden. Zwischen dem Menschenopfer ro- 
lier Religionsübung und der Substitution des Thicropfcra in eiviliairteren Zeiteu 

(ft| B»a**T0ti Mrdaglio») aoückj T. IV, A. 3. LflXlII, p ZVi : W(f» «fl* ui* *fla<“* ««Z» 6t ( — 

MaJI.-r Denim. »- K- Hd. I, Tuf, II, m«, 14. ntU ir- 

(7) L. III, ««ui, «. <131 Orid. Fax. VI, ISS *]* Ren*«« fw 4«» 

<S) L. in, S«III, 4. Kirnt rr*€4u hält Crmu 

P(U. IV, irvr> , S. Fxtaq** du p«rea crud» liim«aire toifl 

(10) P—fk* Vom Eratlali drr G*tthfit«a aaf 4»* ite „Noetu »i«, nlii paurdibau" iuqvit 

OrtinanM* , Abli. 4*r Akad- d*r Wim. IS40. Tif. IV, „Pateite: pr« pa»»« lictim partm cadii. 

SU, Mii*»* *** Patt»*- V*L d»* nach d*m im Gjm- (14) -4rtm. IX, 17 if. 37S«. 

nninm «ich übenden llif.pt.Ul h*r»har&a«tiuke PUira. (iS) Pirp. Ata- III, WO ayq. «( *nr, ad h. I. 


(II) Ant. VI, uni, O. (W) Pm* IX, TUI, 1| Pmafkm Mm. B)*c« 

ill) Ampairiv«!. Orp*. II. XXXV, 9; Dl*4. V, f* Xi> 
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falll die Geisseluug der Knaben, eine Halbtodtsnblagung, aui Altar der Artemit 
Orthia (*’) in Sparta, und die der Frauen am Altar des Diontjtoa in der arkadi- 
schen Stadt Alea, am Fest Skieria ('•) in die Mitte. .Milder aber and humaner 
als diese verschiedenen Formen des Opfere erscheint die vom delphischen Orakel 
ausgegangene Opferiinderung an Kronos und tiadss, indem dem ereteren statt <?•***£, 
Männer, Wachskerzen (**), dem letzteren statt der Menscfaenköpfe Meo- 

schenmaakcn aus Thon (**•), auch Zwiebel- und Muhnköpfe (*') zur Sühnung 
und Bufse dargereicht wurden. 


(17) Ami«. Ul, xti, 7; VIII, um, I. 

<lt»> Am« VIJ1, um, I. 

( 19 ) Kl im Satunua* non maetud« »in»*, *«H 
•Manila liitulaibut cxeaJimU» (Jfocrob. Saturn- I, »11J. 

120) Iniwnlr* biti non homiaam rapil», *tl oaellU 
•d buuum efligKm ule iimulat* \ Mur ob. 1 . c. ). 
VergL die U i • * r nro 5 n • «• r, Fwt. t. Argeo» »oea- 
baol ifirpri« «fiigiec, <jbm per tirginp« Veitsles »nnu 


«mgulu jidtWiliir i« Tibc-run. Oitd. PmL V, 021 ; 
Aaf. Uu Rom. XXXII. 

(21) H.irrt.1. Kat. I, vii : Urilui m Muut - lU 
j<r» c«pitifeaa, npitibu» lapplieuvlur, iA^a* «bquiin- 
diti nWmltui, ul pro (•atUarium m ipi la ie pueri 
maecareatur Maniae bete, mitri Lamm, quad ncri- 
lieil geaai Innini Brit'u Cowal, Tarquiaio pulio, 
•liier oonitilail celnbranduia, um c«pitibu» albi et pa- 
piverö Bupplkmi j«uil. 


TAFEL LX, 1. 

HESPERUS. 


{Sehr ähnlich der Taf. XIX, 2. bekannt gemachten Hesperusfigur empfiehlt sich 
diese Terracotte ( 1 ) sowohl durch die bestimmtere Ausführung des Pferdes oder 
Maoltbieres, dessen Stirn mit eiuer in der Wirklichkeit metallneu kleinen Scheibe 
geschmückt ist, als durch die graziösere Gestalt des reitende« Knaben selbst, des- 
sen offenbare Beflügelung zugleich unsre Vcrmuthung gleicheu Symbols bei der frü- 
heren Ilespcrusfigur genügend bestätigt f>ie Seite 71 dieses Werkes gegebene 
Erklärung fühlen wir aus um so weniger veranlagt aufzugehen, als die hei Jeu 
Exemplaren eigenthdmlichc Rückweudung des Kopfes die Gottheiten der Nacht und 
Schalten vorzugsweise charakterisirt. 

1 1 ) Hob* Zoll, mn w t ter Kra erb den X. Hum «au darob ProftMor Grrfc« rd. 


r***f it Terrmeollen. 
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TAFEL LXI. 

6 O R G O N E. 


So groß« Mich der Reichtbum ao Gorgonendarstellungen der verschiedensten Kunst- 
gattungen ('j sein mag, die aus dem Alterthum uns erhallen olud, so findet sich 
doch unter ihnen keine einzige, welche unserem in der alten Stadt Geia f 1 ) in 
Sicalien ausgegrabenen Bildwerk ( 3 ) so genau entspräche, data sie dessen Veröf- 
fentlichung entbehrlich machte. Ueber die Absicht des Künstlers, eine Gorgone 
uns zu vergegenwärtigen, können kaum Zweifel obwalten: sie leuchtet zur Genüge 
aus dem Sehlaogenuragürteleu Chiton ( 4 ) der Figur, ihrer, wie es sebeiut, doppel- 
ten, auf Ober- und Unterwelt bezüglichen ßeflügelung (*), der dieseu Scbrecken- 
dämont'u mit der Erhutya gemeinsamen Bewegung des raschen Lauf andeutenden 
gebeugten Knies (•), hervor; noch unverkennbarer aber verräth sie sich in der 
Schevfslichkeit des Gesichts, zu dessen Charakteristik die fletschende Zunge, die 
an den Scitcu her verstehen den Eberxähue ( 7 ) und die in der leider verschwunde- 
nen Bemalung einst grausam rollenden Augen gehören, von deren Sternen nur 
schwache Spuren in Relief bemerkbar uns belehren, dafs hier nicht an geschlossene 
Augen etwa eiuer schlafenden Meduse zu denken sei, lieber der rechten Schul- 
ter fallen mehrere Lockeuströme von dem Haupthaar herab; auf der liuken Schul- 
ter befandeu sieb ursprünglich wohl der Symmetrie wegeu eine gleiche Anzahl 
Locken. Was die leider nicht mehr vorhandenen Arme uud Hände betrifft, so dürf- 
ten sie rechts gesenkt, links dagegen erhoben und zwar die Hand flach, Staunen 
und Schreck bezeichnend, zu res tau ri reu sein, dem Vorbilds der beiden Gorgonen 
gemäß», welche auf eiuer Kylix des K. Museums (*) nach der Enthauptung der 
Meduse den Perseus verfolgen. Denn eine der verfolgenden Meduseuschwestern 


(|) Ltcn** KfttwicAttnnj 4t« Ideal», 

Ab*, d- K. Akad. der Wim. ISST. 8. 1» o. IT. 

{J) Dem bputigvn Trrm mom, den Fu»£«rt |*- 
iiinlttr ütfi/a« ron »orxintlrW Zeletm*»* et>d m- 
( -Uol*£i>din» InltTtnw. 

(S) Hall*« Grofae dea OrigiaalK, dia 1 Fata 8 Zoll 
hör* ul. Vf I. Lettm u’ a. a. O. Taf. I, 4. 

<4) HoloJ. 8 rat- H*rrnl. t. ZW 

4) t»j«i Jf*am 

.louii «n»fwn‘, laii a pa a m « äfft«. 


<5) Aetchyl. FromKh. rinct. t. JH7 a<jq, : 

n/Uii füitiifoi ittl' >(i*l unuxfi,, 
4|«»r,ä^*Un rkpyd*»« 

«( dnpit «bdai« »»'{*4 «ir >1" ilroat. 

(S) Httyeh. i. Ab«*m !j. Fnnmfkm Maa. Blaer 
pa*. 5S. 

(7) dpoWod. It. 4, 4, I, f 10. <■/•« 4) ri J'f- 

firtt — *4«r»«r W fttfUoix «K HNrt aal Jfaal- 

amt, *•! (ifvomt ), li' w'v Man«. 

(8) fieritnrd Triakachalen dea Kon. Mw-urai so 
B«rtin, Taf. II, III. 
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düukt uns sielmehr der Gegenstand dieses Bildwerks, als die Medsie selbst, fiir 
welche, wenn die Nähe des Perseus nicht erläuternd hiiizutritt, entweder der Akt 
des Schlafens, oder der des enthauptet Hinsinkens '/um Verständnis erfordert 
wurde (*3. Indefs auch die Gorgone Slheno möchte schwerlich allein gebildet wor- 
den sein, sondern ihre Schwester Euryale, voran Hermes, den verfolgte« Perseus 
zu rascherem Laufe aospornend, durften ihr vorangehend in Ähnlichen Metopeuflä- 
cfaeu als einzelne Hautreliefliguren einem Tempel, vielleicht des Unterweltagotlee, 
zutn Schmuck gedient haben, während die enthauptet niedersinkeude Meduse mit 
aus dem Hals aufsteigendem Pegasus, und hinter ihr vielleicht ihr Geliebter, Po- 
seidon ( 10 ), noch in besonderen Aletopen, in gleichem aJterUiömlicben Styl 
sich zeigten. 

(«) GtrkarS A aiert. VuMbikUr, Taf. LX1XVIU. < 10) MMim P«fcL d. V». II, 94; Gal. n>tbol. 

ir %, a. O. Tat. U, Xi XCV, 887 *. 


TAFEL LAII. 

MEDUSENKOPFE. 


Dem allertbüudichen Styl nach tritt das Gorgouciou Taf. LAII, 2. der Gorgone 
der vorigen Tafel sehr nahe: nur statt des aufstrebenden Haares zeigt es regelmä- 
fsig gelegte kleine Locken : auch in den Einzelheiten des Gesichts läfst sich eine 
grofscre Sorgfalt der Auafüliruug nicht verkennen. Die wohl erhaltne blaue Farbe 
des Haares und der Augensterne, so wie die rnthe der Lippen uud die weifee des 
Gesichts erhöhen den Werth dieses Bildwerkes (*), Ober dessen Bestimmung 
Seite 137 dieses Werkes auf Anlafs einer ähnlichen kleineren Scheibe bereits 
einige Vermuthungeu aufgeatclll wurden. 

Hilde des Ausdrucks und in der Eigenthämlichkcit des lang lierabflief-?en- 
den , gescheitelten Haares, vielleicht eine symbolische Andeutung des Meeres, läfst 
sich dem weiblichen Kopf Tafel LAU, 3. nicht leicht absprecheu: ob er (*) indefs 
der Meduse augebört, oder der ans dem Meere aufsteigenden Mondgöttin Selene, 

(I) B«i /rfws*» ihlvicidtoK In Gortwiüdnli Tat. I, II: Hob« Z*tl, Brril* 2j Zoll; Itrcii l*io- 
l»t*or (Vrr' .-rd ■r«o«b«n. (2) Zoll bock, 2} Zoll bmi , au« *n AU- königikb«« sn-- nn; 

äo • 
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dürfte erst durch Entdeckung ähnlicher Bilder mit Hülfe von Inschriften mit Si- 
cherheit sich bestimmen lassen. 

Der Medusenkopf (*) Tafel LXll, 1. bildet mit dem Gorgoneion Tafel LXll, 
2. einen eben so schroffen Gegensatz wie Tag und Nacht; er offenbart uns den 
Zanber hellenischer Kunst, welche ohne dem Ausdruck, der Todesstarre, die tu 
Blick und Haarsiräubung trefflich sich ausprägt, das Geringste za vergeben, den- 
noch dem weiblichen Kopfe seine Falle und reine Schönheit in hohem Grade zu 
bewahren wuftde. Sowohl die freie and geistreiche Behandlung des Haares, als 
die sehr sinnig angoordoete Schl&ngendurchßechtuug desselben, ao wie der glück- 
liche Gedanke, die Köpfe dieser Tliiere ao zu legen, dafs sie fast an die Steile 
grofser Ohrringe zum Schmack des Hauptes bestimmt scheinen, verdient Lob und 
A nerkemiung. 

(3) CnRnniigvnd R-iUKhe* b*M Lfurt« E«4«trU. <1w Otvginal* , 4u 8 Zoll Lori nd 9 Zoll lirvit i*l; 

In** Sei Ccftom nulHiU Tlf. IV, 44- } Sr liribr *ui der kellencSeB Kutwlung. 


TAFEL LXIII. 

VASE VON CENTURI P AE. 


Oie uralte sicilische Stadt KtvrÖQta*, Crnfuripa*, das heutige Ceutorbi, scheint im 
Alterthnm ein Hauptsitz der Thoobilduerei gewesen zu sein, und soviel man aus 
den auf dortigem Grund und Boden entdeckten Thonfiguren schliefseu kann, mochte 
sie in Feinheit der Erde, Zartheit der Modellining und Geistreicbtlium der Motive 
und Compositionen selbst die auch wegen ihrer Kerameutik weltberühmte Haupt- 
stadt Attikas wenn nicht überflügeln, doch ala gefährliche Nachbarin wenigstens 
ruhmvoll ihr zur Seite stehen. 

Den Ausgrabangen dieser Stadt (*) verdanken wir zuerst die Kenntuifs 
einer eigenlhümlichen Gattung bemalter Gelafse, welche statt mit Monochromen, mit 
vielfarbigen Compositionen, ähnlich den Wandgemälden, geschmückt siud, und sonst 


(I) SiTAMl Jl«cA«rir anii.jtM* Lattit«« H. XIII. 
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uocb in Athen (*), Aegina (*}, Pandkapüuin, jedoch Oberall nur in einzelnen Exem- 
plaren zum Vorschein kamen. 

Nicht selten gesellt sich die Plastik zur Malerei, wie dies auf den zwei 
Bruchstücken des Haines l 4 ) eines solchen ziemlich umfangreichen Gefftfaes der 
Fall ist, welche Tafel LXIIJ. treu wiedergiebt Auf Rosagruude ziehen sich in 
llautrdief goldgelb gemalte Blumen - und BläUergewiude um den ganzen Umkreis 
des Halse* i darauf schweben wie anderwärts Vogel, so hier zierlich gebildete 
Eroten von gleicher Farbe, in mannigfaltigen , stets anmuthigen Stellungen: zwi- 
schen je zweien mitten inne erblickt man das Haupt der Meduse in freiem und 
schönem Kunststyl, weifs übermalt, mit Schlangen im goldgelben, reichgelockten, 
lang hcrabflieCseudeii Haar. 

SimektHrtrj Gräber 4er OtieckM, Tat. XLII (4) Gritir 4n Orifinala: ier|Uick ilu sehr ihn* 

bii XLV. liebe Fragment in OnuAtrtrn lii.-r Uasmrbr* 

4 )) Knaul KtktUt a. ». O. PI. V1B, IX, X. k*n*t*r«cben Taf. IS. 


TAFEL LXIV. 

NIKE. 


ElägeJfrauen, die bald eiuem Zeus ( l ), bald einem Apoll ( *), selbst einem Hera- 
kles, Hebe vertretend, ans ihrer Schopf kan ne in die Trinkschale Wein ciugiefsen, 
begegnen una ziemlich oft auf bemalten GeiXfseu: ihre Bedeutung als Siegesgöttin 
setzt die lusebrift SIKH über ihrem Haupte aufser Zweifel. Auf audern Vnsen- 
bilderu schweben oder treten dieselben Göttinnen mit Kranz, Binde, Oel-, Lorbeer- 
oder Palmzweig in tleu Händen, bald Siegern iu gymnastischen Spielen, bald Sän- 
gern an apollinischen oder dionysischen Festen, bald statt den» Individuum, dem 
Symbol ihres Preises, dem gewonueuen Dreifufs (*} entgegen, und dürften bei die- 
»en verschiedenen Gelegenheiten, auch wo die Vaaenmaler den Namen SIKH uns 
versagen, kaum eine passendere Benennung und Deutung erhalten, als die der Sie- 
gesgöttin. 

Von den beschriebenen Vorstellungen weicht indefs unsre TerracoUe in zwei 
Puukten wesentlich ah, einmal dafa sie statt der fbr Boten wie Hermes , Iris und 

(I) MlntitHfrf Gribrr *er GritcLn Tat. XVIII. (3) Pmufh* C*htaH Poaruic* PI. VI. 

(J) Wie »»f den cbHipdin MimMitlKb. 
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ähnliche dienende Gottheiten angemessenen Bewegung des Herahscliwcbeas oder Ent- 
gegen kommen. s, die ungleich würdigere Stelluug sitzender matroualer Göttinnen für 
sich in Anspruch nimmt, und zweitens, dafs die eigentümliche Haltung der Hände 
in Uebereinstimmung mit dem aufwärtsgerichtelen Blick (*) die sitzende Figur als 
betend darstellt. Sonst hat sie mit den bekannteren Bildern der schwebenden, 
tanzenden, schreitenden, Wagenleukenden Siegesgöttinnen den Charakter der Ju- 
gend gemein, welcher sowohl in dem mit einem Blumenkranz geschmückten Kopf, 
als in deu Formen des uu verhüllten Busens aufs unzweideutigste sich ausspricht: 
das nur den Unterkörper deckende, mit einem breiten Gürtel befestigte Gewand 
erinnert an die ähnliche Kleidung männlicher und weiblicher Götterbedienung , na- 
mentlich der Laren, entzieht uus aber jedes Urtheil über die schönen Knöchel, 
welche Hesiod (*) an unsrer Göttin besonders rühmt. 

Ala Tochter des Palltu und der Styx (*) wohnte Sike , weil sie mit ihren 
Geschwistern beim Aufruf des Zeus au die Götter zum Titanenkampf am frühsten 
»ich eingestellt hatte in hoben Ehren auf dem Olymp ( T ). Mit Bezug auf diese 
Genealogie besafa sie auch in Rom auf dem palatioiachen Berg einen berühmten 
Tempel (“). 

Das Motiv des Gebetes, welches unser Künstler seiner ursprünglich bemal- 
ten Figur (*) zum Grunde legte, ist neu und geistreich: Sike fleht zu dem Vater 
der Götter und Menschen, Ruhm und Sieg zu verleiben ihrem Schützling. 

Möge sie iu ihr Gebet auch den Verfasser dieses Werkes mit eiuschliefseu. 
damit wenigstens einigen Seiten desselben der Beifall des Lesers zu Tbeil werde. 


(4) Leien* de juinn kdoraatia Ufno ; Mtu. 
flnukll. II, 19; OeHtrrd ulil« BiU«. «u». I», H. 40- 
UU L'nreckt v-rUngt Tl'elrkrr (Rn , er kuacbn««. 
K. 42) i(H* »I» AmadrneK 4«d (.fWi »irit Mola di" 
Krlirbnig der rvtUxn lli»il (fclel. ft«J. VII 

init. 0*4 die bei IV e/iirr erJIdt lu x. O. ungefüllt U* 
Stellen I, uikArtn Meh die dt» l.ldlft ; die »■»- 

i.m «iml tieliuclir nirhM dir rrhohnrn Krcttei djt 
VTeieatlirlir Prem. 1004, P*ito*4r#r. ed. Ja- 

kUt irmc 4091. 

(9) Thrrfv* v. J»|: K i Wif»|w . 


(«) JlriMd.Lc.3A9. Oioey». Melk. AnL R.l,p.2t>,4- 
(7) Neiied. Ther*, W - 400 

|8) Dirm y*. Urin. Antiq. Rom. I, p. 29, 4; Mw. 
\\n . 14 . 

Itt) U«f»e «ind rothe Fkrlmnu am (imand ned 
pallic Bemalung der Ultimen am krk.ni Uaer« urh ftodi 
nn tattet Mellen deutlkli »»lirnrlinr-».. Dm Hube dei 
Kj|Ui mit den Flögeln bi-uägt Zoll: der 81t*, diu 
ihre SteUiin? »ffenhkr rtWiacbl , i*t Mc&1 antik; a»« 
der kollenchm Sammlung- 
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'Zu Tafel III — V, S. 14 u. 15. In Umrifs gestochen bei Ingh'trami Museo (,'hiu- 
sino Tav. XXII. Die Statue ist aas Tufstein und diente als Kanope, da bei 
der Anagrabuiig Aacbe und verbrannte Gebeine «ich in derselben fanden. 

Zu Tafel VI, 2. S. 17. Sphinx. Fälschlich als KoIIerscb bezeichnet, früher in 
Museum Bellori, dann zur Alt-Köuigbcbeii Sammlung. 

Zu Tafel X, S. 32. Juno Caprotina , früher im Museum Bellori, vou Heger Thes. 
Brandeburg. T. III, p. 300 abgebildet und für l*is erklärt. 

Zu Tafel X, S. 40. Juno Caprotina als Augenbeilgüttin. Aelian. Nat. Anim. 
VII, XIV: '--tya&rj dl äpa oft ■«< ctp^uXfuir a//u<e t jtntQ ov» nalSti 

’ Jetüipttaimv itio/v aiv makovair, isniaaodat , uai liyonai yt ei aV^omoi na# #s«V ijC 
na&ifr toi« to iaf*a. Ti dl a. (>a totovtov itniv £tar a/| r*ifa 5 tor Of&alpi* tnt&O- 
hv&fVTu avtij, ngientti ß**u>, *uj noQaflü\i,u t»; «’««• >&i* to opfta, ♦'i'Jai avte. Kai 
V fiir iu*rtt)9«, «o* dl vyfir Htxrü^otv , /«*« di anaüre >j nOft/, nai ofä av&*£ , 
d*rf«u itxfiac xai J;iif otrpyiuf £v9pmnir^( i'r. 

Zu Tafel X, S. 41. Juno Dorcan. Ae Han. Nat. Anim. XI, 9: Ziegeu, Hase« 
und dop«ad«£ auf der Insel Ikaros. 

Zn Tafel XIV, S. 53. Aphrodite Ambologera. Pt U L Qa. Rom. LXXXVI: 

cuc »ai Evftmifyi qpijOrV • 

'/iiX ij »o* yifaC »ij» Ätnpir fa/ptir lü • 

“fit ’AtfyppSitr; tote yipovo/v tu. 

Zu Tafel XV, XVI, S. 56. Aphrodite Delta und JLata. Schwäne von dem 
Bliipäiscben Gebirge in das Heiligthum des Apollo bei den Hyperboreern kom- 
mend, Aetian, Nat. Anim. XI, 1. 

Zn Tafel XXIX, S. 97, Anm. 12 lies PI. XXIX, iv, statt XXIV, iv. 

Zn S. 146 lies Tafel LVI, 2 statt Tafel LVI, 1. Zu Z. 23 lies; Horntragen- 
den, meist unbärtigen Gottes. 

Zu S. 148 lies Tafel LVI, 1 statt Tafel LVI, 2. Zeile 5 u. 6 lies; deren eine — 
sitzt. Zeile 9 u. 10 lies: die stehende Güttin ( 4 ) Taf. LVI, 1 in ihrem buben 
und überladenen Korbe mit der u. s. vr. 

Zu 8. 149 lies Tafel LVI1, 1 statt Tafel LVIII, 1. 
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